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schicken. Nicht so verwunderlich, wenn man bedenkt, dass nicht eine Zeile dem intellektuellen 
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VORWORT 

 
 

Das Thema der Apokalypse, der Offenbarung des Johannes, beschäftigt die Menschen seit bald 
zweitausend Jahren. Sie hat die Einstellung sowie das Weltbild vieler Menschen, Gesinnungen 
von Gruppierungen, die Kunst, Lehrmeinungen aber auch das Unbewusste der Menschen nicht 
unbedingt nachhaltig zum Positiven geprägt. Schlussendlich bleiben die Erklärungen für das Buch 
mit sieben Siegeln bis heute kryptisch. 

Mit dem Freiheitsgrad der Deutungsmöglichkeiten wächst ebenso die Zahl der Beiträge 
und Publikationen. Diese Erklärungen kommen aus den verschiedenen wissenschaftlichen 
„Lagern“. So gibt es für den interessierten Leser bisher kaum eine Möglichkeit in einem Buch 
einen Einblick in die unterschiedlichen Erklärungsmodelle zu erhalten. 

Vorweggenommen sei, dass in diesem Buch der archetypische Bezug für dieses Thema 
favorisiert wird, und diese archetypischen Traumbilder sowie das alte Wissen sind auch der 
eigentliche Inhalt des Buches. Das Buch gibt Antworten auf viele, der bisher offen gebliebenen 
Fragen. Die Handschrift Codex Sinaiticus bildet die Grundlage für eine wortgetreue Übersetzung. 
Weitere dreiundzwanzig Bibelversionen wurden herangezogen und es zeigt sich, freie 
Übersetzungen verlieren wichtige Hinweise aus der „Innenwelt“ des Wortes dieser Handschrift.  

Da von den verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen weitere Erkenntnisse erarbeitet 
wurden, welche im Zusammenhang mit der Apokalypse stehen, sind im Anhang als 
Literaturauszug einige der wichtigsten Ergebnisse in diesem Buch unter dem „Baum des 
Wissens“ angeführt. Es ist durchaus beabsichtigt mit diesem Buch die unterschiedlichen 
Haupterklärungsrichtungen zusammenzutragen, jedoch kann nicht der Anspruch einer 
umfassenden Abdeckung erhoben werden und es wird wohl niemals eine vollständige Erklärung 
geben. Die verschiedensten Ergebnisse und Erklärungsmodelle kommen aus unterschiedlichen 
wissenschaftlichen Disziplinen. Diese Erkenntnisse sind nicht aufbauend zu sehen, sondern jede 
kann für sich stehen und auch herausgegriffen einzeln gelesen werden.   

Die Apokalypse in Katastrophen wie Hiroshima, Holocaust, 9/11, Tsunamis udgl. sowie 
die alltägliche Berichterstattung in diversen Medien wie z.B. der Filmindustrie, die fortwährende 
Verkündigung des Weltuntergangs durch Sekten, die Benennung des Antichristen durch US-
Fernsehprediger, wäre für sich ein eigenes Thema, wird aber hier nicht weiter behandelt. 
 
Zum Aufbau des Buches: 
 
Der „Baum des Lebens“ & der „Baum der Erkenntnis“ bzw. „Baum des Wissens“ ist uns seit der 
Erzählung der Paradiesgeschichte bekannt, mit der dort berichteten Vertreibung des Menschen 
aus dem Paradies. Es ist eine schöne Metapher oder vielleicht nur ein Bild in der Sprache der 
Märchen. Der Inhalt des Buches ist im Abschnitt „Baum des Lebens“ zu finden, im Anhang gibt 
es weitere Auszüge aus bestehenden Büchern von Weinreb. Anschließend werden im „Baum des 
Wissens“ wichtige, bereits in Büchern publizierte Erkenntnisse der Wissenschaft und Forschung 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit angeführt.  

Es wird mit der Ausführung beider Bäume beabsichtigt für die Leserinnen und Leser ein 
„Selbstexperiment“ zu ermöglichen: Lesen Sie zuerst den Inhalt aus dem „Baum des Lebens“, 
in welcher Reihenfolge auch immer, lassen Sie sich auf die andere Bildsprache ein. Zuerst finden 
Sie den zu Papier gebracht Vortragsteil von F. Weinreb. Auch wenn die von Weinreb nicht in 
seiner Muttersprache gehaltenen Vorträge nur bestimmte stilistisch formale Ansprüche erfüllen, 
so nähert er sich erst behutsam, langsam diesem Inhalt und in mehreren Wiederholungen 
behandelt er das Kernthema. Seine Vorträge verbinden im gleichen Atemzug Altes und Neues 
Testament, sowie alle Kulturen und Menschen. F. Weinreb bleibt eine Ausnahmeerscheinung 
unserer Zeit, welcher für alle anderen Kulturen eine Tür in das alte jüdische Wissen geöffnet hat, 
und gleichzeitig jedem Menschen einen Weg weist mit seiner Sprache, Kultur und seiner Religion 
eine Tiefe zu erfahren, wo sich diese Unterschiede wieder aufzuheben beginnen (siehe Anhang: 
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      1:1 

Ἀποκάλυψις Ἰησοῦ Χριστοῦ 

ἣν ἔδωκεν αὐτῷ ὁ θεὸς δεῖξαι 

τοῖς δούλοις αὐτοῦ 

ἃ δεῖ γενέσθαι ἐν τάχει, 

καὶ ἐσήμανεν 

ἀποστείλας διὰ τοῦ ἀγγέλου αὐτοῦ 

τῷ δούλῳ αὐτοῦ Ἰωάννῃ 
 

griechischer Originaltext nach Westcott/Hort/ & Nestle 
 
 

Apokalupsis Iêsou Christou 
hên edôken autôi ho Theos 

deixai tois doulois autou 
ha dei genesthai en tachei 

kai esêmanen 
aposteilas dia tou angelou autou 

tôi doulôi autou Iôannêi 

 
der griechische Text in lat. Schrift transliteriert: 

 

Apocalypsis Iesu Christi 
quam dedit illi Deus 

palam facere servis suis 
quae oportet fieri cito 

et significavit 
mittens per angelum suum 

servo suo Iohanni 
 

Apocalypsis Ioannis (Vulgata) 
 

Djs ist die Offenbarung Jhesu Christi 
die jm Gott gegeben hat 

seinen Knechten zu zeigen 
was in der kürtz geschehen soll 

Vnd hat sie gedeutet 
vnd gesand durch seinen Engel 

zu seinem knecht johannes 
 

Die Offenbarung S. Johannis des Theologen (Luther 1545) 
 

Aus: Hans Zimmermann: Quellen in zwölf Sprachen. Apokalypse des Johannes.  
http://12koerbe.de/apokalypse/apok-01.htm, 2018.01.18 
Das erste Wort der Offenbarung des Johannes lautet `Apocalypsis´   
und wurde hier durch den Verfasser dieses Buches hervorgehoben, weiters wurden  
die Akzente und Interpunktion nach dem griechischen Originaltext von Nestle-Aland übernommen. 
 
Griechische Quellen der Offenbarung des Johannes (für LeserInnen ohne „Bibleworks“): 
http://www.nestle-aland.com/en/read-na28-online/text/bibeltext/lesen/stelle/76/, 2018.01.18 

https://biblehub.com/text/revelation/1-1.htm, 2019.02.18 
Handschrift CODEX SINAITICUS: 
http://www.codexsinaiticus.org/de/manuscript.aspx?book=59&lid=de&side=r&zoomSlider=0, 2018.01.18 
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Das Buch mit sieben Siegeln  
Die geheime Offenbarung des Johannes 

Eine Deutung aus den Quellen des Judentums 
Vortragsreihen von Friedrich Weinreb 

Textfassung Wolfgang Wassermann 
 
 
Das Verbindende der Religionen, der Schlüssel der Mythen und Märchen liegt in seiner 
archetypischen Sprache, welche zu jeder Zeit von den Weisen auch so gesehen wurde und damit 
den gegenseitigen Respekt der Verschiedenheit und Vielfalt der Kulturen, der Sprache, auch der 
Deutung als Bereicherung wahrgenommen wird. Das geschieht für jeden, in dem Moment, wo 
diese Bilder persönlich erfahren werden – und jeder Mensch tut es, wenn auch unbewusst. 

Wir verlassen unter dem „Baum des Lebens“25 den Anspruch der Widerspruchsfreiheit, 
und unserer Erkenntnis der Sachlichkeit, welche wir im Anhang unter „Baum des Wissens“ 
einfordern. Wenn sich die folgenden Erzählungen und „Erklärungen“ nicht wie bisherige 
Erkenntnisse im Bewusstsein halten lassen, indem man für gewöhnlich, etwas einmal 
Verstandenes, eine Zeitlang bzw. auch länger `reproduzieren´ kann, so entziehen sich diese 
Erklärungen wie Traumbilder immer wieder erneut. Auch das kann ein Hinweis sein, dass man 
sich nicht mit dem „Baum des Wissens“ beschäftigt, sondern mit dem „Baum des Lebens“.  
 
Im Anhang gibt es noch vor dem „Baum des Wissens“ Erläuterungen zu Themen, welche 
Friedrich Weinreb bei seinen Vorträgen zur Offenbarung auch anspricht. Diese Themen sind aus 
den verschiedenen seiner umfangreichen Werke herausgenommen, um daraus kurze 
abgeschlossene Beiträge von maximal ein paar Seiten, als Literaturauszug hier dem Leser zur 
Verfügung zu stellen. Die Erläuterungen können ebenso in beliebiger Reihenfolge gelesen 
werden. Es kann auch empfohlen werden, mit diesen Erläuterungen zu beginnen (AdV). 
 
Es folgen vor der Einleitung durch F. Weinreb noch zwei Zitate aus Weinrebs Buch über das 
Markus Evangelium, welche sich auf die Offenbarung beziehen: 
 
 „… Tod und Auferstehung. Nicht im Tod endet es, sondern in Tod und Auferstehung. Nicht 
einmal Auferstehung, sondern wo die Zeit aufhört, ist Auferstehung. Wer aus dem Wasser 
gefischt ist, ist auferstanden, ist gestorben (im Wasser) und auferstanden, derselbe Mensch. Nicht 
irgendwann später, sondern jetzt. In Kürze wirst du es erleben, bald wird es sein, alles, Anfang 
der Offenbarungen, Ende der Offenbarungen, in Kürze, bald. Ist doch lange her schon, fast 
2000 Jahre her schon, aber immer gilt: in Kürze. Wer es verstanden, gespürt, erlebt hat, war erlöst, 
erlebt das neue Jerusalem. Kein geographisch neues – kann auch sein, aber die Hauptsache ist, 
dass wir das ganze Weltall in uns sehen, den Makrokosmos im Mikrokosmos, und wir uns im 
Weltall, Mikrokosmos im Makrokosmos, darin die Verbindung sehen, dass wir all das in uns 
erleben. Nicht psychologisch, das wäre ein Kopf dieser Bestie; einer heißt zum Beispiel Chemie, 
einer Theologie oder Philosophie – alles Köpfe, die alles nichts sind. Alles ein Versuch der 
Erklärungen. Am Ende sehen wir: sie sind nicht mehr da, der Antichrist nimmt alles in sich auf. 
Das Ende der Offenbarung ist das neue Jerusalem, das Leben, das ewige Leben, das Binden des 
Bösen. Und das wird bald geschehen, heißt es, in Kürze, wie im ersten Vers schon gesagt wird. – 
Ja, ist das denn eine Lüge? Oder ist es vielleicht eine Anmaßung, wenn wir darauf bestehen, dass 
unsere Maßstäbe gelten sollen? Dann allerdings ist die Bibel tot bei uns. Wir sind dann wie der 
Aussätzige …“ (MARK, S. 160). 
 

 
25 Siehe im Anhang Erläuterung: 5. 1–4: Baum des Lebens – Baum der Erkenntnis 
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„… Wenn wir krank sind, dann geschieht etwas dort, im Nichtbewussten. Da sind dann, könnte 
man sagen, die „gefallenen Engel“, die reden mit dir: Was, du möchtest lieben? Du kannst doch 
deine Seele, Odem von Gott, benutzen und die Welt deiner Macht unterwerfen. Doch nicht, dass 
die Welt dir in Liebe untertan ist, dass du schenken, erleben, beglücken möchtest. Nein, untertan 
soll sie dir sein im Sinne der Macht, deinem Befehl gehorchen. Und meine Freude ist, dich zu 
beherrschen, Knechtschaft in Ägypten zum Beispiel, ich halte dich fest, du kommst nicht heraus. 
 Erlösung ist also ein Eingriff, wo der Mächtige erfährt, dass es auch eine andere 
Wirklichkeit gibt. Schon die Begrenzung im Leben, er erfährt sie in sich selbst, ist unbefriedigt 
in der Macht. Er langweilt sich, muss sich immer weitere Dinge ausdenken, heute spricht man 
von sadomasochistischen Vorstellungen. Der Wohlstand kotzt ihn schon an, er muss anderes 
haben, „high“ sein, Camping, weit wegfahren, oder Heroin, so oder so, der Wohlstand, die Macht 
gibt ihm gar nichts. Wir sehen, wir können doch nicht alles beherrschen. Wenn wir ein bisschen 
Macht haben, ist eine Gegenmacht da, die das nicht gönnt. Amerikaner, Russen, Chinesen, 
Gaddafi, Araber, Zionisten – immer geht es nur um eines: Man gönnt es den anderen nicht. Ein 
Getöse, Turbulenzen – lebensgefährlich, kann man sagen. 
 Das ist also auch im Menschen, bei uns da. Dort sind die Mächtigen in uns, die die Liebe 
nicht gönnen. Erscheinen auch im Bild der Offenbarung von Johannes mit vielen Köpfen; haut 
man sie ab, kommen neue Köpfe, es lässt uns nie in Ruhe. Das ist das Gefühl, dass man krank ist. 
Und der Mensch, der echte Mensch, der, kann man sagen, naive Mensch, spürt eine Schuld, er 
schämt sich, krank zu sein. Der heutige Mensch stolziert mit dem Kranksein, immer hat er eine 
Tasche mit Mittelchen bei sich, fortwährend lebt er in der Angst …“ (MARK, S. 154 f.).  
 

 Eine andere Sicht auf Gott, die Welt und die Ewigkeit; 1:1-3 
 
Apokalypse bedeutet übersetzt eigentlich die Enthüllung und Eschatologie, das sind die letzten 
Dinge. Beides wird oft zusammen gebraucht, weil wir irgendwie erwarten, dass die Enthüllung 
am Ende sein wird, dass die letzten Dinge enthüllt werden. Was im Menschen eigentlich immer 
lebt ist doch diese Sehnsucht nach einem Sinn des Lebens, also nach einer Enthüllung, einer 
Mitteilung, warum gewisse Dinge so geschehen mussten, nicht anders sein konnten, die 
Enthüllung auch nach der Frage, was ist der Sinn des Leidens, der Sinn des geboren Werdens und 
Sterbens. Man hofft manchmal, dass diese große Enthüllung, nach dem Tode, nach der irdischen 
Zeit sein würde, aber man weiß es auch nicht. Man möchte gerne im Leben über diese Enthüllung 
erfahren, und ich glaube, dass alles Suchen des Menschen, ob es nun Wissenschaft ist oder Kunst, 
oder du ein Geschäft hast, immer doch eigentlich der Antrieb ist, dahinter zu kommen, warum ist 
das alles? Oder sich die Mittel zu verschaffen, den Schlüssel zu erhalten, um dieses `warum´ 
irgendwann einmal klären zu können, dass man Geld bekommt, um weitere Studien finanzieren 
zu können, oder große Reisen zu unternehmen. Alles was wir tun, ist wie man sagt, um später 
einmal Zeit zu haben, dann muss ich lesen und jetzt muss ich die Ausgangsbasis erst schaffen, 
dass später dafür Ruhe ist und immer treibt das, weil das Leben so wie es ist, voller Rätsel ist. Und 
wie ich schon oft versuche mir und den anderen klar zu machen, dass es doch unmöglich ist, hier 
zu leben, ohne eine Frage nach dem Sinn des Ganzen, dass es unerträglich ist, und es einfach ein 
Betrug ist, wenn man sagt, bei mir sind keine Rätsel mehr da, ich habe alle gelöst. Ich habe mir 
einige Verse ausgewählt, sei es aus der Bibel, oder aus dem Zen oder aus den Veden, und diese 
Verse werden es mir schon sagen – und das ist Alles.  

Wir wissen eigentlich, dass das nur ein Betrug ist, wie wenn ein Mensch sich in einen 
Rausch versetzt und nicht mehr wissen will, was um ihn herum ist. Wenn es der Mensch nur tut, 
unter Bedrängnis und der Bedrängnis willen, dann werden sie sich in irgendeinen Rausch stürzen, 
eben um zu vergessen, eben um keine Fragen mehr zu stellen, denn sie wissen, es gibt Nichts. 
Nun, gerade die Menschen, die glauben die Rätsel schon gelöst zu haben, die sind die 
Schlimmsten im Rausch. Ihr Rausch ist einfach alle anderen zu bedrängen, diese Lösung auch zu 
akzeptieren. Die tun nichts anderes, ruhelos herumrennen um jeden zu überzeugen, dass man 
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Albrecht Dürers Reiter der Apokalypse (Holzschnitt: Apokalipsis cum figuris 1496-1498). Dürer hat mit 
seinem Meisterwerk bis heute auch jene Bilder geprägt, welche Angst und Schrecken verbreiten. Bei der 
Auswahl der Bilder bzw. Bildausschnitte wurde für `das Buch des Lebens´ weitestgehend versucht, diese 
Motive zu vermeiden (AdV).  
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Die Bedeutung der Farben der Pferde; (6:1-8) 
 
Wir haben versucht uns einzuleben in die Vorstellung, was die Offenbarung in uns jetzt ist. Wir 
wollen die heiligen Worte gleich hier haben und wenn wir sie nicht erleben, dann wollen wir 
sie irgendwann haben – das wäre außerhalb von uns. Ein Engel ist da, wir spüren, dass durch 
Umstände etwas gelenkt wird. Wir können nicht erkennen, dass das Leben einen Sinn hat – 
weil wir nur das erklären wollen, was man auch erklären kann. Die Zufälle vergessen wir, sie sind 
für uns unwichtig – aber Lebensweg bestimmend. Es gibt den Engel, es gibt Jesus im Heiligen, 
aber ebenso lenkend hier, als innere Seite. Es ist viel mehr wahr im Leben, als wir nach außen 
weitergeben können. Die Engel der sieben Gemeinden entsprechen den Gemeinschaften in jedem 
Menschenleben. Manches machen wir gut, manches machen wir nicht gut. Es erscheinen in der 
Offenbarung dann Dinge, Wesen, die erinnern an Träume. Weil die Gemeinde nicht weiß, z.B.: 
Was ist Liebe? Wenn jemand gefragt wird: Eine Frau, die sieben Männer hatte, welcher der 
sieben ist ihr Mann?85 – wir können es uns nicht vorstellen. Also immer ist etwas da, worüber 
wir stolpern und nicht klar erklären können. Und so erscheint dann als erstes dieses Pferd86 mit 
einem Reiter, als tüchtiges weißes Pferd. Ein Pferd, wie es hier erscheint, ist ein Rätsel. Es ist 
nützlich – dann haben wir nach biblischer Sprache das Pferd nur zur ̀ Unzucht´ gesehen, benutzt. 
Nicht die Zucht, die Erziehung, den Weg des Pferdes zum Heil, sondern nur das Pferd, soweit es 
mir nützt als Reitpferd, als Zugpferd gebrauche ich, um es zu benutzen. Wir schlachten es, wenn 
wir glauben, jetzt ist es sehr nützlich. Hingegen das Pferd aus der Bibel `gesehen´, da kann man 
sich selber darin sehen.  

Wo kommen in der Bibel Pferde vor: In Ägypten.87 Ägypten steht für das Leiden in der 
Alternative, entweder das eine oder das andere – wie das Fließen der Zeit. Wir wollen das Leben 
hier halten, weil wir auch jetzt `in Ägypten´ sind, wir leben in der Alternative: Hier und Jenseits, 
das Gute und Böse. Wie bereits erzählt wird das Pferd ‹sus› mit dem Buchstaben Samech, „s“ = 60 
geschrieben, welcher auch Schlange bedeutet. Wir werden angegriffen, wir sind zu schwach, das 
Gift der Schlange hat uns im Fluss der Zeit infiziert, ich könnte die Frucht vom Baum des Lebens 
nehmen, sie ist nah! In der Zeit ist immer die Schlange da. Weil ich in Ägypten lebe, bin ich im 
Verlangen aggressiv. Der nächste Mensch bleibt uns auch unverständlich, seine Ursprünge, seine 
Motive, man kann es nicht sagen, was ihn bewegt. Man ist irritiert, weil immer die Alternative da 
ist: Sichtbares - Verborgenes, Leben - Nichtleben, Tod – was ist Tod, aufhören? Wir wissen es 
nicht. Ägypten steht für die Neigung gefangen zu nehmen, alles was hier erscheint, nehmen sie ins 
Leben hier hinein. Was dort erscheint, der Hebräer (hat als Bedeutung auch `Jenseits´), alles wird 
gefangen, wie auch jedes Buch, die Bibel, gefangen ist in unsere Art `Weltschau´. Wir sagen 
dann: Damals war es so und so ..., dass es etwas Ewiges gibt? Nein – daher ist man aggressiv, 
daher gibt es immer Kriege. Aggressivität tritt auf, weil es die Alternative gibt, daher hat Ägypten 
auch den Begriff des Leides im Namen (der Name bedeutet: die doppelte Form, das Leiden in der 

Zweiheit, siehe Erläuterung 16. Ägypten, Zweiheit, Pferde, Auszug, Meer, 3½); und in dieser starren Form 
wollen wir, dass es bleibt, aber es geht alles vorbei. Ägypten hat als Zeichen der Aggression das, 
was wir als Pferd erkennen ‹sus›. Die 60 und 60 (60 = Schlange), die Schlange vom Anfang, am 

Anfang des Wortes und die Schlange auch am Ende des Wortes. Diese Schlange bedingt unser Leben 
 

85 „Aus dem Neuen Testament kennen wir die Frage der Sadduzäer (Mt 22:23-33). Wie ist das, sagen sie 
zu Jesus, wenn eine Frau sieben Männer nacheinander hatte (jeweils nachdem Tod ihres Mannes, AdV), mit 
welchem von ihnen wird sie im Jenseits leben? Sie spüren schon: Die Frage zielt auf ein entweder - oder. 
Die Antwort Jesu zeigt, dass es für das Jenseits eine unsinnige Frage ist. Dort kann man nicht messen, dort 
ist alles zugleich da: Dieses und Jenes. Jenseitig ist man an allen Orten, mit allen Menschen und allen 
Dingen gleichzeitig zusammen; dort gelten die Gesetze der Kausalität nicht“ (AJM, S. 47-48). 
86 Siehe Erläuterung: 17. Träume über Pferde. 
87 Siehe Erläuterung: 16. Ägypten, Zweiheit, Pferde, Auszug, Meer, 3½. 
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hier, wo wir gefangen sind in Ägypten. Unser Jenseitiges ist, dass man sich sehnt nach Ewigkeit, 
in Harmonie zu bleiben, nicht in der Erstarrung bleiben, sondern Entwickeln im Leben und 
zurückbringen können, richtig erleben, gereinigt, gerichtet, recht gemacht – so möchten wir es 
erleben. 

Wenn die Gemeinden etwas schlecht gemacht haben, dann kommen allerlei Arten von 

Pferden, ein weißes, ein rotes, ein schwarzes, ein fahles Pferd. Und diese Pferde zeigen etwas: 
Das weiße Pferd mit dem Reiter, welcher einen Bogen hält zum Schießen, der siegt. Frage: Ob ein 
Schießen mit Bogen und Pfeil Sieg bedeutet? Sieg über wen? Wen hast du angegriffen? Bist du 
aggressiv? Zum Angriff bist du da. Man fürchtet ein Pferd, das sich losreißen könnte, das Pferd 
zieht (Pferd scheint von hebräisch ‹pered› zu kommen, ‹pered› ist ein Esel, Maultier).88 Wenn du 
so lebst, dass bei dir im Leben nicht die Sehnsucht ist, sondern die praktischen Dinge im Leben 
dich gefangen nehmen, so kommt dann das zweite Pferd. Beim ersten Pferd meint man noch: Ich 
habe das Ziel, in meiner Aggression Böses zu besiegen. Reiter im Hebräischen schreibt man als 
2 2 2,89 das Pferd (60–6–60) schreibt man 6 6 6, darauf folgt 8 8 8. Das ist der Mensch, der sein 
Ziel erreicht. Der Tag der Auferstehung, dieser Tag des Verborgenseins im Grab, in der Erde, wie 
das Weizenkorn, das in der Erde begraben ist, `steht auf´ – von der Horizontalen in die Vertikale, beim 

Keimen, beim Durchbrechen. Es zeigt sich vielfach, nicht nur wie es war, vielfach, alle Wünsche 
sind mit auferstanden. Das ist das weiße Pferd. Das rote Pferd bringt schon alle Dinge, die ungut 
sind, das Schwarze90 noch mehr, aber das Fahle, das vierte Pferd ist nur Böses. Wir sehen eine 
Entwicklung, das Weiße scheint ein Zusammenfügen aller Farben zu sein. Dann brechen alle 
durch – das schwarze Pferd (zuvor das Rote), das dem Weißen gegenübersteht – alle Farben des 
Spektrums, dann das Unbekannte, sie brechen durch. Du denkst, du übersiehst die ganze Welt, es 
ist schwarz, es ist nichts da, eine Nichtigkeit ist da, nichts, null ist da und doch lebt dort alles. Am 
Ende, in der Verzweiflung, das fahle Pferd, das nur Unheil bringt. Aggression zeigt sich für uns 
in allerlei Art von Unheil in uns selber. Ob wir Unheil der Welt bringen ist eine andere Sache. 
Wir selber erleben viel Unheil dabei. Die Aggression höhlt uns aus, macht uns unglücklich. Ein 
aggressiver Mensch ist niemals ein glücklicher Mensch. Sogar wenn er Lust befriedigt, ist er auch 
unglücklich. Das Gefühl: Das Leben läuft mir weg, ich suche nur hier. Das ist das Elend des 
Unterganges [84A3].  

 
Schwarzes Pferd, weißes, rotes, fahles Pferd … Die Farbe Rot ist der Anfang, das Spektrum geht 
von Rot nach Violett. Man sagt auch, Adam, ist rot, ‹adom› ist rot im Hebräischen. Man sagt auch 
‹adam›, heißt eigentlich Hebräisch: Ich gleiche oder auch ich schweige, es ist das gleiche Wort, 
sie sehen die Vielfalt der Bedeutungen. Ich gleiche, ich schweige,91 sogar im Wort `Träne´,92 ich 
weine ist auch „ein Mensch“, aber ‹adom› an sich ist rot, der Mensch am Anfang ist rot. Im 
Spektrum geht die Farbe dann weiter über zu Orange und Gelb bis Violett, aber Rot ist der Anfang, 
das heißt: Das rote Pferd ist die Aggression, wo du – sagen wir einmal – ganz animalische, irdisch, 
zeiträumlich Aggression hast. Aggression, Lebensraum, deine Stelle, m e i n e Stelle, m e i n e 

 
88 Pferd heißt auf Hebräisch auch ‹parasch› 80–200–300, Maultier ‹pered› 80–200–4 (Hinweis von 
M. P. Strum). 
89 Reiter in Hebräisch ‹rakav›, geschrieben mit den Buchstaben Resch-Kaf-Beth 200-20-2. Hebräisch wird 
von rechts nach links geschrieben, daher 2–20–200. In der Darstellung als 2-2-2 wird das Wort auf die 
Ebene der Einer, auf den Ursprung konzentriert.  Zuvor wurde „Segnen“ genannt, mit den Buchstaben Beth-
Kaf-Resch (gleich zu Beginn des Kap.: Die sieben Gemeinden in der Provinz Asien, AdV). 
90 „Es heißt, dass … die Nacht unerträglich wird, und zwar gerade dann, wenn die Nacht so tief ist, dass sie 
schon fast zu Ende ist. Gerade dann ist der Mensch sehr schwach, wie wir aus der Statistik wissen, denn 
gerade dann, wenn es bald Morgen ist, sterben die meisten Menschen. `Halte doch noch ein wenig aus´, 
möchte man sagen, ̀ dann ist es vorbei´. Das aber kann der Mensch gar nicht glauben im Zustand der tiefsten 
Finsternis, in seinem schwersten und schwächsten Moment. Deshalb ist das hebräische Wort für Morgen 
das gleiche wie für `schwarz´: ‹schachar›“ (TL, Bd. 1, S. 125). 
91 Wir können über unsere Herkunft nicht sprechen, nur schweigen, es fehlen uns die Worte (AdV). 
92 Alles, was in unsere Realität geboren wird, wird über Tränen geboren, so auch… Rachel weint um ihre 
Kinder (Jer 31:15), so auch über Ephraim, die Seite des Körpers (AdV). 
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Sprache, m e i n Geld, m e i n Land – immer eine Aggression, animalisch. Ich versteh dich 
sowieso nicht, du sprichst eine Sprache, Chinesisch, wie soll ich das verstehen? Es zeigt schon, 
man kann so nicht verstehen, so in dieser Art wird man niemals verstehen können. Ich denke an 
die Apostelgeschichte, wo beim Sprechen auf einmal in Jerusalem alle Sprachen da sind, und 
jeder verstehet den anderen, alle verstehen alle (Pfingsten). Das ist doch unmöglich, ohne 
Übersetzer zumindest – man versteht gleich und es bedeutet es geht anders. Hier sind jedoch nur 
die Pferde da, das rote Pferd, Aggression.  

Das weiße Pferd enthält alle Farbe des Spektrums von Rot bis Violett. Man weiß, wenn 
man die Farben mischt, dann ist Weiß da. Wenn man auf einer runden Tafel alle Farben des 
Spektrums hat und man dreht die Tafel schnell, dann ist es Weiß. Das Weiße ist die Summe aller 
Farben vom Spektrum, man hat 7 Farben, oder je nachdem wie man zählt viel mehr, aber alle 
zusammen sind dann das Weiße. Das weiße Pferd, wieso ist hier dann eine Aggression? Das Weiße 
duldet nicht, dass du noch nicht weiß bist, du bist schwarz, rot, gelb, grau oder braun, Mischfarben, 
es bedeutet Rechthaberei. Ich sehe doch das Ganze, die Bibel, das Christentum, das Judentum, 
den Islam, schön, die drei Sorten sollte man zusammentun, aber da sind die Kommunisten 
dagegen etc. ich habe Recht – Rechthaberei – Ich habe das Gefühl, wir sind am besten. Das 
weiße Pferd meint, man hat Recht, und das ist Gefahr. Das Rechthaben in der Welt hier gibt es 
nicht (gibt es nur als Selbstüberschätzung). Urteile bitte nicht, denn du könntest verurteilt werden. 
Denn du kannst nicht urteilen, hast du die Übersicht? Du denkst du hast sie. Sogar wenn du die 
Übersicht hast, das schöne weiße Pferd, ist ein Pferd, es `braucht´ einen Feind, der es nicht 
versteht, der zu klein ist, zu primitiv ist, ein Kannibale eventuell. Der Arme kann mehr, der 
Arme kann auch weinen und lachen, ist ein Mensch, kann lieben, das weißt du alles nicht? Ja, der 
ist … was soll man dann? Der so denkt, weiß von Liebe nichts. Manchmal spürt man das, wie 
soll man das wissen, die Kinder sind unschuldig, er kann nichts dafür. Das weiße Pferd bedeutet: 
Ich habe Recht, ich weiß es. Es kann auch sehr partiell sein, man hat gewisse Punkte gesehen und 
hat das Gefühl, ich habe Recht. Das Rechthaben hat mit der weißen Farbe zu tun. Es geht weiter: 
Das Weiße schwebt über den Abgrund vom Schwarzen, der Abgrund ist Schwarz, kein Grund ist 

da, es ist schwarz, ein Nichts ist da, das Weiße schwebt über dem Nichts. Wenn man weiter fällt, 
so fragt man: woher kommt das alles? Wo war das, wann war das, wie wird es sein? Dann muss 
ich antworten: Ich weiß nicht, Nichts. Nicht zu antworten, kann ebenso ver n i c h ten bedeutet. 
Das, was da ist, wegnehmen, zu N i c h t s machen (nicht aus Weisheit, sondern Absicht oder 

Ignoranz). 
Das schwarze Pferd sagt, ein Abgrund ist da, dann frage ich: Wo ist die Liebe? Du hast 

einen Feind, und sagst: Der Weiße denkt, er weiß es und schon ist der Abgrund da! Du bedrängst 
ihn und möchtest ihn in den Abgrund ziehen, fressen könnte man bildlich sagen. Der Abgrund 
möchte das Weiße verschlingen, in sich aufnehmen, so ist es nicht da, durch meine Rechthaberei. 
Ich sehe mein Gegenüber als Feind, einer gegen den anderen (mit Argumenten). Das schwarze Pferd, 
ist eine Entsprechung für den Abgrund. 

Das fahle Pferd steht für die vielen Farben, die ein Spiel haben, und so stellt sich die Frage: 

welche Farbe gilt dann? Hier ist ein Spiel da, ein Rechthaben im Partiellen. Man denkt, das 
Partielle könnte alles lösen, ein Götze eigentlich, Gott – er hat Alles. Das Wort Gott, Elohim in 
Hebräisch bedeutet ALLES. Was ich sagen kann, dieses, jenes, das Alles, ist in einer Einheit, alle 
Möglichkeiten sind eins, meine Träume sind dort auch da, meine Wünsche sind dort da, alles ist 
dort da. Meine Vorstellungen sind da, die Menschen sind da, die Affen, die Tiere, alle sind dort 
da – nicht, dass das Gott ist, doch er erhält alles. Denn es heißt doch „Er schöpft aus dem Sein“, 
was die Schöpfung ist, wenn er Liebe in sich trägt, schöpft er sein `Sein´ und es ist da. Er schöpft 
aus Liebe, erhält die Welt aus Liebe. Er läuft nicht jeden Tag hier und dort schnell hin, sieht zu, 
dass das Kaninchen zu essen bekommt und die Maus dann von der Katze bedrängt wird – 
nein, gar nicht, er erhält alles Leben, aus Liebe heißt es. Wir verstehen es nicht, weil wir partiell 
sehen: Diese Welt hier ist ja wie meine Welt, mein Leben.  
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Menschen gehen an mir vorbei, auch langweilige – wenn du sie kennen würdest, sind 
sie herrliche Menschen. Ich war Anfang 1943 als Jude im Gefängnis und begegnete einen weisen 
Menschen, der war auch im Gefängnis. Er konnte kaum lesen und schreiben, war ein einfacher 
Milchmann und lieferte Milch vor den Türen ab. Seine Sünde war, er hat bei den leerstehenden 
Häusern der deportierten Juden eingebrochen, Diebstahl. Er war ein weiser Mann, das macht der 
Mensch und nicht der Beruf.  

Die Posaune wird für jede Art Menschen mitgeteilt, Gott nimmt dich genauso wichtig, 
wie jeden Menschen. … Die Posaune, hebräisch ‹schofar›,119 das Lamm, das Erste woran gedacht 
wird, das Erste, das den Laut gibt durch das Lamm hindurch und das Lamm schweigt. Es gibt in 
Hebräisch keine Buchstaben für das Lamm, weil das Lamm ist vorher. Das erste Zeichen im 
Tierkreis ist Stier, das Lamm ist vorher,120 die Stimme die schweigt. Das Zeichen Stier ist da, es 
ist das Leben hier, Stier im Hebräischen ist ein anderes Wort für die Fruchtbarkeit, für das 

Entwickeln, die Entwicklung im Leben. … Am Neujahrstag im Judentum, am Tag der Erschaffung 
des Menschen – nicht der Welt –, ist dann die Posaune da, mehrere Male bläst man dann die 
Posaune, das Widder-Horn, weil es heißt, so wird der Mensch erschaffen, durch das Lamm, durch 
die Passivität, durch die Gelassenheit. Der Glauben der Menschen hat keine Eile. Ungeduld des 
Herzens, heißt es auch in gewissen Kreisen, ist eine Sünde, es kommt schon, wenn es kommen 
soll, wenn du dich sehnst danach, wird es schon erfüllt werden [85B2]. 
 
 

Das Töten des dritten Teils; 9:13-16 
 
9:13-16  Und der 6. Engel blies seine Posaune und ich hörte eine Stimme aus den 4 Ecken des 
goldenen Altars vor Gott; die sprachen zu dem 6. Engel, der die Posaune hatte: Lass los die 
4 Engel die gebunden sind an dem großen Strom Euphrat.121 Und es werden losgelassen die 
4 Engel, die bereit waren für die Stunde und den Tag und den Monat und das Jahr zu töten den 
dritten Teil der Menschen. Und die Zahl des reitenden Heeres war 4000 x 1000; ich hörte ihre 
Zahl. 
 
Der 6. Engel, der Freitag ist bei der Kreuzigung sehr wichtig. Was ist hier für alle Zeiten da? Es 
kommt öfter in der Überlieferung vor, dass 1/3 getötet wird. Das bedeutet: In uns die zwei Seiten, 
die erscheinen, die 2/3, die haben wir; der Ursprung mit dem Vater ist nicht mehr da, er ist getötet. 
Man verliert die Beziehung zum Vater, sie wollten es hier erreichen, hier tun, selber tun, sie 
verlieren den, der die Urliebe trägt, die Urliebe ist. Man meint nicht, dass Milliarden Menschen 
getötet werden! Viele Leute suchen in der Besessenheit und im Wahn: Der Krieg, der soll 
geschehen, dass ich zuschauen könnte. Man vergisst, dass 1/3 im Menschen getötet wird. Vom 
6. Engel, der Posaune, heißt es tatsächlich: 1/3 wird getötet. Auch beim Turmbau zu Babel122 laut 
Überlieferung, bei allen Katastrophen, geht 1/3 unter. Es kommt somit die Zweiheit hervor, man 
kennt nur mehr ein Entweder - Oder, Paradox, Alternative, `Ägypten´. Der 3. Teil macht die 
Einheit, davon weiß man nichts mehr, das geht am 6. Tag weg. Im Heiligen ist das alles da und 

 
119 ein Widder-Horn, siehe Erläuterung: 35. Horn, 3½. 
120 Zur Reihenfolge: Zeitlich gemessen folgt dann als zweites Tierkreiszeichen das Lamm. Es bedeutet … 
das Lamm, der Reihenfolge v o r dem Stier stehend, zeigt sich, erscheint. Die Welt nimmt eine andere 
Richtung, als die, in der wir zählen: 1 (Widder) – 2 (Stier) – 3 (Zwilling) …, hier aber geht es 2 (Stier) – 
1 (Widder) – 12 (Fische) – 11 (Wassermann), also auf ganz andere Art. Was vorher an der Reihe wäre, das 
Lamm, erscheint jetzt. Dies ist das Geheimnis der Erlösung: Vorher schon ist sie da, und dann erscheint sie 
wieder hier. Der Messias, heißt es, ist von Anfang an zur Rechten Gottes. Entsprechend gilt auch beim 
Menschen: Was erscheint, ist von vorher schon da (AJM, S. 35).  
121 Euphrat der 4. Fluss, siehe auch Erläuterung: 5. 1–4: Baum des Lebens – Baum der Erkenntnis. 
122 Siehe Erläuterung: 9. Stadt.  
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wird dort immer gespielt, permanent auf dem Weg der Liebe, zum Erkennen des Erlösenden; ein 
schwieriger Weg. Man kann das nicht lernen, man kann es nur aus der Liebe erfahren, indem du 
den Geringsten unter uns liebst. Um zu sehen, wie die Reaktion ist, um dann zu sehen, ob er dich 
kennt, oder er angegriffen wird, er umgebracht wird, weil du ihn geliebt hast? Was weißt du? 

In der Natur tötet auch eins das andere, z.B. die Bienenvölker: Die Drohnen werden 
getötet nachdem sie die Pflicht getan haben. Grausam, sagen wir, es ist ein Erscheinen vom 
Prinzip: Der das Gute gibt, wird nicht ertragen; wenn er Normales gibt, das versteht man. Wenn 
etwas getan wird, das gegen die `Moral´, gegen deinen Beruf ist, wie `liebe meinen Feind´ – der 
Feind fängt an, dich zu hassen, das ist auch eine Art von `Liebes-Erfahrung´. Du lernst immer mehr: 
Es ist nicht so wie du denkst. Es ist im Leben zu erfahren. Es ist der Weg, parallel zur Wahrheit 
und zum Leben, nicht nacheinander. 
 
 

Die sechste Posaune; 9:16-20 
 

 
 

Ausschnitt aus: Die 4 Engel am Euphrat 
von Albrecht Dürer, Apokalipsis cum figuris (1496-1498). 

 
9:16-21 Die Zahl des reitenden Volkes war 4000 x 1000, ich hörte ihre Zahl. Und so sah ich in 
dieser Erscheinung die Rosse und die darauf saßen, dass sie hatten feurige und blaue und 
schwefelgelbe Panzer. Und die Häupter der Rosse waren wie die Häupter der Löwen und aus 
ihren Mäulern ging Feuer und Rauch und Schwefel. Von diesen drei Plagen wurde getötet der 
3. Teil der Menschen, von dem Feuer und Rauch und Schwefel der aus ihren Mäulern kam. Denn 
die Kraft der Rosse war in ihrem Maul und in ihren Schwänzen (Pferd ‹sus›); denn ihre Schwänze 
waren den Schlangen gleich und hatten Häupter und mit denen taten sie Schaden. Und die 
übrigen Leute, die nicht getötet wurden von diesen Plagen, taten doch nicht Buße für die Werke 
ihrer Hände, dass sie nicht mehr anbeten die bösen Geister und die goldenen, silbernen, ehernen, 
steinernen und hölzernen Götzen, die weder sehen noch hören noch gehen können und sie taten 
auch nicht Buße für ihre Morde, ihre Zauberei, ihre Unzucht und ihre Dieberei. 
 
Warum spüren wir nicht bei uns, was Buße ist? Buße ist hebräisch ‹theschuvah›, Umkehr: Ich 
wende mein Leben radikal um. Wir sind schon bereit hier ein bisschen Buße zu tun, wir sind nicht 
imstande Buße zu tun, ich auch nicht. Manchmal denk ich nachher: Ich habe Buße getan – aber 
mich ganz umwenden, dann müsste ich anders leben – oder vielleicht auch nicht, vielleicht tut es 
ganz gut jetzt, ich weiß es nicht – … ich frage mich auch, für wen tue ich das (meinetwegen, 
der Ruhe wegen, der Menschen wegen ...), wenn es eine `verlorene´ Zeit ist – ich weiß es nicht. 
Wenn ich es wüsste, dass ich Buße tue, wäre ich ein Eingebildeter, ein Heuchler. Ich spüre bei 
mir, es ist unvollständig, ich sehne mich, dass ich anders bin. Ich würde Leuten gerne helfen, aber 
ich kann es nicht. Muss ich es können? Es gibt ja Gott ... Wenn wir das spüren, dann kommen 
die Pferde in den verschiedenen Farben mit den Reitern und bringen in Aggression den 6. Tag. 
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Das Paradies, Garten Eden, der Mensch, der Erlöser ist da. Was ist dann die Aggression 
bei mir? Es scheint `vorbedingt´ bei mir zu sein, jetzt ist die große Versuchung da. Bist du 
imstande, dem Erlöser das Kreuz zu tragen?123 Das Kreuz tragen? Hier nicht! Es bedeutet: 
Empfinde ich mein Leben, wo es nicht als schön gilt für die Außenwelt, als genau Gott-gewollt 
und gut und richtig? Wenn ich sage: Ich trage das Kreuz, wenn ich empfinde: Was auch ist, ich 
verstehe, man versteht es nicht. Ich spüre: Die Welt, wie sie ist, müsste vernichtet werden – da 
sag ich: Nein, ich liebe die Welt. Sie weiß nicht was sie tut, ich gönne ihr alles Gute, auch den 
Feinden, die mich umbringen wollen, wie es jeden Tag geschieht in der Welt. Das alles ist die 
6. Posaune, man spürt, das ist der 6. Tag, der lebt auch in uns – im Ewigen.  

Der Garten Eden, hebräisch ‹gan be-eden›, 30–50 2–70–4–50, `der Garten der tut 
hüten´,124 das Hüten, Eden bedeutet `sich wohl befinden´, behaglich-, gut-, glücklich- befinden: 
Hüte dein Glück! Das heißt, passe auf, dass nicht die Schlange in dein Leben kommt mit der 
Aggression der Alternative, des Denkens, hüte dein Leben. Habe es gehütet, ich will doch 
mitdenken mit der Schlange, die verspricht, ich könnte vieles machen. Kennst du den Erlöser? 
Ich bin nicht dabei, ich habe nicht in Jerusalem gewohnt – im heiligen, ich habe in Haifa125 
gewohnt. Wie könnte ich wissen, was in Jerusalem geschieht? Ja doch, du hättest doch dabei 
sein sollen, wenn es dich hinzieht zur Erlösung, dann wärest du dabei gewesen, als Jünger! Du 
wohnst in Haifa. Geht mich nichts an, also was willst du von mir? Ich kenne dich (die Stimme 

des Erlösers, AdV)! Ich habe dich nie gekannt! Wieso denn? Ich wohne doch in Haifa! Du hättest 
dich sehnen sollen, wenn du dich gesehnt hättest, wärest du in Jerusalem gewesen, am See 
gewesen, hättest mitgehört, wärest ganz nah gewesen. Der Jünger, der immer ganz nah ist, der dich 

nie verlässt – dann meint man Johannes, wie viele Geschichten und Legenden erzählen.  
Dieses Gefühl `das hätte auch ich sein können´ – ich war nicht dabei. Hier kann man 

sagen: Ich habe in Haifa gewohnt. Aber dort, im Ewigen kann man sagen: Dann hättest du deine 
Sehnsucht haben sollen, dann wärest du auch dabei gewesen. Hättest du heute `ja´ gesagt, – das 
geht mich nichts an – das geht alle Menschen was an, Erlösung! Wieso soll nur eine gewisse 
Gruppe das Monopol auf Erlösung haben? Es geht alle Menschen an.  

Dann spürt man, hier im 6. Tag ist bei uns eine Auseinandersetzung da, wo wir im Garten 
des Glücks hüten sollten, aber wir hüten nicht! Wo man den Weinberg hüten sollte, aber habe ich 
nicht gehütet (siehe Hohelied 1:8). An der Stätte der Kreuzigung, wie stand ich dort, als einer der 
Angst hatte, einer der mit dabei war, einer der schimpfte? Wer war ich dabei, wer bin ich dabei? 
Ich kann auch sagen, ich bin dabei, im Guten – das wäre gezielt, eine Absicht, das kann auch 
Heuchelei sein. Die Frage wäre viel mehr: Wie stehe ich selber zum Erlöser? Ist es eine fremde 
Person, oder ist er in mir? Dass ich sagen kann: Ich bin es, er und ich, er in mir, ich in Gott.126 
Die Mystiker sagen dazu `ohne weiteres´, man lässt es so stehen, so wie es ist, wenn man es erfährt, 
wenn man weiß, das kann im Menschen sein, das kann ein Mensch so sagen. 

Es gibt die Mischna, den Talmud im Judentum (ca. 60 Bände etc.), also das große Werk 
der Überlieferung, da steht auch: Der Mensch hat einen Weg, er soll sich die Sünde abgewöhnen, 
nicht morgen, sondern sofort! … So geht der Weg des Menschen weiter, bis er Gott ist, bis er 
sagt, du bist mein Geliebter, bist Adam, ich gleiche Dir. Der Weg des Menschen geht in Gott 

 
123 Siehe Erläuterung: 32. Kreuz. 
124 „Man denke nur an das Wort Garde, das englische `garden´ und Garten im Deutschen. Auch im 
Hebräischen ist der Gärtner, ‹gonen›, der `Hüter´ des Gartens, ‹gan›. Er behütet ihn vor dem Eindringen 
des Neiders der Liebe, weil man sich selber als außerhalb gestellt empfindet“ (IDW, S. 56). 
125 Der von Weinreb genannte Ort war nicht ganz klar zu verstehen. Zum Ort Haifa (?) hat Weinreb 
angemerkt: das gab es damals noch gar nicht … Haifa wird in der Bibel nicht erwähnt (AdV). 
126 „Du bist Adam: Ich gleiche Gott. Wie es auch im Sanskrit heißt: `Tat wam assi´ – das bist du, wenn die 
Atman, die Seele höher gestiegen ist und zu Brahman kommt; du bist ich, sagt er, wenn du mich siehst: ein 
Spiegel, aber nicht im Zeitlichen, im Ewigen. Man geht also in Gott ein. So sagen es Mystiker in allen 
Kulturen. Am Ende bist du mit Gott zusammen, Vater und Sohn eine Einheit“ (MARK, S. 790, siehe auch 
Erläuterung: 3. Adam). 
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hinein, in das Haus des Vaters, die vielen Wohnungen, bis ich dort bin, mit ihm. Er sagt du bist 
mein Geliebter, ich liebe dich. Adam, ich gleiche dir. So sehen wir, dass diese 
Auseinandersetzung für uns sehr wichtig ist. Es geht um uns, diese Biester, die Tiere sind in uns 
da. Wenn wir so sind, dass diese Tiere herrschen, wird der 3. Teil in uns getötet, wir kennen den 
Ursprung nicht mehr. Wir suchen ihn, Gott in Büchern, oder von Leuten, die es erzählen. Man 
kann nur von sich selber erzählen. In einer Art `guten Eifersucht´ könnte man sagen: Das möchte 
ich auch – dann erlebe selber! Es heißt beim Schüler `annehmen´: Ich führe dich zur Freiheit, frei 
von mir, du kannst von mir alles hören, aber du selber bist derjenige, nicht nachplappern, du sollst 
es erkennen. Dann siehst du ̀ wir sind gleich´, obwohl wir ganz verschieden sind. Diesen Ursprung 
vom Ganzen vergisst man, es ist getötet. Das Bild ist dort lebendig, dort sind die vielen x-tausend 
genannt: 4000 x 1000 Reiter sind da, die vielen Momente im Leben (wahrgenommen über unzählige 
Eindrücke des Auges, in der Gehirnrinde etc.), alles ist da, innen, im Geheimnis, ist es sehr 
beschäftigt. Äußerlich sind sie eindeutig in der Welt von Zeit und Raum – nun ja, was können 
wir, was sollen wir schon hier? Hier ist nur eine Folge von dort, hier bin ich biblisch gesehen eine 
schwache Frau, dort bin ich (und jeder andere der hier sitzt) ein starker Mann, dort bin ich 
verantwortlich für das Ganze. Der Mann ist immer sündig, verantwortlich für die Sünde in der Bibel, 
die Frauen sehr selten, fast nicht. Die Sünde wird vom Mann gemacht, vom Nichtbewussten her 
tobt es, es kommen die bösen Träume, aber im Bewussten, da kommen die Folgen: Was können 
wir dafür, die Frau ist schuldig, der Mann ist schuldig, wer hat es getan? Diese Geschichten 

aus der Bibel, das meint nicht hier, diese Welt! Hier sind Mann und Frau gleich, biologisch etwas 
anders, aber ebenbürtig, gleichwertig. In der Überlieferung wird immer gesagt, wer die Frau nicht 
gleichberechtigt sieht, so wie der Mann ist, der hat gesündigt, eine große, schwere Sünde gegen 
die Welt. Man muss die Frau beschänken, erfreuen, die Frau den Mann genauso, sie sind 

ebenbürtig. So spüren wir vom 6. Tag, es tut sich was bei uns. Der 6. Engel mit der Posaune, die 
Worte, der Atem Gottes kommt und sagt ... so ist es hier, tue doch Umkehr, Buße [84B4]. 
 
 

Johannes verschlingt ein Büchlein; 10:5-11 
 
10:5-11 und der Engel, den ich stehen sah auf dem Meer und auf der Erde, hob die rechte Hand 
auf gegen den Himmel und schwor bei dem der lebt von Ewigkeit zu Ewigkeit (also von Welt zu 
Welt), der den Himmel geschaffen hat und das was darinnen ist und die Erde und was darin ist 
und das Meer und was darin ist: Es soll hinfort keine Zeit mehr sein, sondern in Tagen, wenn der 
7. Engel seine Stimme erheben und seine Posaunen blasen wird, dann ist vollendet das Geheimnis 
Gottes, wie er es verkündigt hat seinen Knechten, den Propheten. Und die Stimme, die ich vom 
Himmel gehört hatte, redete abermals mit mir und sprach: Geh hin, nimm das offene Büchlein 
aus der Hand des Engels, der auf dem Meer und auf der Erde steht! Und ich ging hin zu dem 
Engel und sprach zu ihm: Gib mir das Büchlein! Und er sprach zu mir: Nimm und verschling’s!127 
Und es wird dir bitter128 im Magen sein, aber in deinem Mund wird’s süß sein wie Honig.129 Und 

 
127 „`Essen´ heißt auf Hebräisch ‹akol›, geschrieben 1-20-30. Es bedeutet zugleich `vollenden´, 
`vervollständigen´. Der Teil 20-30 bedeutet `alles´. Und dieses Wort, verbunden mit der 1, will also auch 
sagen, dass es das Verbinden von allem mit dem Wesen ist. Was sich körperlich als Aufnahme der Nahrung 
äußert, die ein Ganzes mit uns bilden wird, das enthält auch der Begriff ̀ essen´, das Wort 1-20-30, in seinem 
Wesen: man lässt die Dinge, die man `isst´, zu einem Ganzen mit sich werden. Und der Sinn dessen ist, 
dass man `alles´ isst, das man  a l l e s  mit der 1 verbindet“ (SIW, S. 172).  
128  Zu bitter: Siehe Erläuterung: 11. Olive & Taube / Jona,  
siehe auch Erläuterung: 4. Mutter, Elle, Eva, Maria (letzter Absatz). 
129 „… So kommt Jesus nach Jerusalem hinein, begleitet von der Menge, die Zweige in den Händen tragen, 
Palmzweige, Zweige der Dattelpalme, ‹tamar›, der süßen Frucht des siebenten Tages. Keine Feige mehr, 
jetzt die Dattel, mit nur e i n e m Kern, auch süß, Honig kommt aus der Dattel; oft wird mit Honig nicht der 
Honig der Bienen (siehe Erläuterung: 25. Johannes der Täufer), sondern das Süße der Dattel bezeichnet.  



Offenbarung                                               Teil 1                                            Baum des Lebens 

              104      
 104 

ich nahm das Büchlein von der Hand des Engels und verschlang’s. Und es war süß in meinem 
Mund wie Honig. und als ich’s gegessen hatte, war es mir bitter im Magen. Und mir wurde gesagt: 
Du musst abermals weissagen von Völkern und Nationen und Sprachen und vielen Königen. 
 
Da sehen wir das Kommen vom 7. – im 7. Tag ist die Ruhe. Hier spüren wir, auch das ist in uns, 
ob wir es im Leben stark erleben oder nicht, es lebt im `Nichtbewussten´. Von dorther, im 
`Nichtbewussten´ bin ich wie ich bin, Gott gibt mir diesen Ort der Auseinandersetzung: Du wirst 
dort für mich kämpfen, um der Liebe willen. Kämpfen heißt `sich herumschlagen´, der 
Versuchung widerstehen, denn die Versuchung möchte die Liebe analysieren, als Rezept: Wie 
soll man lieben? 

Der Engel steht mit einem Fuß auf dem Meer, das Fließende der Zeit, mit dem anderen auf 

der Erde, das Stehen der Zeit – die Gegensätze. Dort am 3. Schöpfungstag, wo die Wasser sich 
sammeln an einem Ort, wo das Trockene sichtbar wird, heißt es: Das ist der Moment, wo man 
spürt es ist auch Ewigkeit da und nicht Unendlichkeit. Das Meer könnte mir das Gefühl geben der 
Unendlichkeit, das Trockene zeigt Entfaltung, dort fließt es nicht. Es braucht das Fließende auch 
zur Bewässerung, aber nicht als solches allein, zum Trinken – nicht zum Ertrinken, zum Leben 
der Natur, nicht zum Ersticken der Natur. Beide Seiten sind da, der Engel des 7. Tages steht da 
und dort und er sagt dann: Es ist für dich jetzt am 7. Tag, der Tag der Ruhe, da hast du ein Buch. 
(Diese Szene gehört noch zur 6. Posaune, aber der Engel als Lichtblick weist den Weg in den 7. Tag, AdV. 
Weinreb erzählt im Kap.: Das Lamm und die Seinen … wie der 7. Tag in den 6. Tag „hinein-greift“.) Die 
Rolle des 7. Tages ist nicht auswendig zu lernen, sondern zu essen, sie soll sich hineinbegeben, in 
dich hinein. Wir sollen das Buch, die Rolle essen – wir müssen. Hier würden wir daran ersticken. 
Essen bedeutet bei mir `zur Vollkommenheit werden lassen´ (hebräisch ‹akol›, kol = alles, voll 
und a = ich), durch mich wird es erfüllt, durch Essen, durch mich kommt es zu Gott. Essen = in 
dich hinein, ich erfülle alles durch `in dein Inneres hinein´ (Essen), ich nehme alles auf, geballt, 

konzentriert, wie der Samen, das Weizenkorn. Im Moment, wo du es spürst, ist es süß und schön. 
Wenn es aber Teil wird von dir, wird durch die Verdauung aufgenommen, was zum Körper gehört 
und was nicht zum Körper gehört, wird ausgeschieden. Das Aufgenommene wird Teil des 
Menschen, bei dem, der die Rolle isst, wird sein Verhalten demgemäß sein. Das ist gar nicht so 
einfach, wenn es in dir ist, du es wirklich aufgenommen hast, dann kommt dir auf einmal eine 
ganz merkwürdige Verantwortung: Ich bin nicht irgendetwas. Anfangs lastet es schwer, auf die 
Dauer spürt man, es ist Teil von dir geworden, ist die Freude, das Gefühl: Das Wort ist Gott, Gott 
in mir. Ich spüre, indem ich das aufgenommen habe: Gott ist in mir, wohnt in mir, wie ich in Gott 
wohne. Mit jedem Atemzug atme ich die göttliche Seele. Auf einmal spüren wir, wir sind anders 
geworden.  

Am 7. Tag sitzt man verborgen da, man hat Angst vor Angriffen von außen. Man hütet 
das Paradies, wie die Jünger sich auch einsperren und Angst haben vor den Juden, die böse sind. 
Wir wollen das Reich hier haben, denn das vom Himmel kommende Reich, damit `kaufen wir 
nichts´. Wir wollen HIER Macht haben, wir wollen hier tun und zeigen, dass wir auserwählt 
sind, wir sind es! Frage: Was ist mit den anderen Menschen und Tieren, wenn ihr es seid, die 

Auserwählten, wo sind die anderen geblieben? Bedenkt doch, die ganze Welt ist da, diese 
Explosion, das Durchbrechen des Geheimnisses gilt für alle Völker und Nationen. Man kann sagen, 
dass doch Jeremia und die Propheten auch für alle Menschen und Nationen da sind: Nein, wir 
sind es, die Auserwählten. Wo der Mensch selber das Auserwählt-Sein einer kleinen Gruppe erlebt, ist 
er dieser Jude, von dem gesprochen wird, vor dem man Angst haben muss, der sagt: Die anderen 
sind schuldig, wir sind frei. Man soll auch dort aufpassen, wenn es etwas in der Welt, in der 

 
Dieser Honig, der siebte Tag, das Süße, aber ich weiß: am siebenten Tag bin ich da, vorbereitet zum achten. 
Die Freude, jetzt die Ruhe und Vollkommenheit zu sehen und zu sehen, wie schön es sein wird, wenn die 
echte, die vollkommene Ruhe da ist. Noch, spüre ich, kann ich es nicht ertragen, ist es nicht zu fassen, aber 
ich weiß, es muss kommen, ich sehne mich danach, bei Gott ist er ganz gewiss da. Gott weiß das, und Gott 
sehnt sich auch danach, dass wir ihn so sehen“ (MARK, S. 493). 
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Schöpfung gibt und sich fragen, wo ist es  i n  m i r. Das Wort Jude heißt: `Gott loben´, glücklich 
sein. Weil der, der glücklich ist, hat die Neigung zu denken, alle anderen können nicht so glücklich 
sein, wie ich es bin, sie können das nicht erleben, was ich erlebe. Gönne jedem das Glück auf 
seine Art, seinen Ort, seine Herkunft, nicht nur deines.  

Beim Verkauf von Josef durch die anderen Brüder, warum hassen sie Josef? Das Äußere, 
das Körperliche, ist nichts wert, das ist Josef. Wir sind das Innere, die Seele, wir können die Welt richtig 

verstehen. Josef ist der Sohn von der Mutter Rahel, vom Lamm (der Name Rahel bedeutet 
Mutterschaf, Mutter des Lammes, IDW, S. 218). Vom Mutterschaf, das `Äußere´, körperliche,130 
kann doch nicht das `Innere´ sein? Man zieht die Bedeutung der Welt, das Äußere, Körperliche 
nicht in Betracht. Wir sind für uns glücklich, die anderen müssen erst uns anerkennen. Es 

gibt die, die Angst haben vor den Juden, vor denen die sagen: Das alles kann in der Welt so nicht 
sein. Sie glauben nicht, dass es möglich ist, dass schon HIER und JETZT131 alles erfüllt ist. Im Glauben 
könnte man es doch glauben, es muss nicht hier realisiert sein. Wenn ich glaube, kann sein, dass 
es hier gar nicht realisiert wird, aber das Glück des Glaubens, der Liebe und des Hoffens habe 
ich. Aber ich glaube im Sinne, es wird schon kommen zu Gottes Zeit, ich dränge nicht, ich zwinge 
nicht, es ist schon da, ich habe es erlebt. Aber ich gönne allen Frieden. Friede kann nicht sein, 
wenn nicht für alle Frieden da ist.  

So sind sie am 7. Tag ängstlich, weil sie nicht wissen, was der 8. Tag bringt. Der 8. Tag 
ist, wo die Frauen hingehen, das Grab suchen und sehen, das Grab ist leer und erfahren, von den 
Zwei, die sagen: „Was sucht ihr die Lebenden unter den Toten?“ (Lk 24:5-6). Das Grab ist leer, 
das Leben ist nicht so kontinuierlich, es ist anders, es ist wiedergekehrt, er ist auferstanden! Es 
geht nicht wie in Ägypten oder wie die andern Völker hier denken: Es geht weiter. Es geht n i c h t  
weiter, es kommt zurück, es ist hier, es ist wiedergekehrt, es ist die gleiche Welt! Daher kennt die 
Bibel keine andere Welt, als diese Welt. Die gleichen Städte, Orte, Dörfer, Menschen, es ist immer  
h i e r  da! Auferstanden! Man glaubt an die Auferstehung und doch sagen viele.  Es geht dann 
weiter, immer weiter (außer man geht auf Distanz und sagt: Es wird einmal sein ...). Aber es geht 
um viel mehr, wenn es Teil von mir geworden ist, dann spüren wir, wir erwarten etwas ganz 
Gewaltiges, die Erwartung, die dann auch kommt [84B4]. 
 
 

  

 
130 Josef steht für das Körperliche, das Äußere (siehe Tab. 6). 
131 Siehe auch Erläuterung: 39. Dieses Geschlecht wird nicht vergehen, bis dies alles geschieht. 
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Michaels Kampf und der Drache (12:7) 
von Albrecht Dürer, Apokalipsis cum figuris (1496-1498). 

http://12koerbe.de/apokalypse/apo-0.htm, 2018.01.18  
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Wendezeit, Umkehr, die Krümmung 
 

Das Tier mit sieben Köpfen und zehn Hörnern; 13:1-18 
 
13:1-18  Und ich sah ein Tier aus dem Meer steigen, das hatte 10 Hörner und 7 Häupter 
und auf seinen Hörnern 10 Kronen und auf seinen Häuptern lästerliche Namen. Und das Tier, 
das ich sah, war gleich einem Panther und seine Füße wie Bärenfüße und sein Rachen wie ein 
Löwenrachen162 (ein Traumbild, das man deuten kann). Und der Drache gab ihm seine Kraft und 
seinen Thron und große Macht. Und ich sah eines seiner Häupter, als wäre es tödlich verwundet 
und seine tödliche Wunde wurde heil. Und die ganze Erde wunderte sich über das Tier und sie 
beteten den Drachen an, weil er dem Tier die Macht gab und beteten das Tier an und sprachen: 
Wer ist dem Tier gleich und wer kann mit ihm kämpfen? Und es wurde ihm ein Maul gegeben zu 
reden große Dinge und Lästerungen und ihm wurde Macht gegeben, es zu tun 42 Monate lang (= 
3½ Jahre). Und es tat sein Maul auf zur Lästerung gegen Gott, zu lästern seinen Namen und sein 
Haus und die im Himmel wohnen. Und ihm wurde Macht gegeben zu streiten mit den Heiligen 
und sie zu überwinden; und ihm wurde Macht gegeben über alle Stämme und Völker und 
Sprachen und Nationen. Und alle, die auf Erden wohnen, beten es an, deren Namen nicht vom 
Anfang der Welt an geschrieben stehen in dem Lebensbuch des Lammes, das erwürgt 
(geschlachtet) ist. Hat jemand Ohren, der höre! Wenn jemand andere in ein Gefängnis führt, der 
wird selber ins Gefängnis gegeben; wenn jemand mit dem Schwert tötet, der muss mit dem 
Schwert getötet werden. Hier ist Geduld und Glauben der Heiligen! Und ich sah ein zweites Tier 
aufsteigen aus der Erde; das hatte zwei Hörner wie ein Lamm und redete wie ein Drache (der 
Antichrist). Und es übt alle Macht des ersten Tieres aus vor seinen Augen und es machte, dass 
die Erde und die darauf wohnen, das erste Tier anbeten, dessen tödliche Wunde heil geworden 
war. Und es tut große Zeichen, so dass es auch Feuer vom Himmel auf die Erde fallen lässt vor 
den Augen der Menschen; und es verführt, die auf Erden wohnen, durch die Zeichen, die zu tun 
vor den Augen des Tieres ihm Macht gegeben ist; und sagt denen, die auf Erden wohnen, dass sie 
ein Bild machen sollen dem Tier, das die Wunde vom Schwert hatte und lebendig geworden war. 
Und es wurde ihm Macht gegeben, Geist zu verleihen dem Bild des Tieres, damit das Bild des 
Tieres reden und machen könne, dass alle, die das Bild des Tieres nicht anbeteten, getötet würden. 
Und es machte, dass sie allesamt, die Kleinen und Großen, die Reichen und Armen, die Freien 
und Sklaven, sich ein Zeichen machen an ihre rechte Hand oder an ihre Stirn, und dass niemand 
kaufen oder verkaufen kann, wenn er nicht das Zeichen hat, nämlich den Namen des Tieres oder 
die Zahl seines Namens. Hier ist die Weisheit! Wer Verstand hat, der überlege die Zahl des Tieres; 
denn es ist die Zahl eines Menschen und seine Zahl ist 666.[84B5]  
 
Was bedeutet die Zahl 666? Diese Zahl gibt es nur im Heiligen, nur dort gibt es exakte Zahlen. 
Hier kann man sagen: meine Telefonnummer hat 666, gefährlich. Eine Telefonnummer oder 
Hausnr. mit 666 – wenn man damit ein Problem hat, dann ist das ein Wahnsinn, ein Unsinn, 
eine Verblödung, wenn man so denkt, ist es ein Zeichen, dass man vollkommen fremd zum 
Heiligen steht. Was aber bedeutet es? Ich will es versuchen zu erklären, wie man das so macht, 

 
162 Siehe Erläuterung: 23. Löwe (Simson). 
Jesaja 11:6-7 weist auf die Beziehung der `Jäger’: Wolf, Panther, Bär und Löwe zu Lamm, Bock, Kuh und 
Kälber/Mastvieh/Rinder hin. Wenn wir nicht von Gott empfangen können, übernehmen wir die Rolle des 
Jägers. Lt. Überlieferung (Gilgulej Neschamoth) geht Nimrod im AT den Weg des ‹ra›, des Bösen, er 
begründet das Reich Babel und ist ein großer Jäger. Nimrod will Abram (die Seele, später Abraham) 
vernichten, im Kalkofen verbrennen, aber Abram verbrennt nicht (GBW, S. 33, 182; WAT, S. 107 f., 112, 
136, 140, 147. AdV).  
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im AT, im Midrasch oder wo es auch vorkommt [81A2].163 
 
Dann sehen wir die Konfrontation dort, in den Offenbarungen, dass tatsächlich im Menschen 
selber das Ganze sich abspielt, dass dieser Drache im Menschen da ist, bei der Apokalypse sich 
wieder beim Menschen zeigt und sozusagen seine Welt noch unterbringen will, uns untergehen 
lassen will. Wenn die große endgültige Erlösung kommt, dann bedeutet es, dieses Freikommen, 
aber gleichzeitig das Ausbrechen des Hasses, des nicht Gönnens, des einfach nicht wahr haben 
Wollens, des Aggressiven im Sinne der List. Es ist der Drache mit den vielen Köpfen, du kannst 
es spüren, Hörner sind da, Kronen sind da, Merkwürdiges ist da, das ist dieser Fall, wo man sagt, 
am 6. Tag geschieht das. Am 6. Tag der Schöpfung kommt die Schlange zum Menschen. Man 
kann sagen, am Vormittag ist die Schlange erschaffen worden und am Nachmittag der Mensch, 
am Freitag Nachmittag kommt gleich die Konfrontation. Man sehe es nicht innerhalb der Zeit, in 
einer Stunde oder so, denn es geschieht einerseits viel schneller, innerhalb einer Millionstel 
Sekunde, aber auch während der Jahrtausende geschieht es. Das hat nichts mit der Zeit zu tun, 
dass wir sagen könnten, es ist die Dauer der Zeit – es ist eine Beziehung, die Intensität des 
Erlebnisses. Das 6. will sagen, jetzt ist alles vollendet und jetzt könnte die Liebe durchbrechen. 
Da kommt die andere Seite und sagt: Nein! Fast zwangsmäßig, wenn da geliebt wird, gönne ich 
nicht, dass es dem gut geht. Wie wir manchmal sagen: Richtig, jetzt haben wir einen Krieg 
dort, ein Attentat, dann werden wir schon wach werden. Das wir selber gerne dann sagen bzw. 

meinen, ich darf mich außerhalb stellen – ich glaub ich tue es nicht, es gibt Leute die das doch 
tun und sagen: Richtig, dass das geschieht. Hier ist eine Konzentration vom Ende der 
Schöpfung, denn der 7. Tag steht schon jenseits der Geschichte (aber beinhaltet alles Vorherige, das 

Vorzeitliche, das Zeiträumliche und das Ewige, AdV).  
Der 7. Tag der Bibel fängt schon an, aber nirgendwo in der Bibel wird gesagt es ward 

Abend es ward Morgen, der 7. Tag (daher leben wir jetzt im 7. Tag, aber das Tier täuscht uns, AdV). 
Deshalb sagen wir auch immer, der 7. Tag ist diese Welt im Zeiträumlichen, wir sind jetzt aus 
dem Paradies weg, haben die Erlebnisse aus dem Paradies gehabt, wir sind aus dem 6. Tag, den 
Freitag im NT weg, dem Karfreitag, auch da ist die Welt dann gekommen – schade jetzt kommt 
diese Welt, das andere, das Paradies ist weg, in uns verborgen, wir sind ja rausgeschmissen 
worden, in eine Zeit hinein geworfen worden.  

Dieses Wesen vom 6. Tag kündigt sich wieder an, dort wo der Mensch die Schwelle zum 
Ewigen übertritt. Es sei im Alltag, wo er in jedem Moment vom Bewussten ins Unbewusste 
hinübergehen kann, es sei in einer Phase seines Lebens, dieses Tier ist das Tier vom 6. Tag.  

Diese Rechenweise in der Überlieferung sagt immer, jede Zahl enthält in sich die 
Folgezahl, wie der Mensch in sich alle Phasen enthält. Das Animalische ist im Menschen, keine 
Schlange gesondert von ihm, sondern die Schlange, die bei ihm in seinem Erlebnis, im 
Unbewussten da ist. Wie die anderen Tiere, die vor der Schlange noch da sind, all das ist im 
Menschen im Unbewussten anwesend. Und dass es die Tiere außerhalb auch gibt, will nur zeigen, 
schau, es hat sich getrennt von dir, die Welt ist jetzt dir gegenüber, zersplittert in einer 
unermesslichen Vielzahl entstanden, aber in dir ist all das auch da und du wirst erleben, dass all 
das in dir ist, du bist auch die ganze Welt. Im Bild Gottes bist du kein armer Sünder, sondern auch 
zur gleichen Zeit ein göttliches Wesen, im Bild und Gleichnis Gottes.  

Deshalb sagt man in jeder Sache ist alles andere bis dorthin eingeschachtelt. Deshalb zählt 
man dort, wie man sagt, der Begriff 2 bedeutet die 1 ist auch enthalten. Die volle 2 ist die 2 plus 
der 1, welche verborgen in der 2 ist, also 3. Und die 4 hat die 3, die 2 und die 1 in sich, ist also 10 
(4+3+2+1). Nun sagt man, wenn es zustande kommt, wenn es als Schöpfung erledigt ist, zustande 
gebracht ist, bedeutet es, dass es sich selber auch begegnet. So sagt man, der 6. Tag ist erst sich 
selbst begegnet, wenn jedes Steinchen der 6 seinem Gegenüber begegnet ist. Also wenn man das 

 
163 Dieser Vortrag geht nach der hier nicht erneut eingeflossenen Erzählung (Redezeit: 4 Minuten) über den 
sechsten Schöpfungstag und dem Tier im Menschen weiter mit „Alle Völker kennen die Geschichte vom 
verlorenen Paradies…“ im Kapitel: Das Lamm und die Seinen auf dem Berg Zion. 
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geometrisch zeichnet ist es 6 x 6. Das lässt sich darstellen mit 6 Striche von der horizontalen Seite 
und 6 von der vertikalen Seite, dann hat man 6 x 6 = 36 Felder, die alte Art des Zählens. Und so 
hat die 7 auch 7 x 7 = 49, dann ist die 7 voll. Die 50, das wäre dann schon das Achte. Wie 6 x 6 
ist 36 – die 37 wäre schon vom Siebenten. Wenn die 36 nach dem vollen Wert gezählt wird, dass 
wir also sagen 36+35+34+33+32+31 …+1, das gibt dann zusammen 666, diesen 6. Tag in aller 
`Perfektheit´. 

Jetzt ist die List und die Kraft des animalischen und auch des bewussten Denkens aus dem 

Erfahren getrennt vom Unbewussten. Es bedeutet, die List ist so groß, sie tut als ob sie alles 
enthält, alles kann – das ist die List, die Falle, die wir uns selber stellen und wir selber hineinfallen, 
nicht andere stellen uns diese Falle. Jeder Mensch trägt in seinem Gefühl, in seinem Wesen auch 
die eigene Verantwortung, dass er derjenige ist (der Verantwortliche) und er steht der Schlange 
gegenüber. Und diese Offenbarungen zeigen auch das Ausbrechen des Teufels am Ende (nach den 

1000 Jahren). Das hebräische Wort Teufel und Schlange zählt sich praktisch gleich (im Zahlenwert 

ein Unterschied 358 zu 359, ist praktisch gleich). Da sehen wir, dass wir uns selber als Menschen 
was vormachen, nicht eine Schlange außerhalb von uns macht uns etwas vor, es ist i n  
u n s  selber, das uns etwas vormacht, warum? 

Weil wir bei uns selber die Liebe nicht erkennen und erkannt haben (1Kor 13). Diese 
Liebe ist das Bedürfnis zu schenken und empfangen zu können. Diese List kann nur eine 
vollkommen perfektionistische Art des Überlegens und Berechnens sein und da fallen wir immer 
wieder rein. Aber am Ende sagt man, du hast doch selber Liebesgefühle gehabt und dich nach 
Liebe gesehnt. Wie kannst du dort, wo es um dein ganzes Leben, deine Einsicht, deine Weltschau 
geht, da reinfallen, wo du anfängst zu berechnen? Das Rechnen und Zählen, das Denken in dieser 
Art, getrennt vom Gefühl der Liebe, ist eben dieser Fall ...  

Am Ende (einer Welt der Berechnung, AdV) steht diese große Schlange, am Ende steht dieser 
Satan, dieses Tier und wird durchbrechen. Perfekter wie das geht es nicht, dass sie sagen, der 
ganze 6. Tag ist jetzt vollkommen, 666 ist vollkommen. So ist auch das hebräische Wort für Pferd 
‹sus›, es schreibt sich zwar nicht 666, wie sie wissen, aber beinahe so, 60–6–60, auch eine 6-heit. 
Hier ist aus dem Intellektuellen eine Aggression da. Das Intellektuelle bringt Aggression, bringt 
Einkapselung. Um recht zu haben, z.B. mit meiner Theorie, wiederholt man es zehn oder 
zwanzig Mal … Das Gefühl des Rechthabens kann nur linear sein, im Entweder - Oder. Das 
bedeutet, dieser Schluss der Offenbarungen, dass dieses Durchbrechen der List des Denkens, 
dieses Tierische, deshalb auch in den vielen Geschichten zusammengefügt wird mit dem 
Dämonischen. Man sagt, dort wo der Mensch zustande kommt, drängt sich eine Art Supermensch 
auf, ein teuflischer Mensch der sagt: Ich bin das Ganze, werde jetzt nur denken, nur selber 
handeln, ich brauche jetzt nichts mehr, ich habe jetzt das Geheimnis der Schöpfung gespürt, 
ich kenne das, ich sehe die große Kraft des Tierischen, des Animalischen (das Wissen verführt 

durch die Schlange, AdV), ich könnte die Welt beherrschen.  
Deshalb hat das Wort Schlange im Hebräischen die gleiche Zahl wie das Wort Gesalbter 

(siehe GBW, S. 86!, 225, 291), und dann sagt man: Die Dämonie kannst du nur bekämpfen, indem 
du offen stehst, die Liebe zu sehen (Liebe wie der Paulus gemeint hat, im Korintherbrief und wie 
es sonst auch gemeint wird in der Bibel). Diese Liebe, die alles beherrscht, das Ganze lenkt und 
führt, wenn du dich dem oft öffnest, ist die Erlösung bei dir da. Es ist gar keine Frage mehr, es 
sind keine Sachen, wo wir Zeit brauchen, lange, Jahre, Jahrhunderte bis wir so weit sind, das wäre 
eine Art pädagogische Erziehung im Sinne des Wissens, noch mehr und noch mehr Wissen, damit 
du dann gescheiter wirst. Nein, man sagt der Teufel ist der Gescheiteste, den übertriffst du nie! 

Die List ist, er tut so, als ob er schon nackt sein kann, sich zeigen kann, als ob das schon 
das Ende ist (die Schlange göttlich wäre). Deshalb wird dem Menschen dort beim „Sündenfall“ die 
Kleidung gegeben, dass er spürt, das Animalische kann sich nicht zeigen. Aber etwas anderes 
kann sich zeigen, das Menschliche, das ausstrahlt, aus den Augen, als Gebärden, aus der Stimme, 
man weiß nicht woher und wie, aber das ist das Einzige, wo du als Mensch SEIN kannst. Dort, im 

Sein als Mensch gibt es das nicht, dass wir sagen: Naturgesetz, Naturwissenschaft, man muss 
bekleidet werden. Gott schenkt die Kleidung, sonst hättest du die Liebe nicht erfahren (das 
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Menschliche kann sich zeigen, das Tierische kann ich verbergen, s.o.). Was wäre all der Reichtum, wenn 
der Seele Schaden angetan wäre? Dann wäre all der Reichtum auch sinnlos. Hier zeigt sich also 
etwas ganz Starkes, dass wir den Offenbarungen keine Angstgefühle gegenüberstellen müssen, 
sondern Gefühle: Ach, so einfach ist es. Die Offenbarung ist keine Bedrohung. Der Sinn des 
Ganzen hier ist diese Liebe. Liebe auch im Sinne, dass ich dem anderen schenke zu sein wie er 
ist, dass ich seinen Namen heil lasse, ganz lasse, dass ich nicht an seinem Namen etwas 
wegnehme, damit er mir mehr ähnlich ist, sondern er soll sein wie er ist, ich ändere nicht die 
geschaffene Identität dieses Menschen, ich will ihn nicht besser haben, so wie Gott ihn gewollt 
hat, so ist er. Die Beziehung kann man nur bauen, in dem Sinne, indem man den Anderen ganz 
lässt; auch der Bibel die Chance gibt, dass sie ganz bleibt, nicht indem ich sage, das gefällt mir 
besser, das weniger … – lass auch dort dieses Erschaffene, die Schöpfung Gottes sein und auf 
diese Art ewig sein [78B2]. 
 
Es ist wichtig den konkreten, irdischen Ausgangspunkt der Offenbarung zu besprechen, sonst 
wäre das Ganze in der Luft, nur allegorisch, nur symbolisch und hätte keinen konkreten Punkt 
hier. Inwiefern er historisch sich so abgewickelt hat, wie wir glauben, ist eine andere Sache – sehr 
oft sehen wir im historischen nur einen kleinen Teil und das Andere, was unsere Sinnesorgane 
nicht imstande sind uns zu vermitteln, sehen wir dann gar nicht. Es ist gut zu erinnern, dass 
Johannes im Namen von Christus spricht. Er hat sich nicht selber etwas ausgedacht oder gesehen, 
er hat Christus gesehen und es in seinem Namen gesagt. 

Historisch soll es im Jahre 95 n. Chr. geschrieben worden sein, während des Reiches von 
Kaiser Domitian. Ein Kaiser der sich als erster nannte: Ich der Kaiser und der liebe Gott. Alles 
was zu dieser Zeit noch jüdisch war (das Christentum wurde erst institutionalisiert), wurde ganz 
hart und grausam verfolgt. In dieser Zeit kommt das zustande, gerade in Zeiten wo sich der 
Mensch sehr bedrückt fühlt, dann gerade kommen in der tiefsten Finsternis die Momente, wo man 
die andere Seite spürt, dort wo das Denken versagt, wo alle Planung zerschlagen wird, dort 
manifestiert sich im Menschen diese Art von Mitteilung. Das ist, kann man sagen das 
Überzeitliche von den Offenbarungen. Aber wichtig ist diese Offenbarungen an ein irdisches, 
zeiträumliches von unseren Sinnen wahrnehmbaren Geschehen anzuknüpfen, man darf es nicht 
trennen.  

Dann sehen wir dort als Anfang in den Offenbarungen – dieser Johannes, wie man dann 
auch sagt, sei der Gleiche, der Evangelist, der diese 3 Briefe schreibt – das erste Mal diese 
Beschreibung des Christus mit den 7 Leuchtern, 3 an der einen Seite, 3 an der anderen Seite 
könnte man sich vorstellen (es wird nicht so genau beschrieben) und er selber in der Mitte. Jeder 
Leuchter hat 7 Arme, wie der Leuchter im Prinzip im zweiten Buch Mose beschrieben wird 
(2Mo 25:31-38). 7 Arme und 7 Leuchter sind also die 49 Arme, wodurch das Licht kommt. Das Öl 
im Leuchter ist das gleiche Öl wie das Salböl ‹schemen sajit›. Das Öl wird gestoßen aus der Olive, 
aus der Frucht vom 6. Tag, diese Frucht wird am 8. Tag `reif´ zum Brennen, zum Leuchten. Das 
Feuer ist ein Ausdruck des Lichtes. Es kann Licht für uns sein und weil es auch Feuer sein kann, 
sowie Licht Wärme gibt, so gibt auch Liebe Wärme – und Verstand, wie man so sagt, gibt Kühles. 
Diese 7 Leuchter stehen dort und er steht in der Mitte. Er selber im weißen Kleid, er und die Haare 
und der Bart sind weiß, wie die Wolle des Lammes. Es wird so beschrieben, für die Sinne auch 
vorstellbar dargestellt, aber auch gleichzeitig tritt die Wahrnehmung der Sinne zurück. Die 
Beschreibung will sagen, es manifestiert sich bis in die letzte Möglichkeit hinein (die Vision stimmt 

bis ins letzte Detail, die 7 Leuchter mit 49 Arme sind die Erfüllung des 7. Tages, AdV). 
Dann kommen diese 7 Mitteilungen an die Gemeinden. Wenn wir 7 sagen, denken wir 

auch an die Tage der Schöpfung, so wie jeder Schöpfungstag eine Gemeinschaft ist von 2 oder 
mehr. Der 1. Schöpfungstag, wo das Licht der Finsternis gegenübersteht, ist schon die 
Gemeinschaft zwischen Licht und Finsternis. Die Gemeinschaft breitet sich immer mehr aus, 
dehnt sich aus, bis am Ende der Schöpfung wiederum der Mensch alleine steht – als Mann & Frau 
in Einem, steht der Mensch am Ende allein. So wie in den Kommentaren gesagt wird, Gott sagt: 
So wie ich alleine stehe, stehst du allein – aber wir stehen uns gegenüber. Wir sind jene, wo alles 
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was in der Welt sein kann wahr wird und sein wird – das steht alles im Zwischen von Gott und 
Mensch. Dann kommen diese 7 Mitteilungen, die 7 Gemeinden. Die Schöpfung kennt 
Gemeinschaftsmöglichkeiten, wie sich Licht im Prisma bricht, in 7 Tagen, 7 Leuchter (mit je 
7 Armen), 7 Gemeinden. Dann spüren wir, hier ist eine Mitteilung, die ausgeht von jeder der 
Gemeinden die hier ist. Du bist einer der Sieben und diese Mitteilungen werden dann dort 
ausgearbeitet, erzählt. Die 7. Gemeinde wird gescholten, weil sie gleichgültig ist, ganz kühl und 
objektiv, die gleich meint die Welt überblicken zu können, das ist das Zeichen des Siebenten.  

Erst dann kommt diese richtige Offenbarung, diese Vision vom Ende. Dieses Ende mit 
den Bildern von den Pferden und vom Tier. Dieses Tier ist eine große Anwesenheit, wo wir aber 
in der Welt hier den Ausgangspunkt nicht mehr spüren – wo steht das Tier hier? Die Gemeinden, 
die Leuchter können wir uns vorstellen, wir können uns sogar Jesus vorstellen, auf diese Art 
erscheinend, wie es beschrieben ist, sehr vage im Allgemeinen, aber genügend klar mit seinem 
weißen Haar (1:14). Man sagt auch Hitze ausstrahlend, wie gesagt wird, seine Nähe wäre auch so, 
dass große Hitze ausgestrahlt wird, sich die Liebe, die Beziehungsmöglichkeit so manifestiert, 
dass sie sogar bis ins Materielle übergeht. Es ist ein Zeichen, das man spüren könnte und sich 
vorstellen könnte.  

Jetzt aber kommen die Mitteilungen, die Strafgerichte, das Tier, Pferde mit den 4 Farben. 
Das Tier, dieser Drache wie er übersetzt wird, hat 7 Köpfe und 10 Hörner. Es ist merkwürdig, 
von den 7 Köpfen wird gesagt, auf jedem Kopf ist eine Krone, dann die 10 Hörner. Das Wort für 
Horn im Hebräischen schreibt sich ‹keren› mit den Buchstaben Kaph-Resch-Nun. Das ist in 
Zahlen 100–200–50, das ist in Summe 350, die 3½, welche sich auch immer fortwährend in der 
Geschichte manifestiert, als 3½ Jahre oder 42 Monate, diese 350 des Hornes: 10 Hörner ist 3500. 
Dann aber 7 Köpfe, ein Kopf in Hebräisch ‹rosch›, schreibt sich Resch-Alef-Schin, das bedeutet 
200–1–300, zusammen 501, 7 x 501 das ist wieder 3500 und 7, von 7 x 1 (Alef). Man sagt dann 
auch das ist gleich, die 10 Hörner und die 7 Köpfe sind jeweils 3500 und diese 7 von dem einen, 
Alef, der in der Mitte steht (200-1-300), sind die 7 Kronen auf diesen Köpfen (12:3 der rote Drache 
im Himmel hat u.a. 7 Kronen auf den 7 Häuptern; 13:1 das Tier aus dem Meer hat u.a. 10 Kronen auf den 
10 Hörnern). Auch hier sehen wir eine Einteilung in 7, auch die 10 und wir sehen dieser Drache ist 
etwas, was den Menschen bedrängt, verführt, hindert – es ist sozusagen die andere Seite der 
Existenz der Liebe. Liebe kann nur genossen, als Freude empfunden werden, wenn man von der 
Grausamkeit, der Unbill des Hasses etwas spürt und weiß. Liebe ist eben erst da, weil man spürt, 
draußen steht das andere, dort ist etwas, was uns verführt, was uns unterwerfen will, uns 
beherrschen will. Deshalb wird dieses Tier auch gesehen als der Anspruch vom Leben, so wie das 
Leben sich im Körperlichen, im Materiellen manifestiert.  

Also die Frage ist tatsächlich: Bist du mit diesem Leben zufrieden? So kannst du sagen, 
diese Welt, wie sie ist, da kann ich mich schon zurechtfinden oder gibt es bei dir die Sehnsucht, 
dich von dieser Welt zu entfernen. Man kann sagen, sich angezogen fühlen von einer anderen 
Welt, von der Wärme her, wo man aufsteigen kann, leicht wird. Denn die Kälte, die Schwere, die 
Starre sind identisch, denn das Warme, das Leichte, das Liebende sind verschiedene Worte für 
das Gleiche. Es bedeutet, man hat im Menschen beide Möglichkeiten angelegt: Bist du mit dieser 
Welt so, dass du dich arrangieren kannst oder sehnst du dich fortwährend weg, du spürst, dass du 
angezogen wirst von etwas anderem, das leichter ist, das nicht dieses Starre, diese Eindeutigkeit 
hat (so oder sonst ist gar nichts wahr …), wie in den Offenbarungen Gott immer mit der Wolke 
zusammengeführt wird und aus der Wolke spricht. Diese Wolke, das Unverbindliche, das Freie, 
das Schenken können, es ist nicht dieses Starre, nur das eine, sondern willst du diese Form haben, 
dann hast du diese, magst jene Form, bekommst du jene.  

Dieses Tier wird nachher, von einem anderen gefolgt, nachdem es vom Erzengel Michael 
bekämpft wird und zur Erde geschleudert wird, wobei es 1/3 aller Sterne mitnimmt (Bilder die 
wir jetzt nicht ausarbeiten können). Wenn das untergeht, kommt ein neues Tier hervor, das Hörner 
hat wie ein Lamm. Es tut als ob es ein Lamm wäre, es hat auch eine blutende Wunde – man kann 
sagen, so wie Jesus, aber diese blutende Wunde ist vernarbt, geheilt. Es ist, was man im Menschen 
manchmal spürt, das Sentimentale, dass man spielen kann, als ob man selber auch verletzt sei, ein 
Armer sei und deshalb mit dem Zeichen der Erlösung in die Welt kommt, aber es ist doch wieder 
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dieses Tier. Es wird hier diese Möglichkeit gezeigt, das Tier kann sich auch wie die Schlange 
kleiden, in ein sehr schönes Kleid, es kann auch mitteilen: Ich habe die Erlösung, ich kann euch 
alles bringen, ich weiß schon wie es ist, ich kenn das. Sehr oft wurde deshalb von diesem Bild der 
Offenbarung, im Streit der verschiedenen Richtungen im Christentum gesagt, das sei diese oder 
jene Kirche, die sich verkleidet wie das Tier und tut als sei auch eine Wunde da … 

Für den Moment wäre es wichtig von diesem Tier noch eine andere Seite zu besprechen. 
Ich sagte schon über die Zeit `des Druckes´, jeder Mensch hat persönlich solche Zeiten. 
Manchmal dauern sie lange, manchmal scheint es nur lange zu sein. Wenn man es erlebt, sieht es 
so aus, als ob nur dieses Einzige da ist und es sonst nichts gibt. Aber auch in der Welt gibt es eine 
Art `Schöpfungsprozess´, einen Weg. Auch in der Welt zeigt sich, was von der 7. Gemeinde 
gesagt wird: Eine Zeit, wo eine Art Gleichgültigkeit da ist, wo man den Wahrnehmungen den 
Vorrang gibt und deshalb weder warm noch kalt sein kann. Es ist einfach eine Gleichgültigkeit 
und dann kommt auch eine Verzweiflung, wonach auch gleich diese Mitteilung der Erlösung 
kommt, diese Offenbarung welche sagt: Er kommt, er kommt bald, er ist auf dem Weg, er kommt!  

Denn was ist dieses Tier von dieser Seite gesehen? Es hat die 7 Köpfe, es hat die 
10 Hörner, es zeigt eine Mannigfaltigkeit wie das Brechen durch das Prisma. Es zeigt eine 
Bedrohung die man spürt, man arrangiert sich mit ihm, wird aber auch dadurch untergehen, man 
ist nicht mit dabei bei der Auferstehung, dann kommt der Feuersee. Ist hier nicht etwas, das nicht 
aus dem Anfang ganz klar materiell verstanden werden kann, man könnte auch spüren, was ist 
diese Unterdrückung im Materiellen? Laut Überlieferung ist diese Gefangenschaft das 
Zeiträumliche, das `Entweder - Oder´, wenn das wissenschaftlich bewiesen ist, darfst du nicht 
etwas anderes sagen, es gilt nur diese eine Seite. Diese Gefangenschaft zeigt nun das 
Merkwürdige, welcher Kopf ist nun entscheidend, mit wem soll ich rechnen? Es ist aber 
gebrochen, ich weiß nicht mit wem ich zu tun habe. Jeder Kopf trägt eine Krone, jeder hat sich 
zur Herrschaft, zum König aufgeworfen, ist es aber diese oder jene Sicht? Es ist eben dieser 
Versuch, wenn man materiell etwas zeiträumlich beweisen will, sieht man gleich diese 
merkwürdige Mitteilung: Es ist eine Vielheit, es bedroht dich, frisst dich, will die Welt untergehen 
lassen! Weil gerade dort, wo die Liebe, die kommende Erlösung am nächsten ist, gerade dort 
manifestiert sich dieser Hass, diese Bedrohung am stärksten. Das ist der Moment, wo 
Offenbarung stattfindet! Man sagt, all das was im Leben sich zeigt, all das was deine Erlebnisse 
sind, das ist eigentlich nichts anderes, als wenn es ein Baustein für dein Leben jenseits sein könnte 
… (weiter siehe 22:1-5, Ich möchte das illustrieren …) [78A4]. 
 
… Dieses Tier ‹chajah›, wie das Wort auch vom `körperlichen Leben´ heißt, scheint uns 
anzugreifen. Es ist keine automatische Angelegenheit. Man sagt im Paradies hat kein Tier den 
Menschen oder einem anderen Tier etwas angetan, nur nachdem von der Frucht vom Baum der 
Erkenntnis genommen wird, fängt ein Krieg von allen Seiten, nach allen Seiten an. Die Tiere 
greifen den Menschen an, die ganz Kleinen die wir nicht sehen können, die Großen die wir nicht 
sehen können – hier ist eine Eifersucht auf die Liebe. Diese Liebe bringt den Hass von der anderen 
Seite mit sich, es ist eine für uns unverständliche Komponente der Liebe, es ist dasjenige, wodurch 
wir die Liebe schätzen können.  

Nach vielen Enttäuschungen kann man erst schätzen was Liebe ist. Die „Enttäuscher“ 
waren vielleicht sehr gehässige Menschen, aber eine Funktion hatten sie: Das Nehmen von der 
Frucht vom Baum der Erkenntnis ist ein Erfahren wollen in der Kühle des Erstarrten, in der Kühle, 
der Kälte des Schweren und von dorther das Leben übersehen wollen, ohne sich selber zu 
engagieren in dem, was man eine Beziehung nennt. Wenn ich Liebe sage, in Hebräisch ‹ahava›, 
hat als Stamm ‹hav›, bedeutet „nimm“, ich bin da und ich nehme dich, eine Hingabe nach zwei 
Seiten, nicht einseitig, ich nehme dich, sondern: Ich bin auch für dich da, nicht nur das Erotische, 
was wir oft einseitig sehen. Es will sagen, die Beziehung zu jeder Sache, man kann einen Stein 
lieben, einen Schneekristall, einen Baum, eine Badewanne kann man lieben. Der ganze Tag ist 
voller Begegnungen, und jede Begegnung könnte dieses ̀ ziehen´ bedeuten, ich möchte es dorthin 
bringen, nach Jerusalem, wie sie hier genannt wird, die himmlische Braut, die Messias-Braut. 
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Dies will sagen: Ein Leib, eine Anwesenheit, welche für mich ewig ist, ich möchte das Hier 
verbinden, dass es hier erscheinen kann – nicht nur was mir gefällt, das ich lieben kann, sondern 
allen, denen ich begegne. 

 Das ist etwas, was man in der Kühle des Erstarrten gerne hat – wie die 7. Gemeinde, die 
Laodizea das dann haben – das sich nicht Engagieren: Ich tue nur das, was in unserer Zeit, in 
der 7. Gemeinde getan wird, weiter darf ich nicht gehen, soll ich nicht gehen, das macht nur 
Schwierigkeiten. Ich kann doch nicht sagen: Ich mag keinen Hund, keine Katze, keinen Vogel 
– es will sagen, das gefällt dir gerade, aber es gibt alles andere auch. Dieses Spüren, ich könnte 
hier Ewigkeiten und Ewigkeiten leben und immer weiter Freude haben und nicht wie viele Leute 
sagen: Ich möchte dann Schluss machen, ich habe genug gehabt und jetzt ist es aus.  

Dieses Spüren, dass man sich immer öffnet im Leben und deshalb eine Art Jugend behält, 
weil Jugend für uns auch immer gleichzeitig `wach sein´ sagen will. Das Wort Jugend und Jünger 
und Wache kommt vom gleichen Stamm, der Geweckte, der das ganze Leben noch vor sich sieht, 
denn ich hätte noch Millionen Jahre und ich habe Zeit, ich genieße diesen Tag und habe das 
Gefühl, es geht immer so ohne Ende weiter. Ich ziehe von einer Welt in die andere, von einer 
himmlischen Halle in die andere, ich ziehe von eins hinüber, ich bringe alles mit, was mit mir ist 
und alles was mit mir ist, geht weiter mit.  

Der Körper, dieses fahle Pferd, könnte – weil er selber eine Starre hat – uns eigentlich aus 
Kälte sterben, wenn nicht doch etwas von der Wärme, von der Liebe aus dem Jenseits da wäre, 
wäre er tot. Es ist dieses Tier, was den Menschen immer greift und halten will. Es sieht aus wie 
eine Fehlplanung, etwas Dummes, Gemeines, das die Menschen immer angreift. Es wird dadurch 
das Gefühl, das Bedürfnis des Ziehens, die Sehnsucht erweckt und wir selber wollen zu dem Platz 

ziehen (dem heiligen Jerusalem), wo das ganze Leben hingeführt wird. Habe keine Angst es dort 
hinzuführen, jeder Moment, jede Sekunde bringt solches Baumaterial dorthin.  

Bilder über diese Tempelbaugeschichte erzählen, wie jeder mit seinem Erlebnis hingeht. 
Der eine hat mal einen leichten Moment, der andere schwere, und dann hilft man vielleicht zu 
tragen, und es ist immer eine Freude, das Hinaufziehen nach Jerusalem und man spürt, dort wohnt 
Gott, das ist die Wohnung Gottes. Dort steht der Sohn Davids der sagt: Bring es nur her, es wird 
schon gebaut werden, es braucht dich nicht zu kümmern, das baut sich schon, jeden Tag, jeden 
Moment. Du lebst ja auch im Unbewussten, von dorther baut es sich für dein Leben. Und als 
Beweis versuche nicht zu studieren, wie es sich baut. Schau nicht, versuche nicht zu verstehen, 
du wirst in eine Irre geraten. Habe doch diese Freude, die ein Liebender hat, der sagt: Ich weiß, 
es ist gut, ich will jetzt nicht hineinkriechen, um zu schauen wie es im Detail zusammenstimmt, 
ich weiß, es ist gut, ich suche die Beziehung zur ganzen Welt und freue mich.  

Diese Gefahr des Objektivierens, ist diese Gefahr des Tieres. Die Gefahr des Lebens auch, 
wo wir denken, ich muss mein Leben jetzt sehr beschützen, es heranzüchten, dass es weitergeht, 
dieses Selbstsüchtige, dass man glaubt, nur das sei Leben, aber das ist das Tier in der Offenbarung. 
Und dieses Tier in der zweiten Phase, mit den Hörnern eines Lammes, es tut als ob es gutmütig 
wäre, hat aber genau das gleiche Selbstsüchtige. Dieses zweite Tier folgt dem Ersten nach, es wird 
vom ersten Tier unterstützt, unterwiesen, wie es sein soll. Es ist dieses Leben, wo man die Gefahr 
hat des Heuchelns, dass man sich einbildet und den anderen einbildet, dass der Erfolg, das 
Versprechen des Erfolges hier schon genügt, dass man sich dieses Leben gut einrichten kann. 
Man vergisst, dass am Anfang und Ende der Geschichte der Christus steht, der eigentlich Anfang 
und Ende ist, er nennt sich auch Alpha und Omega – das ist der erste und der letzte griechische 
Buchstabe. Man könnte im Hebräischen sagen, die Alef und die Ajin, die 1 und die 70, denn 
Omega ist verwandt zum Ajin-Begriff im Hebräischen, der 70, die 70 die alle Vielheit enthält. 
Die 1, das ganz Zarte, das Unsichtbare, das Lamm wofür Alef steht und dann diese ganze 
`Vielfachheit´ dieser Welt, dieser ganze Anfang und Ende von allem Sein, wie dieses ild in der 
Offenbarung genommen wird.  

Ich betone das, weil immer die Klage im Leben der Menschen ist, das Leben behandle 
einen nicht gut, es teile dem Menschen nicht das zu, worauf er glaubt Recht zu haben. Er möchte 
immer mit diesem `Hier´ fertig werden, dass es hier auch stimmen müsse. Das Tier gibt einem 
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immer den Eindruck, wenn es hier nicht nach diesem Kopf stimmt, dann gibt es einen zweiten 
Kopf, und den Dritten und schlagt ihn ab, dann kommt ein neuer Kopf heran, nicht dieses Horn, 
ich will das andere. Man tut, als ob man hier zu einem Schluss kommen könnte und kritisiert dann 
das Leben, anstatt dass man tatsächlich eine Sehnsucht nach einem Vollkommen spürt, dieses 
‹schlomoh› (der Name Salomo) im Hebräischen, dass man sich nach dem Vollkommenen sehnt und 
sich nicht herumschlägt mit Recht und Unrecht in diesem Leben. Das Tier in diesem Leben hier, 
wird einem nie Recht geben können! Wenn schon ein bisschen, aber ich werde vieles aufgeben 
müssen, oder es droht dann um die Ecke und bedrohlich zeigt es sich „Ich bin auch noch da, 
passt nur auf, es kann der Moment kommen, wenn du ganz alt bist, dann packe ich dich 
doch, dann greif ich dich und nehme dich mit“.  

Dieses Gefühl ist auch immer da, man könnte mit diesem Kampf so weiter kommen. Wir 

sehen in der Offenbarung Michael, der diesen einen Drachen vom Himmel mit vielen Katastrophen 
hinunterzieht, dann kommt doch das andere, das sich als Lamm manifestiert: „Ich bin doch gut, 
ich könnte es dir im Leben hier zeigen“ – die Wunde vernarbt eigentlich nicht, nur beim Tier 
vernarbt sie. Diese Wunde bei Jesus sagt: „Hier bist du der Schwache und hier kannst du mit der 
Welt auf diese Art niemals fertig werden“ – es ist nur ein Weg hinüber (die Liebe). Und das ist der 
Grund, dass wir wissenschaftlich mit jedem Beweis, den wir bringen könnten, nur einen anderen 
Kopf oder ein anderes Horn des Tieres haben, und nicht mit diesem Tier fertig werden. Das ist 
die Gefahr des Tieres. Diese Zahl 666, die ich schon genannt habe, diese volle 36, hier könnte 
man mit dieser Welt, mit diesem 6. Tag, mit diesem Tier nie fertig werden, weil erst am 7. Tag 
Gott ruht. Am 7. Tag erst, ist dieses Andere da, diese Ruhe, dieser Frieden, dieses sich Hinsetzen 
können, es sei alles in Ordnung. Erst am 7. Tag fängt an was Beziehung sein könnte, diese Wärme, 
eine Sehnsucht, eine Dimension, in welcher ich nicht in den objektiven Maßstäben gemessen 
werden kann.  

Die Stadt die am Ende gemessen wird, hat wie der Maßstab am Ende der Offenbarung, 
einen ganz anderen Maßstab. Dieser Maßstab, ‹qawah› im Hebräischen ist nichts anderes als der 
Stamm des Wortes Hoffnung (‹thiqwah›, Hoffen). Das will sagen, du kannst nur die Stadt mit den 
Maßstäben der Liebe messen, die objektiven Maßstäbe gelten nicht, du kannst nie diese Stadt 
verstehen. Würdest du sie „verstehen“, bleibst du dennoch unglücklich, wenn du nicht akzeptierst, 
dass bei dir etwas erwachen könnte, diese Sehnsucht. Immer wieder erhofft man, er könnte etwas 
Gescheites sagen, wodurch wir im Leben einen Vorteil hätten. Ich könnte dir viel erzählen, was 
Vorteile gibt, aber das wäre nur ein Kopf dieses Tieres. Deshalb versuche ich das zu vermeiden, 
weil dieser Vorteil hier nur ein Betrug wäre. Dieser Maßstab ist das Erwecken im Menschen dieses 
Gefühls, es muss doch gut sein, es muss einen Sinn haben – und nicht hier. Und ich spüre: Alles 
vor mir ist weggegangen. Es gibt alte Bäume, 5000 - 6000 Jahre alt, ältere lebende Bäume hat 
man nicht gefunden, es gab Berge, Eiszeiten, große Katastrophen, was ist je hier geblieben? 
Ich rede nicht vom Leben, alles ist gegangen. Habe da doch Sehnsucht mit dem Schicksal dieser 
Anderen, die da gelebt haben. Wo sind die, wo ist das? Es wurde hier gelebt, geliebt, hat einiges 

erwartet und wurde wieder enttäuscht, wo ist es geblieben? Ich möchte doch den Enttäuschten 
helfen, ihnen eine Freude bringen.  

Sei nicht selbstzufrieden in dem Leben hier, denn das ist diese Schlange, die auch ‹chajah› 
heißt, das gescheiteste von allen Tieren. Es ist das Gescheite vom Leben, was dich dazu bringt 
vom Baum der Erkenntnis die Frucht zu nehmen und eigentlich sterblich zu werden, dass du das 
Gefühl hast, ich geh unter – es kommt am Ende ein Untergang. Dieses Objektivierende, das 
Kühle, das gerade in der 7. Phase, der letzten Phase beim Menschen eine große Rolle spielt, dieses 
Schänden des 7. Tages, des Sabbats, dieses merkwürdige Objektive, Kühle, das Verstehen, was 
das Leben eigentlich bedeutet, das wird in den Offenbarungen gezeigt. Am Ende wird das 
genommen, zum Heil des Menschen, zum Glück ist das Tier endlich zu Grunde gerichtet. Ich 
weiß, es kommt nach dem 1000-jährigen Reich für einen Moment wieder, wie die zweite 
Auferstehung, um dann definitiv zu verschwinden. Aber man spürt dort ein Aufatmen, dass das 
Tier untergeht. Und ich muss manchmal denken, wenn man aufatmet, bedeutet es, dass das Leben 
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hier, der Griff den das Leben hat, uns eigentlich loslässt, weil man durch die Sehnsucht in das 
Zentrum geht, dorthin an die Grenze. Man spürt, da sehe ich, dass alles was ich hereingetragen 
habe, jeden Lebensmoment, jede Begegnung wird hier in ein gewaltiges Reich, im Zentrum der 
Welt, zu einer Wohnung Gottes, die bei mir wohnt, wo ich bei Ihm wohne. Ich spüre, es baut sich 
dort – ich könnte das nicht bauen, ich weiß, sobald ich baue, messe und tue, ist es ungültig, ist es 

kein Tempel mehr, es darf nicht gebaut werden, es muss sich selber bauen. Das Wort bauen ist 
im Hebräischen das gleiche Wort wie das Wort Sohn ‹ben›. Dort steht dieser Sohn Davids und 
dort baut es sich schon. Mach dir keine Sorgen, da spürst du, dein Leben, das fortwährend eine 
Last war, eine Fron war, ist dort plötzlich eine Freiheit, jeden Tag schon. … Nicht, dass ich zuerst 
messen und ganz alt werden müsste, dann werde ich die Augen schließen und wenn ich sie 
hoffentlich wieder öffne, dann ist alles wieder gut. 

Das ist das Merkwürde von den beiden Auferstehungen, nur diejenigen mit der ersten 
Auferstehung können im Gericht bei der zweiten Auferstehung bestehen. Die erste Auferstehung 
bedeutet, ich spüre wir sind gestorben, so wie wir hier sind und auferstanden (wie Paulus sagt: 

1Thess 4:14; 1Kor 15:3; 2Kor 5:15). Die erste Auferstehung ist so wichtig zu spüren, dass wir 
fortwährend aus unserem Bewussten ins Unbewusste treten und wir fortwährend auferstehen und 
vom Unbewussten her sehen, von dorther wird unser Leben hier gelenkt. Im zeiträumlichen Hier 
wird unser Leben gelenkt vom großen Reich des Unbewussten, von Geist und Seele, wie es auch 
genannt wird, von dorther wird der Körper gelenkt. Das ist der auferstandene Körper. … Man 
kann von keinem Menschen je sagen, auch von sich selber kann man nicht sagen, dass es niemals 
wäre, aber in Momenten wo es nicht war, das sind die Momente, welche untergehen. Die 
Momente, wo die Dämonie den Menschen besetzt, die gehen unter. Die auferstandenen Momente, 
das ist der gereinigte Mensch, was ich tatsächlich gespürt habe, ich trage etwas hinüber, ich 
glaube, ich vertraue, ich habe Treue zu dem (Unbewussten), und ich weiß von dorther steht es auf. 
Wie erklärt wird, jeder neue Atemzug des Menschen ist Auferstehung. Jedes Einatmen ist 
Auferstehung, jedes Ausatmen, sich hingeben, sterben und neu Einatmen ist Auferstehung. Angst 
zu sterben hat nur derjenige, welcher zu intellektuell alles sieht, der Kühle, Beziehungslose, hat 
Angst, er verdrängt es, sucht den Rausch. Sonst ist das Auferstehen wie das Atmen eine Funktion 
im Leben. Wenn wir das Tier dann so sehen, dann wäre es wichtig die Phase vom Ende etwas 
näher zu betrachten. 1000 Jahre wird das Tier gebunden, wird dann aber nach 1000 Jahren 
freigelassen … [78B4]. 

 
 
Das ist eigentlich, was der Mensch j e t z t erlebt, in jedem Jetzt. Dieses Erlebnis vom Tier, das 
zwei Hörner wie ein Lamm hat, das redet wie ein Drache, ist das Bild von der Gesellschaft. Man betet 
an, was `man´ sagt, man fürchtet sich, anderes zu sagen, es muss stimmen mit dem, was in der 
Welt gilt. Wer wagt es, etwas zu tun gegen eine Schule, die anerkannt ist? Sogar Unsinn, 
Wahnsinn kann mit ̀ man´ behauptet werden … es ist das schnelle Abschneiden vom Ewigen. Wir 
sind bereit das `Hier´ anzubeten, das Ewige kommt gar nicht in Frage. … Dieser Drache, der jetzt 
angebetet wird, gibt die Kraft, er kommt mit zwei Hörnern wie das Lamm, spricht aber wie die 
Schlange,164 mit dem Namen Christus ist er aber der Antichrist, mit dem Namen Erlöser ist er aber 

der Antierlöser, mit Namen des Lebens ist er aber das Antileben. Denn man sieht es gleich, er sucht 
die Macht im Zeitlichen, das Schöne bei Jesu, er lehnt alles ab, auch das Ewige … – es wäre ihm 
unmöglich, es würde ihn ekeln. Wir sprechen gerne von der `Nachfolge Christi´, nach dem 
bekannten Buch von Thomas a Kempis, es ist ein schönes Buch … Die Nachfolge des Drachen 

hingegen bedeutet, wenn wir nicht imstande sind, ohne zu wissen (ohne vom Baum des Wissens zu 

nehmen) bewusst zu leben. Wir denken, es ist alles schön brav und gut, dann ist alles aus dem 

Ewigen weg, das ist Heuchelei, das ist der Drache in optima forma (in bester Form, Zustand) – wache 
auf (werde Jünger, ein Geweckter,  
 
 

 
164 Siehe Erläuterung: 8. Schlangen, Zug und Bahnhofträume. 
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Siehe, ich mache alles neu! 

Offenbarung des Johannes (21:5) 
Der Erlöser, Löwe & Lamm im Paradies 

Georg Jirak (2006) 
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Die Apokalypse des Johannes 
nach dem Bauplan der Genesis  

von Wolfgang Wassermann 
 
 
 
Wie die Vieldeutigkeit der Bilder in der Apokalypse, so wird auch das Buch der Offenbarung des 
Johannes sehr unterschiedlich gesehen. Beispielsweise als „das spannendste Buch der Welt“,230 
eines der einflussreichsten Bücher,231 als ein Psychodrama,232 eine antike 
„Untergrundliteratur“,233 eine Mahn- und Trostschrift,234 ein Erkenntnisbuch,235 eine 
Erbauungsliteratur, als Krisenliteratur,236 als Durchhalte-Ethos,237 ein „hymnisches 
Evangelium“,238 ein Buch der Bewahrung,239 ein Jesusbuch,240 ein Tempelbuch241 oder als ein 
Buch der Seligpreisung, das Buch das glücklich macht,242 das Buch des Advents,243 ein 
liturgisches Buch,244 ein durch und durch prophetisches Buch.245 
 
In diesem Teil des Buches wird ein neuer Gesichtspunkt eingebracht, um zu zeigen, wie 
grundlegend die Genesis die Offenbarung bestimmt. Immer wieder steht hinter den Gedanken der 
Offenbarung verborgen die Schöpfungsgeschichte. Aus diesem Grund wird vor der Offenbarung 
etwas genauer auf die Genesis eingegangen (es ersetzt aber nicht die ausführlichere Beschreibung 
von Weinreb im SIW). Dieser Gesichtspunkt kommt noch zu den dramatischen Bildern der 
Visionen dazu und mit dem Bezug zur Genesis wird die Offenbarung ebenso als „frohe Botschaft“ 
bestärkt, ein Evangelium – nicht nur für Christen, die glauben erlöst zu sein, sondern für alle 
Menschen.

Im bisher gescheiterten Verstehen der Offenbarung wird besonders heute versucht, die schwer 
verständliche Bildsprache mit weiteren historischen Fakten angereichert zu erhellen, um 
wenigstens mehr Klarheit über die Rahmenbedingungen dieser frühchristlichen Zeit, zur 
Entstehung der Offenbarung des Johannes zu erhalten. 
 

 
230 Ritt, 1986, S. 5, in Maier, 2012, Bd. 1, S. 15. 
231 Böcher, 1998, S. 596, in Maier, 2012, Bd. 1, S. 15. 
232 Schmeller et al., 2013, S. 117. 
233 Lichtenberger, 2014, S. 185, Staatsfeindliche Auslegung: H. Fuchs: Der geistige Widerstand gegen Rom 

in der antiken Welt, 2. Aufl., 1964. 
234 Lichtenberger, 2014, S. 35., Maier, 2012, Bd. 2, S. 422: Für Martin Luther … ein Buch „zur Tröstung“, 

Holtz, 2008, S. 17. 
235 Trummer, 1997, S. 387 (Erkenntnis- und Trostbuch), in Larcher, 1997. 
236 Schmeller et al., 2013, S. 109. 
237 Schmeller et al., 2013, S. 124. 
238 Maier, 2012, Bd. 1, S. 44 mit Literaturverweisen, 

K. Berger verweist auf weiteren Hymnen der Alten Kirche (2017, Bd. 1, S. 102 f., 117, 134). 
239 Holtz, 2008, S. 17, 123. 
240 Maier, 2012, Bd. 2, S. 369. 
241 L. Roger, 2017, Das Buch der Offenbarung Teil 2, youtube-Video, 11. Minute. 
242 Der Titel des Buches von U. Neuenhausen (2014) bezieht sich auf 1:3, auf das erste Wort, welches meist 

mit selig oder glückselig übersetzt wird (Μακάριος ›makarios‹; Engl.: blesses, happy). 
243 "Der übliche Weg (was Gott mit der Welt im Ganzen vorhat) ist das Warten, und man nennt das 

»Advent«. Daher ist die Offenbarung des Johannes das Buch des Advents schlechthin" (Berger, 2017, 
Bd. 1, S. 219). Weiters folgt bei K. Berger als zentrales Thema die Auferstehung und somit Ostern. 

244 Berger, 2017, Bd. 1, S. 472, 2. Absatz, sowie Bd. 2, S. 1410, 2. Absatz. 
245 Berger, 2017, Bd. 2, S. 1242, Ende 2. Absatz. 
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Apokalyptische Schriften entstehen in Notsituationen u.a. initiiert durch reale Ereignisse (Daniel 
– in der Konfrontation mit Nebukadnezar, Johannes – beginnende Christenverfolgung; siehe 
Lichtenberger, S. 41). F. Weinreb erzählt im ersten Teil des Buches über den konkreten, irdischen 
Ausgangspunkt der Offenbarung, sowie über das Überzeitliche (Kap.: Das Tier mit sieben Köpfe 
und zehn Hörner, [78A4]). Die Bestrebungen, durch Erhellung der historischen Ereignisse diese 
Schriften besser verstehen zu können, scheint naheliegend und trifft auch gewiss für die 
historischen Dokumente allgemein zu. Je mehr Details und Fakten, desto eher erwartet man ein 
Verstehen dieser umstrittenen Inhalte. Durch Vergleiche verschiedener Schriften, vergleichbare 
Bilder und Abwandlungen dieser Bilder – so objektiv wie möglich, entsprechend unseren 
wissenschaftlichen Methoden – erhofft man sich einen besseren Zugang zu apokalyptischen 
Inhalten. Sind diese Auslegungen bisher dem Ziel näher gekommen? 
 
 
Beschämend ist die Liste der Fehlinterpretationen, auf welche wir heute zurückblicken können. 
Die Beschädigungen, welche diese Deutungen nach sich ziehen, gehören zu den 
menschenverachtenden Schatten von Fundamentalisten. Dazu ein paar Beispiele: 
 
 
666 das erste Tier: Nero,246 Julius bis Vespasian,247 Domitian,248 Papst,249 Hitler250 

uvm., heute werden geistliche Deutungen251 angestrebt. 
Es gibt auch überpersönliche Deutungen wie Euanthas (ein Beiname des 
Dionysos); Lateinos (das römische Reich), Teitan (Sagengestalt „Titan), steht 
auch für „römischer Kaiser“, „Kaisar Theos“ (der Kaiser ist Gott), „Chaos der 
Urzeit“, „Vicarius filii dei“ (Vertreter des Sohnes Gottes, also der Papst)252 u.a. 
Aktuell ist in Verschwörungstheorien, ebenso im allegmeinen Barcode 
(EAN- Strichcode) oder im World Wide Web diese Zahl zu finden (W hat nach der 
hebräischen Waw den Wert 6). 

 
Das Tier Antichristen, Pseudopropheten, Kaiser (kaiserliche Familie, Kaiserkult)253 u.a. 
 
Babylon Chiffre für Rom (wie auch eine Münze aus der Zeit Vespasians zeigt),254 

wirtschaftliche Elite;255 Kirche je nach Täufergruppe (römische-katholische 
Kirche, reformierte Kirche, verweltlichte Kirche), verschiedene Konfessionen, 

 
246 Satake sieht in hebräischen Buchstaben für Cäsar, Nero den Wert 666 (2008, S. 306), genauer ausgeführt 

mit Literaturverweisen zu finden in G. Maier (2012, Bd. 2, S. 120) mit dem Hinweis, die normale 
Schreibweise ergibt 676. Vgl. Aune, 1998, S. 770. Maier zeigt auf, dass selbst Johannes dieses 
Geheimnis seinen eigenen Schülern nicht offenbart hat (Irenäus, um 135 - 202 n. Chr., Adversus 
haereses. V 30, passim).  

247 „… mit kleinen Varianten“ (U. Neuenhausen, 2014, S. 116). 
Witulski findet die Zahl 666 für den Kaiser Traianus Hadrianus belegt (2007, S. 236 f.). 

248 „Der abgekürzte Name Domitians, wie er auf Münzen erscheint“ (U. Neuenhausen, 2014, S. 117). 
249 Bengel, 1773, S. 736 ff. 
250 „Alternativ könnte der Name eines deutschen Kaisers oder Hitler geboten werden (U. Neuenhausen, 

2014, S. 117). 
251 Die Zahl 666 lässt sich außerdem heute schon geistlich deuten: als Ausdruck für Sünde, Abfall, 

antichristliche Wesen und das vergebliche Bemühen, es dem Heiligen (mit der Zahl 7) gleichzutun – so 
nicht nur Irenäus Adv. haer. V. 28, 2 ff., sondern z.B. auch Johann Christian Konrad von Hoffmann 
1841/1844, vgl. Maier, 1981, S. 490, aus Maier, 2012, Bd. 2, S. 125. 

 Der Begriff des Antichrist wird in der Bibel nur in den Briefen des Johannes verwendet (1Jo 2:18, 22, 
4:3; 2Jo 1:7). 

252 U. Neuenhausen, 2014, S. 117. 
253 S. Schreiber in Schmeller et al., 2013, S. 91 f.; M. Mayordomo in Schmeller et al., 2013, S. 113 f. 
254 M. Karrer in Schmeller et al., 2013, S. 48 f., „Roma erscheint als Frau, da Städte weiblich gedacht 

waren“. 
255 S. Schreiber in Schmeller et al., 2013, S. 89 f. 
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Papsttum,256 die westliche Welt257 u.a.  
 
Neues Jerusalem Montanisten in Pepouza (Anatolien) im 2. - 6. Jh.,258 Täuferreich zu Münster im 

5. Jh.,259 Independence (Missouri)260 u.a.  
 

Die Rhetorik der Kriegstreiber beider Weltkriege bedient sich ebenso apokalyptischer Muster bis zur Politik 
der damaligen Bush Administration der USA (apokalyptischer Imperialismus).261 
 
 
Die Konstruktionen zur Erklärung des 1000-jährigen Reiches, zur Zeitangabe 3½ usw. 
positionieren zwar keine anderen Menschen in ein denunzierendes Rampenlicht, aber sie haben 
etwas mit diesen Deutungsversuchen der 666, des Tieres und Babylon gemeinsam: Wir sind selbst 
davon nicht direkt betroffen – selbst wenn sich im Internet oder Barcode die 666 eingeschlichen 
hat, diese Idee berührt uns nicht wirklich. Vielleicht leben wir bereits lt. diesen Berechnungen im 
1000-jährigen Reich, vielleicht freut es uns, oder auch nicht, jedoch aus dieser Sicht sind die 
1000 Jahre wie eine Zeit im Kalender, wie ein Jahrtausend im Kalender, etwas typisch 
Vergängliches. Wenn wir etwas Besonders in diesen Schriften sehen, sollten wir nicht darin das 
ewig Gültige suchen? Hat uns die Kombination aus historischen Fakten und der Analyse diesem 
Ziel bisher nähergebracht? Die fehlende Tragfähigkeit bestehender Auslegungen wird heute 
durchaus in der Literatur angesprochen.262 
 
Im Gegensatz zu Dokumenten der Geschichtsschreiber, kommt in „heiligen Schriften“ die Seele 
zu Wort und wird in den Apokryphen mit einem variablen Maß an Volksverständnis „verdünnt“. 
Die Sprache der Seele findet Ausdruck in Begrifflichkeiten, welche sich uns nicht in unserer 
sachlichen wissenschaftlichen Sprache erschließt. Die Wissenschaft für ihren Teil macht dazu das 
Gegenteil, eine sachliche Exegese.  

Die zeitgeschichtliche Ebene wird sich auch weiter vertiefen, aber eröffnet keinen 
direkten persönlichen Bezug, vielleicht persönliche Betroffenheit. Die symbolische Deutung wird 
heute nicht weiter differenziert und meist kirchenorganisatorisch überlagert durch die Gemeinde, 
die Kirche oder Funktionen in der Gemeinde. Im Zentrum jedoch entspringt die Quelle, ist der 
Baum des Lebens und diese Sprache ist die Sprache der Seele j e d e s  e i n z e l n e n Menschen, 
keiner nationalen Gruppe, keiner bestimmten Glaubensgruppe, auch wenn die Qualität eindeutig 
christlich ist, ist Nächstenliebe nicht auf bestimmte Gruppen beschränkt. 
 
Mit der angesprochenen Selbsterfahrung und unserer sachlichen Wissenschaftsbetrachtung 
stoßen hier zwei Welten aufeinander (auf das Selbstexperiment wird am Anfang „zum Aufbau 
des Buches“ hingewiesen). Die Offenbarung von Johannes kann mit einem unserer kostbarsten 
geschliffenen Edelsteine verglichen werden. Weinreb und der Autor dieses Buches erzählen über 
eine bestimmte Facette des Brillanten. Im Anhang des Buches, im Baum des Wissens, ist man 
bestrebt, auf einem anderen Weg, andere Facetten desselben Steines zu beschreiben, bzw. es wird 
versucht, im Vergleich mit anderen Schriften, welche ebenso über die wunderbaren Farben des 
gebrochenen Lichtes berichten, gleiche Flächen zu finden. Die historische Sicht beschreibt nicht 
den Edelstein, sondern wer sich wann diesen Edelstein in seine Krone gesetzt hat und vielleicht, 
welche Auswirkungen im Machtmissbrauch zu erkennen sind.  
 
In diesem Buch wird der Versuch unternommen, über Traumbilder, die Sprache der Seele 

 
256 Maier, 2012, Bd. 2, S. 251, 263, 285, 291 ff. u.a. durch Martin Luther. 
257 In den Augen der Rastafari-Bewegung. 
258 www.uni-heidelberg.de/presse/ruca/ruca04-03/s32etnd.html (V. Hirschmann, P. Lampe, 2004). 
259 M. Mayordomo in Schmeller et al., 2013, S. 128. 
260 Independence ist ein Hauptsitz der Mormonen im östlichen Teil von Kansas City. 
261 M. Mayordomo in Schmeller et al., 2013, S. 128 f. 
262 M. Mayordomo in Schmeller et al., 2013, S. 100, 119 f. 
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zugänglich zu machen und so den Baum des Lebens, der „Baum der Frucht ist und Frucht macht“, 
zu Wort kommen zu lassen (siehe auch Erläuterung: 6. Gott sah, dass es sehr gut war sowie 
Kap. Die Ernte: Trauben, Wein & Weinstock). Der Baum der Erkenntnis, des Wissens, der „Baum 
der Frucht macht“ findet seine volle Ausgestaltung in unserer Analyse, Sachlichkeit, 
Wissenschaftlichkeit, damit können wir den Baum des Lebens weder ersetzten oder erklären noch 
verstehen. 
 
Versuchen wir über den Baum des Wissens dem Baum des Lebens gerecht zu werden, so kommt 
es einer Vergewaltigung gleich. Die Vieldeutigkeit einerseits und doch unglaublich genaue, 
treffende, bildhafte Sprache und Botschaft der Seele bleibt immer unzulänglich erklärt, sobald sie 
auf unsere objektive Erklärungsebene hinauf- oder herabgezogen wird. Hier in diesem Buchteil, 
welcher ebenso die Überschrift „Baum des Lebens“ trägt, werden dennoch, einer Gratwanderung 
zwischen den beiden Welten gleich, punktuell Charakteristika des Baumes des Wissens genutzt 
(z.B. Analysen, Fußnoten, Tabellen, Verweise). Aus der Sicht des Baumes des Lebens können 
diese Teile als Verunreinigung gesehen werden. Liegt das Interesse ausschließlich auf der Sicht 
des Baumes des Lebens, so können die Fußnoten getrost übersprungen werden. Vielleicht nützen 
sie aber als Kristallisationskeim oder Kondensationskern um Wolken zu bilden, für Regen. Die 
Bedeutung des Baumes des Wissens ist hier nicht zu betonen, denn davon sind wir „befangen“, 
Weinreb spricht in diesem Zusammenhang von „Sucht“ (BKT, S. 210 ff.), und ist dieses Wissen 
nicht an erster Stelle zu sehen, dann scheint es uns einem intellektuellen Tod gleichzukommen. 
 
Für einen Teil der Leser bleibt es problematisch, etwas Unbeweisbares wie die Seele an kardinaler 
Stelle einzubringen, auch wenn damit nicht einmal ein beweisbares Endergebnis folgt. Sie sollten 
sich dennoch darauf einlassen und geben Sie i h r e n inneren Empfindungen Raum. Sollte die 
hier gewählte Sprache für Sie nicht stimmig sein, wählen Sie dafür i h r e eigene. All jene 
Wahrnehmungen, welche uns tief bewegen oder treffen, lassen sich ohnehin nicht 
zufriedenstellend in Worte fassen – vielleicht ist es eine bestimmte Musik, ein bestimmtes Bild, 
welche bzw. welches besser entspricht als alle Erklärungen. In dieser `traumhaften´ Sprache263 
liegt einer der grundlegendsten Unterschiede zwischen dem Baum des Wissens, dem Baum der 
Frucht macht und dem Baum des Lebens, welchen wir auf dem Weg zurück zur Einheit erfahren, 
dem Baum der Frucht ist und Frucht macht. Die Früchte dieses Baumes sind keiner Zeit 
unterworfen, er trägt immer Früchte wie der Baum des Lebens im neuen Jerusalem (22:2) und 
muss dafür nicht den Prozess der Entwicklung durchlaufen.  
 
Auch in den Zahlen liegt eine Gratwanderung. Zahlen sind die Grundlage exakter Wissenschaften 
und bekommen außerhalb der Wissenschaften großen Zulauf, mit zu Recht sehr zweifelhaftem 
Ruf. Weinreb distanzierte sich von Zahlenspielereien der Kabbalistik, wo er doch selbst einer der 
großen Vertreter der Kabbala war. Hier gilt besonders der Beweggrund, die Motivation als 
Schlüssel. Wird die Deutung nicht über den Baum des Lebens getragen, so führt sie ebenso in die 
Verwirrung, wie bei dem Turmbau zu Babel. Weinreb sieht in den Zahlen, den Proportionen, den 
Verhältnissen den Ausdruck, gleich einer Sprache aus dem Jenseits, jedoch genauer und 
unverzerrt als uns die Welt mit all ihren Verzerrungen begegnet.  

Aussagen aus der Bibel bleiben uns verschlossen, solange wir selbst den falschen Zugang 
wählen, bzw. es werden keine persönlich hilfreichen „Erkenntnisse“ gewonnen. Wie schon 
Weinreb ausführte, steht 1000 für die Einheit. 1 symbolisiert d i e jenseitige Einheit, 10 ist u.a. 
eine Entsprechung der Einheit in unserer Welt, 100 ist u.a. eine Entsprechung der Einheit in der 
Zukunft und 1000 steht wieder für die Einheit, welche über den Weg durch unsere Welt der 
Zehner und Hunderter erreicht wird. Gott bleibt immer in dieser Einheit. Für diese Einheit werden 

 
263 „Eine crux interpretum ist das fehlende lineare Denken der Offb in Kombination mit dem Gebrauch 

einer reichhaltigen Symbolsprache (1000 Jahre)“ (B. Kowalski in Schmeller et al., 2013, S. 231 zu Kap. 
20, 21). 
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Aufzählung der Zeit, wie sie auch bei Daniel 12:7 verwendet wird:  
„Aber der Frau wurden die beiden Flügel des großen Adlers gegeben, damit sie in die Wüste an 
ihren Ort fliegen konnte. Dort wird sie eine Zeit und zwei Zeiten und eine halbe Zeit lang ernährt, 
fern vom Angesicht der Schlange“ E16 (12:14).511  
Die Zahlen von eins bis neun drücken im hebräischen Alphabet das Jenseitige, das Wesentliche 
aus, wie die hier genannten Bilder: Adler(flügel), Wüste, Schlange.  
 
Nun können wir erahnen, worin die Bedeutung der Zahlen liegt und wie falsch wir liegen, eine 
Heilige Schrift mit der Analyse des Baumes des Wissens verstehen zu wollen und was es bedeutet, 
diese Botschaft in der Zeit festzunageln. 
 
Zusammenfassend wird die halbe Zeit in der Offenbarung des Johannes in vier Möglichkeiten 
dargestellt: 

Wie die 3 ½ vermittelt, bleibt alles „halb“ („sehen ihren Leichnam drei Tage und einen 
halben, und erlauben nicht, ihre Leichname ins Grab zu legen“ ELO, 11:9). Versklaven wir uns 
der Zweiheit (Ägypten), sehen wir nur mehr das nützliche, die besten Angebote, wir denken nur 
an uns selbst, in der kürzesten Zeitspanne und grenzen die anderen damit aus (Sodom), so bleibt 
uns keine Zeit für Ruhe, es gibt keinen stillen Ort, der uns über unsere Herkunft erzählt (Grab). 
Jedoch wird diese halbe Zeit erfüllt, sobald wir das Maß der Hoffnung wahrnehmen – nach diesen 
3 ½ Tagen erleben wir unerwartet die Auferstehung (11:11).  

Die 1260 trägt in sich bereits die Einheit, die 1000, die Erlösung wird angenommen. Hier 
wird auch mit der 1 als Einheit in Tagen gezählt. Wir erfahren diese Zahl bei der Weissagung der 
zwei Zeugen (11:3) und bei der in die Wüste geflohenen Frau, wo sie diese Einheit der halben 
Zeit vom Himmel ernährt wird (12:6, Wüste bedeutet im Hebräischen das „Gespräch mit Gott“).  

Die 42 können wir als irdische Zeit, mit 42 Monaten (symbolisch) zerstörerisch erleben 
(„… die heilige Stadt werden sie zertreten 42 Monate“ L45, LUO, ~ELO, ~EIN, ~ELB, MNT, ~SCL, ~HRD, ~EL8, 

~L09, ~HTA, L17, ~E16 11:2) bzw. durch das Tier unglaublich und verführerisch („Dann wurde ihm ein 
Maul gegeben, um große Dinge zu reden und Lästerungen, und ihm wurde Macht gegeben, um 
42 Monate lang zu wirken“ L09 13:5). Als Einheit wird der 12. Teil, der Monat genommen. Die 12 
ist ein Maß für das Diesseits in Zeit und Raum. Verändern wir unseren Blick von der Zeit auf das 
Leben (42 Geschlechter), so erfahren wir uns als erlöst und ein Stern geht auf (‹kochab›, das Wort 
für Stern in Hebräisch schreibt sich 20–20–2, also 42. TL, Bd. 4, S. 61).   

Die 1+2+½ offenbart die Rolle des Adlers, der Wüste und der Schlange (12:14). Diese 
Angaben haben mit unserem Zeitbegriff nichts zu tun, sie ̀ wirken´ ein Leben lang, im Leben aller 
Menschen zu jeder Zeit. Erst wenn wir das Licht & das Leben suchen, mit der Einheit, 
der 1 „rechnen“, führt die 3 ½ zur Erlösung und wir werden durch den Adler gerettet. 
 
 

Die ägyptischen Plagen in der Posaunenvision 
 
In den sieben Posaunen werden Plagen aus Ägypten genannt, Weinreb spricht von „Schlägen“. 
Die erste ägyptische Plage verwandelt Wasser zu Blut. In der ersten Posaune wird der Hagel 
verstärkt durch Feuer und Blut, in der zweiten wird ein Drittel des Meeres zu Blut (8:7, 8). Im 
Hagel und auch im Feuer, welches in einigen Bibelversionen als Blitz übersetzt wird, gibt es eine 
Entsprechung zur siebenten ägyptischen Plage (2Mo 9:22). Das Wasser „verfestigt“ sich in der 
siebenten Posaune, zu Hagel – hier aber nicht als Plage, sondern als Gotteserfahrung mit einer 
Erschütterung, als der Tempel Gottes im Himmel aufgetan wird (11:19). 

Wenn uns das Licht des Himmels nicht mehr leuchtet, so verdunkelt es sich. Eine andere, 

 
511 Diese Zeitspanne wird mit dreieinhalb Jahre bei GNB und SCM wiedergegeben (SCM verweist in der 

Fußnote auf die korrekte Formulierung). ZUR übersetzt mit dreieinhalb Zeiten und B17 mit 1260 Tage. 
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wird durch die Qual des Menschen über 5 Monate (9:5, 10) mitgeteilt. Welche Bedeutung liegt 
in diesen fünf Monaten? Die bisher vertretenen Antworten dazu stellt G. Maier zusammen:  

„a) die fünf Monate sind die Lebensdauer der Heuschrecken,503 b) in den Monaten April/Mai bis 
August/September können Verwüstungen durch Heuschrecken stattfinden,504 c) es ist eine 
absichtlich „gebrochene Zahl“,505 d) es ist die Zahl der Monate vom Skorpion bis zum letzten 
Zeichen des Tierkreises,506 e) es sind die 5 Monate jüdischer Wirren unter dem Prokurator Florus 
Gessius gemeint,507 f) es handelt sich, wie z.B. Delling annehmen möchte, um eine von Johannes 
übernommene „apokalyptische Tradition“508 (Maier, 2012, Bd. 1, S. 409). Maier fasst zusammen 
(gekürzt): d), f), e) scheiden aus, c) eine „gebrochene Zahl“ könnte es jedoch insofern sein, als Gottes 
Gericht immer wieder einschränkt oder abkürzt (vgl. Mt 24:22, Offb 12:12, 13:5).509 Daneben 
bleiben a) und b) als Möglichkeiten bestehen“ (Maier, 2012, Bd. 1, S. 409).  

 
Die Möglichkeiten a) und b) sind jedoch Begrifflichkeiten, welche in der Sprache des Baumes 
des Lebens der Offenbarung keine Entsprechungen haben. Mit der unter c) genannten 
„gebrochenen Zahl“ wird ein Aspekt getroffen, mit dem Namen Gottes 10–5–6–5 können wir hier 
die Brechung der Einheit der 10 sehen. Die Monate stehen für den Mond und damit für die 
Begrifflichkeit der Zeit. Die Brechung des Menschen in der Zeit kann nur durch den Menschen 
selbst wieder „heil“, gesund und ganz gemacht werden, vorausgesetzt er sucht die Einheit, den 
Weg zurück, sobald die 1 wieder mit der 4 verbunden wird. Die materielle Sicht der Welt ist 
wieder mit der Einheit, mit Gott zu vereinen. „Die 1 ist nicht erklärbar; sie bleibt dir im Glauben, 
in der Freude, im Dank. Die 4 sollst du erklären, bis zur Grenze des Möglichen“ (TL, Bd. 1, 
S. 93).  

Das ist nur eine Facette des unaussprechbaren Namens für Gott. JHWH finden wir hier in diesen 
Versen in der Färbung des gefallenen Menschen. Der Mensch wird nie von Gott verlassen, jedoch 
aus dem Weltbild des Menschen kann Gott gänzlich verschwinden. Die zerbrochene Einheit der 
10 begegnet uns in verschiedenster Form in unserem Leben.  
 
 

Die halbe Zeit 
 
Die halbe Zeit begegnen wir bei Daniel (7:25, 12:7). Gibt es Antworten dazu, die direkt aus der 
Offenbarung herausgelesen werden können? Direkt finden wir kaum Antworten. Es bedarf einer 
etwas anderen Sicht auf die Schrift, wie sie bisher bereits in vielen Beispielen ausgeführt wurde. 
Weinreb spricht von der „Innenwelt des Wortes“. Weinreb hat in seinen Vorträgen über die 
Bedeutung der Hörner und Köpfe des Tieres erzählt, welche auch mit dem Wert 3500 einen 
versteckten Hinweis auf die 3 ½, auf die halbe Zeit geben.  

Im Namen JHWH (10–5–6–5) sehen wir selbst die Teilung der 10 in 5 und 5. Diese 
Teilung von 10 auf 5 ist – losgelöst betrachtet – vergleichbar, wie wenn wir anstelle der 7 die 3 ½ 
erleben:   

 
503 Z.B. Lohse, S. 59; Behm, S. 52; Morries, S. 129 (in Maier, 2012, Bd. 1, S. 409). 

Charles, Apk 1, S. 243; U. B. Müller, Apk., S. 193 u.a. Das ist aber wenig überzeugend, „da es sich hier 
ja keineswegs um normale, sondern um übernatürliche Heuschrecken handelt“ (Roloff, Apk, S. 102; 
ähnlich Giesen, Apk, S. 218; Prigent, Apk, S. 242; in Satake, 2008, S. 244). 

504 Z.B. Bousset, S. 299; Römer, S. 99. 
505 Brütsch 1970, S. 371 nennt dafür Hengstenberg; Reisner. 
506 Nach Brütsch 1970 z.B. Boll. 
507 So Giet St. nach Brütsch 1970. 
508 Dellinger; Brütsch 1970, S. 370 f. 
509 Morris, S. 129 erwägt bewusste „incompleteness“: 5 Monate sind nur 5/12 eines Jahres. 
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„Die erste 10 des Gottesnamens nennt man „die 10 von oben, vom Himmel“, die zweite 10 aber ist 
schon geteilt. Und nur die eine Seite davon, die zweite 5 nämlich, ist das irdische Erscheinende. Die 
erste 5 gehört noch nach oben, zum „Himmel“ … Hier unten kennen wir also nur die eine 5. Die 
andere Seite ist anderswo, sie ist oben. Und deshalb hat jede Erscheinung hier unten ihre 
Gegenerscheinung anderswo. Alles ist hier „halb“, wie es heißt, nichts ist hier vollständig, und nichts 
ist hier bis ins Letzte zu verstehen.  

Die Gegenseite ist nun aber in den Namen der grundlegenden Zeichen dennoch bekannt. 
Da, im Innersten, ist alles anwesend, diese Seite und die andere Seite“ (BJ, S. 66). 

 
Die jüdische Überlieferung kennt vier Exile, bzw. vier Gefangenschaften:  

„Bei der ersten, der babylonischen Gefangenschaft, wird der Tempel, der große erste und wahre, 
verwüstet.510 Während der zweiten, der persischen, der von ‹poras u-modai›, gibt es überhaupt 
keinen Tempel; mit seinem Wiederaufbau wird zwar begonnen, vollendet wird er aber erst an deren 
Ende“ (BJ, S. 136; mehr dazu im Kap.: Die große Stadt, die vier Exile, der Tempel).  

 
Man bezeichnet dieses zweite Exil auch: „Das Persertum, die Gefangenschaft im Halben, der 
Mensch in der Gespaltenheit, der Mensch im Exil“ (RE, S. 64; MARK, S. 19 f.). 
 
Hier „im Halben“ wird in der Offenbarung auch von der 3 ½ gesprochen, jedoch in 
unterschiedlicher „Darstellung“. Diese Unterschiede geben auch einen Hinweis, wie Zahlen 
qualitativ und nicht quantitativ in der Sprache des Baumes des Lebens zu verstehen sind: 

3 ½ wird mit der 6. Posaune genannt, wie die weiteren beiden Darstellungen der halben Zeit, auch 
wenn schon der Blick auf den 7. Engel gerichtet ist („… wenn er seine Posaune blasen wird ...“ 
HTA 10:7): „Und viele aus den Völkern und Stämmen und Sprachen und Nationen sehen ihren 
Leichnam drei Tage und einen halben, und erlauben nicht, ihre Leichname ins Grab zu legen“ 
ELO (11:9). 
„Und nach den drei Tagen und einem halben kam der Geist des Lebens aus Gott in sie, und sie 
standen auf ihren Füßen; und große Furcht fiel auf die, welche sie schauten“ ELO (11:11).  
Man lebt hier im 7. Tag, bleibt jedoch im sechsten Tag gefangen, in der Gefangenschaft im 
Halben, man ist gespalten, die jenseitige, wesentliche Hälfte wird negiert. Wir nehmen vom Baum 
des Wissens, kreuzigen die Liebe, töten das Unerwartete, das Kind. Unsere Wahrnehmung im 
öffentlichen Leben ist ohne Seele, die beiden Zeugen liegen tot auf der Straße. Wir sehen auch 
„wen“ es  i n  u n s  betrifft: Die Vielheit, die Körperlichkeit im Diesseitigen („Völker“), die 
Zweige des Baumes des Wissens („Stämme“ des Körpers – hier sind sie gefallen), die 
Sprachverwirrung beim Turmbau zu Babel sowie die vielen Arten des Erlebens, des Verhaltens 
(„Sprachen“) und die räumliche Vielheit („Nationen“ – wir können z.B. aus dem Bauch, dem 
Kopf, mit dem Herz entscheiden). Alles bleibt „halb“, selbst wenn wir mit dem Herz entscheiden, 
verstehen wir es „im Kopf“ nicht. „Der Körper kann nur die 3 ½ aushalten …“ (BJ, S. 355).  
Diese halbe Zeit wird erfüllt, sobald wir das Maß der Hoffnung erleben. Wir können jedoch auch 
in der unerfüllten Spannung, im Exil des Halben verbleiben (zur Hoffnung und zur 3 ½ siehe auch 
Erläuterung: 12. Noah, 3 ½). Versteckt findet man in der Literatur, in alten Kommentaren zu 
apokalyptischen Schriften, Hinweise auf einen anderen „Zeitbegriff“. 

„Dreieinhalb Tage ist dasselbe wie dreieinhalb Jahre der Verfolgung durch den Antichrist. Anders 
gesehen ist in dieser begrenzten Zeit auch die unbegrenzte Zeit von der Geburt des Herrn bis zum 
Ende der Welt enthalten“ (de Enigmatibus ex Apocalypsi, in: Gryson, R.: Commentaria Minora in 
Apocalyspin Johannis" [CCSL 107], Theodulf; in: Berger, 2017, Bd. 2, S. 819; Material aus der 
Apokalyptik). Das hier zitierte Manuskript wird nach R. Gryson, 2003 dem 9. Jh. zugerechnet 
(AdV).  

 
510 Hier verweist Weinreb auf sein Buch: Die Rolle Esther. 
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1260 kommt wieder in der 6. Posaune vor, aber hier ist von der Weissagung der zwei Zeugen die 
Rede: „Und ich werde meine zwei Zeugen befähigen, 1260 Tage zu weissagen, in Säcke 
gekleidet“ L09 (11:3). Wird in der halben Zeit, in der 3 ½ durch die zwei Zeugen geweissagt, so 
wird die irdische Zeitrechnung eines ganzen Zyklus der Sonne, also das Jahr genommen (das 
Sonnenjahr ist "idealisiert" auf 360 Tagen). Es werden die 3 ½ Jahre in der kleinsten Einheit 
gezählt, welche noch die elementaren Gegensätze von Licht und Finsternis beinhaltet, wie Tag 
und Nacht. Die vereinigten Gegensätze werden als „Tage“ dargestellt, sie können jeden Tag 
erfüllt werden. Die Zahl 1 260 zeigt die Qualität der Einheit als 1000. Wie bereits von Weinreb 
ausgeführt steht Alef, die 1 für Gott und ‹elef› in Hebräisch für 1000 ist das gleiche Wort. Hier 
gibt es mit der 1000 eine Ausrichtung auf Gott (26=10+5+6+5) im Hier und Jetzt (26 multipliziert 
mit 10, dem Wert für die Einheit in der Gegenwart ergibt 260, mit der Einheit der 1000 erreichen 
wir 1260). Die Stelle 11:3 könnte auch so gelesen werden: Und ich werde meine zwei Zeugen 
befähigen, über die Einheit (26, Gott) der Einheit (10, im Hier und Jetzt) der Einheit (1000, in der 
wir leben können) weiszusagen, weise zu sprechen, zu unterrichten … 

Ein zweites Mal finden wir die Zahl 1260 mit der 7. Posaune, wo über die Frau und dem 
Kind erzählt wird: „Und die Frau floh in die Wüste, wo sie einen Ort hat, bereitet von Gott, um 
sie dort 1 260 Tage lang zu ernähren“ L09 (12:6). Die Frau in der Wüste – eine mater-ielle Welt, 
die das Wunder in unserem Leben zulässt – wird im Hier und Jetzt durch den Himmel ernährt und 
was vom Himmel kommt, trägt die Einheit in sich, daher auch einen Wert größer als 1000 
(1000 als eine andere Darstellung für die Einheit). 
 
42 finden wir in der Offenbarung zweimal. Einmal wird 42 mit der 6. Posaune genannt: „Aber 
den Vorhof außerhalb des Tempels lass weg und miss ihn nicht, denn er ist den Nationen gegeben, 
und sie werden die heilige Stadt 42 Monate zertreten“ L09 (11:2). Das zweite Mal begegnet uns 
die 42 nach der Wende, wo der Verhinderer im Bild des Drachen auf die Erde geworfen wird: 
„Und es wurde ihm ein Mund gegeben, der große Dinge und Lästerungen redete; und es wurde 
ihm Macht gegeben, 42 Monate zu wirken“ ELB (13:5). Mit Monaten wird hier von einer 
Zeitrechnung gesprochen, die ursprünglich der Mond bestimmt. Der Mond steht für das Irdische, 
Messbare, Materielle, auch für das Weibliche. Er zeigt die zyklische Veränderung, das Werden 
und Vergehen, es ist die Einheit der Veränderung. „Irdisch“ gesehen ist das Bestimmende die 
Zeit, welche nach Weinreb mit dem hebräischen Buchstaben Mem, der 40, ausgedrückt wird. Die 
40 steht für die Zeit, die ein Leben lang dauert, erweitert um die 2, ein Ausdruck der Zweiheit. 
Diese beiden hier angeführten Visionen sind die einzigen „Darstellungen“ der halben Zeit, wo die 
eine Szene im Himmel spielt und die andere auf Erden. So wird hier die 42 durch Himmel und 
Erde über beide Szenen `verbunden´ (6. Posaune `spielt´ im Himmel + 42 Monate; auf der Erde 
nach der 7. Posaune steigt das erste Tier aus dem Meer + 42 Monate), dennoch bleibt das Bild 
dramatisch und auf der Erde tritt die Zahl 42 obendrein in Zusammenhang mit dem Tier auf! 
Warum? 

Diese Qualität der 42 wandelt sich, sobald der Blick von der Zeit (Monat) auf das Leben, 
hier als biblische Generationen erzählt, gerichtet wird. Wie bereits mehrmals angeführt, steht die 
42 indirekt auch für die 42 Geschlechter von Abraham und die Abfolge der Geschlechter geht 
über das Haus Davids, dem Geliebten bis zu Jesus, dem Erlöser (Mt 1:1-17).  
 
Es gibt noch eine weitere Formulierung der 3½, nachdem der Drache, die alte Schlange aus dem 
Himmel auf die Erde geworfen wurde, geht der Kampf für die Frau und das Kind auf der Erde 
weiter. Hier offenbart sich diese Zahl in ihren „jenseitigen“ Einzelheiten, jedoch 
„aufgeschlüsselt“, in drei Teile. Im selben Satz werden Adler, Wüste und Schlange genannt. 
Zuerst lesen wir von Adler(flügel), welche wir mit der Wahrnehmung der Einheit begegnen. Mit 
dem Adler, bzw. den Adlerflügel nehmen wir die jenseitige Qualität wahr. Die Wüste an zweiter 
Stelle steht für unser Leben, das Leben im 2. Exil, der Mensch in der Gespaltenheit, wo es keinen 
Tempel gibt (in dieser Zeit durchleben wir ebenso die anderen Exile). Die Schlange ist nicht die 
Einheit und wird hier durch das Halbe charakterisiert. Selbst in der Gefangenschaft im Halben ist 
man durch Gott beschützt, der den Adler schickt. Diese drei stehen in Beziehung 1+2+½ bei der 
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Aufzählung der Zeit, wie sie auch bei Daniel 12:7 verwendet wird:  
„Aber der Frau wurden die beiden Flügel des großen Adlers gegeben, damit sie in die Wüste an 
ihren Ort fliegen konnte. Dort wird sie eine Zeit und zwei Zeiten und eine halbe Zeit lang ernährt, 
fern vom Angesicht der Schlange“ E16 (12:14).511  
Die Zahlen von eins bis neun drücken im hebräischen Alphabet das Jenseitige, das Wesentliche 
aus, wie die hier genannten Bilder: Adler(flügel), Wüste, Schlange.  
 
Nun können wir erahnen, worin die Bedeutung der Zahlen liegt und wie falsch wir liegen, eine 
Heilige Schrift mit der Analyse des Baumes des Wissens verstehen zu wollen und was es bedeutet, 
diese Botschaft in der Zeit festzunageln. 
 
Zusammenfassend wird die halbe Zeit in der Offenbarung des Johannes in vier Möglichkeiten 
dargestellt: 

Wie die 3 ½ vermittelt, bleibt alles „halb“ („sehen ihren Leichnam drei Tage und einen 
halben, und erlauben nicht, ihre Leichname ins Grab zu legen“ ELO, 11:9). Versklaven wir uns 
der Zweiheit (Ägypten), sehen wir nur mehr das nützliche, die besten Angebote, wir denken nur 
an uns selbst, in der kürzesten Zeitspanne und grenzen die anderen damit aus (Sodom), so bleibt 
uns keine Zeit für Ruhe, es gibt keinen stillen Ort, der uns über unsere Herkunft erzählt (Grab). 
Jedoch wird diese halbe Zeit erfüllt, sobald wir das Maß der Hoffnung wahrnehmen – nach diesen 
3 ½ Tagen erleben wir unerwartet die Auferstehung (11:11).  

Die 1260 trägt in sich bereits die Einheit, die 1000, die Erlösung wird angenommen. Hier 
wird auch mit der 1 als Einheit in Tagen gezählt. Wir erfahren diese Zahl bei der Weissagung der 
zwei Zeugen (11:3) und bei der in die Wüste geflohenen Frau, wo sie diese Einheit der halben 
Zeit vom Himmel ernährt wird (12:6, Wüste bedeutet im Hebräischen das „Gespräch mit Gott“).  

Die 42 können wir als irdische Zeit, mit 42 Monaten (symbolisch) zerstörerisch erleben 
(„… die heilige Stadt werden sie zertreten 42 Monate“ L45, LUO, ~ELO, ~EIN, ~ELB, MNT, ~SCL, ~HRD, ~EL8, 

~L09, ~HTA, L17, ~E16 11:2) bzw. durch das Tier unglaublich und verführerisch („Dann wurde ihm ein 
Maul gegeben, um große Dinge zu reden und Lästerungen, und ihm wurde Macht gegeben, um 
42 Monate lang zu wirken“ L09 13:5). Als Einheit wird der 12. Teil, der Monat genommen. Die 12 
ist ein Maß für das Diesseits in Zeit und Raum. Verändern wir unseren Blick von der Zeit auf das 
Leben (42 Geschlechter), so erfahren wir uns als erlöst und ein Stern geht auf (‹kochab›, das Wort 
für Stern in Hebräisch schreibt sich 20–20–2, also 42. TL, Bd. 4, S. 61).   

Die 1+2+½ offenbart die Rolle des Adlers, der Wüste und der Schlange (12:14). Diese 
Angaben haben mit unserem Zeitbegriff nichts zu tun, sie ̀ wirken´ ein Leben lang, im Leben aller 
Menschen zu jeder Zeit. Erst wenn wir das Licht & das Leben suchen, mit der Einheit, 
der 1 „rechnen“, führt die 3 ½ zur Erlösung und wir werden durch den Adler gerettet. 
 
 

Die ägyptischen Plagen in der Posaunenvision 
 
In den sieben Posaunen werden Plagen aus Ägypten genannt, Weinreb spricht von „Schlägen“. 
Die erste ägyptische Plage verwandelt Wasser zu Blut. In der ersten Posaune wird der Hagel 
verstärkt durch Feuer und Blut, in der zweiten wird ein Drittel des Meeres zu Blut (8:7, 8). Im 
Hagel und auch im Feuer, welches in einigen Bibelversionen als Blitz übersetzt wird, gibt es eine 
Entsprechung zur siebenten ägyptischen Plage (2Mo 9:22). Das Wasser „verfestigt“ sich in der 
siebenten Posaune, zu Hagel – hier aber nicht als Plage, sondern als Gotteserfahrung mit einer 
Erschütterung, als der Tempel Gottes im Himmel aufgetan wird (11:19). 

Wenn uns das Licht des Himmels nicht mehr leuchtet, so verdunkelt es sich. Eine andere, 

 
511 Diese Zeitspanne wird mit dreieinhalb Jahre bei GNB und SCM wiedergegeben (SCM verweist in der 

Fußnote auf die korrekte Formulierung). ZUR übersetzt mit dreieinhalb Zeiten und B17 mit 1260 Tage. 
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Der Drache und die zwei Tiere 
 
Zuerst behandelt dieses Kapitel – aufbauend auf Weinreb – die Symbolik der Häupter, Kronen 
und Hörner und warum wir im Exil „des Halben“ gefangen sind. Folgend wird über eine andere 
Sicht auf den „Tierstaat“ erzählt, dann über das Tier mit der Symbolik des Jägers und 
abschließend geht es um das Opfer des Tieres. 
 

„Der Ursprung dieser Polykephalie … (»Vielköpfigkeit«) und Hörnersymbolik liegt zumindest 
teilweise in Dan 7:7 (zehn Hörner) … Der Ursprung dürfte in der Mantik (Zukunftsdeutung) liegen, 
und zwar in der Traumdeutung, der Nefelomantik (Zukunftsdeutung aus den Wolken) und dem 
Prodigienwesens (Einrichtungen zur Deutung der Wunderzeichen, Ungeheuerlichkeit) allgemein. 
Dabei geht es jeweils um die Deutung von geschauten oder erblickten Gestalten“ (Berger, 2017, 
Bd. 2, S. 864; AdV als Einträge in Klammern).  
„Die Hörner (Horn=Symbol der Macht) sind entweder zugehörige Vasallenkönige oder zugehörige 
Heeresgruppen oder Heere. Vasallen oder Heere laufen auf denselben Tatbestand hinaus … kleines 
Horn = kurze Machtperiode“ (Ibid., S. 972). „Der Prophet Johannes unternimmt denn auch keinen 
Versuch der historischen Konkretisierung. Daher sollten es auch die Ausleger bei dem belassen, was 
dasteht“ (Ibid., S. 1192). 

„Zu 12:7, 9: Nach Meinung Alkuins (9. Jh.) beschreibt Johannes in Apk 12 nicht ein einmaliges und 
gänzlich abgeschlossenes Geschehen, vielmehr ist Satan noch immer der Ankläger, und sein Sturz 
geschieht täglich und ist täglich notwendig. Kommentar: Da die Apk ohnehin unsere geltenden 
Vorstellungen von Geschehensein und Zukunft »frei« behandelt, ist es nicht ganz ausgeschlossen, 
dass Alkuin Teile unserer Wahrnehmung von Wirklichkeit richtig deutet. - Nach Oecumenius, 
Komm. und Hippolyt, Danielkommentar III, 12:3 beziehen sich die Worte des Apokalyptikers 
Johannes auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft … Ähnlich wie Alkuin 12:7, 9 streng auf die 
Gegenwart der Kirche deutet, sieht er auch nach 12:6 in dem von Gott bereiteten Ort, an den die 
Kirche flieht, etwas gegenwärtig Aktuelles, denn er möchte nicht an eine körperliche Flucht denken, 
sondern an einen spiritualis ascensus (geistlichen Aufstieg)“ (Ibid., S. 908 f.; Material aus der 
Apokalyptik). 
 

Diese angeführte Meinung von Alkuin zeigt, es gibt zu jeder Zeit, in geringer Zahl auch eine 
andere Sicht auf die Offenbarung, so wie sie mit dem Anspruch der permanenten Aktualität in 
diesem Buch vertreten wird. In der Offenbarung des Johannes geht es in erste Linie um den 
einzelnen Menschen – die Person, welche gerade liest. Weitere Ableitungen als Organisationen 
wie Kirche oder Staat sind natürlich möglich, aber sind hier nicht von Interesse, da sie von der 
primären Intention des Selbstbezuges ablenken. Diese Sicht ist auch gegenläufig zu K. Berger 
und er schreibt weiter zur Auslegung von Alkuin: „Diese Deutung ist m.E. eine Überstrapazierung 
sämtlicher Aussagen über Flucht und Wüste in Kap. 12“ (Ibid., S. 909). Die Wüste im Traumbild, 
in der jenseitigen Sprache, ist jener Ort, wo Gott zum Menschen spricht und wo sich der Mensch 
auf dem Weg am 7. Tag befindet, sobald er aus der Knechtschaft der Dualität flüchtet, Ägypten, 
den 6. Tag hinter sich gelassen hat. 
 
Der Drache wird mit sieben Häupter und zehn Hörner beschrieben (12:3), für das Tier aus dem 
Abgrund gibt es in 11:7 keine weiteren Attribute. Weinreb hat bereits auf den vergleichbaren 
Wert dieser Anzahl von Häuptern (3507 = 7 x 501) und Hörner (3500 = 10 x 350) hingewiesen 
(siehe Kap.: Das Tier mit sieben Köpfen und zehn Hörner). Auf der Erde tauchen zwei weitere 
Tiere auf. Das Tier aus dem Meer hat die gleiche Anzahl von Köpfen und Hörnern wie der Drache, 
dieses Tier hat zehn Kronen (13:1) und der Drache hat sieben. Diese tierische Dreiheit, der Drache 
und die zwei Tiere, steht der göttlichen Dreiheit gegenüber. 
 
Was bedeutet der Unterschied in der Anzahl der Kronen? Gott, die Einheit, der All-Mächtige, 
regiert mit e i n e r Krone die Schöpfung, die er in sieben jenseitigen Tagen gemacht hat, aber er 
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hat sich für uns zurückgezogen, er ist in unserer Welt verborgen (siehe folgendes Kapitel). In 
unserer Welt regiert das Reale, Sichtbare, die Schlange durch unser Wissen von Gut und Böse. 
Es ist der auf die Erde gestürzte Drache, der vermeintlich die Schöpfung der sieben Tage mit 
sieben Kronen regiert. Wir leben im siebenten Tag, jedoch solange wir vom Baum der Erkenntnis 
nehmen, geht uns die Beziehung zur Einheit verloren und wir fallen immer wieder erneut aus dem 
Paradies des sechsten Tages, aus diesem Grund erleben wir Dornen und Disteln (1Mo 3:17-18). 
Der Drache mit s i e b e n Kronen regiert unsere Sicht und so meinen wir bereits im Hier und Jetzt 
des siebenten Tages zu leben. Unser Leben im 7. Tag wird uns in der 7. Gemeinde vor Augen 
geführt, wo beklagt wird, dass wir weder heiß noch kalt sind, sondern nur „lau“ (3:16). Wir 
erleben nicht wirklich das Jetzt, die Unmittelbarkeit im Leben aus der Quelle des Lebens, aus der 
Einheit, denn es ist immer die Schlange dazwischen. Wir meinen mit unserem Wissen über Gut 
und Böse gottgleich zu sein, bzw. wir meinen, dass Gott nicht existiert, da Gott nicht fassbar ist 
und der Mensch das höchstentwickelte Wesen der Welt ist.  

Das Tier aus dem Meer verführt die Menschen mit  z e h n  Kronen. Die Zehn steht für 
die Einheit in unserer realen Welt, der Beginn eines neuen Zyklus – von Leben bis zum Tod. Mit 
der Zehn kommt ein Umbruch, es wird etwas weggenommen. Wissen wir nichts mehr von der 
Einheit, vom Jenseits und der Ewigkeit, so regieren uns die zehn Kronen, und das Maß aller Dinge 
bleibt die Vergänglichkeit in der Zeit (Wasser), nichts hat Bestand, alles vergeht. Selbst das Tier, 
welches aus der Erde auftaucht, das uns mit den harten Fakten verführt, tritt zur Unterstützung 
des Tieres aus dem Wasser auf. So meinen wir zu wissen, nichts bleibt ewig. Sogar die uns 
bekannten Naturgesetze werden nur von der Singularität, dem Urknall bis zum Kältetod des 
Universums gedacht, spätestens dann ist es aus, das kalte Ende unseres Horizontes – vorgeführt, 
begrenzt durch die Erkenntnis der Schlange, das Denken im Kreis, es ist schlüssig.  

Hingegen hat das Tier vom Land „nur“ zwei Hörner, wie das Lamm (13:11, κέρατα 
›kerata‹, Hörner) und es braucht keine Krone, denn das Faktum der Realität beherrscht uns für 
sich genug. Tritt das Tier als Lamm auf, bzw. als junger Widder, so wird in der Offenbarung dafür 
das gleiche Wort (ἀρνίον ›arnion‹) verwendet, wie das symbolische Lamm, welches für Christus, 
für das Jenseitige steht, aber das Lamm vor Gottes Thron hat sieben Hörner (5:6). Jenseitig kann 
das Lamm in jeder Situation, jeden (Schöpfungs)Tag, Leben einblasen.542 Jeden Atemzug, den 
wir leben, wird uns der Odem von Gott eingeblasen, wie wir es aus der zweiten 
Schöpfungsgeschichte kennen. Wir können hier auf Erden durch die Hörner, das Tier nicht vom 
Lamm unterscheiden. Selbst die Zeichen (Wunder, Wunderzeichen, σημεῖον ›sēmeion‹) des 
Himmels (12:1) sind in ihrer Schreibweise nicht von den Zeichen des Verhinderers, des Tieres, 
der Pseudopropheten unterscheidbar, auch nicht das Zeichen für die letzten Plagen der sieben 
Engel mit den Schalen (15:1). Das Tier bleibt dem Faktum des Irdischen, der Erde, der Dualität 
verhaftet, dieses Tier entsteigt ja auch der Erde. Die 666 steht für die Wahrnehmung der Welt 
durch die Sinnesorgane und das gilt für j e d e n Menschen (13:18).543 Mit der 666 auf der Stirn, 
finden wir keinen Zugang zur Einheit, wir nehmen nicht mehr die Seele der Tiere und Pflanzen 
war, auch nicht die Seele der Menschen. Selbst die Wunder eines der Tiere, über welches wir 
staunen, können wir dann doch diesseitig erklären. Das Jenseitige hat keine Bedeutung mehr. 

Christus trägt auf seinem Haupt viele Kronen. Es ist jene Szene, in der Vision nach der 
Hochzeit des Lammes, die erst später in einem eigenen Kapitel behandelt wird, wo er auf dem 

 
542 Die Upanishaden sprechen von Prāṇ̀a „Man kann Atem oder Energie sagen, oder sogar Äther. Doch 

Prāṇ̀a ist Lebensenergie. Diese Lebensenergie ist nicht materieller oder physischer Natur, sondern sie 
ist etwas, das den physischen Körper am Leben erhält. Die Quelle von Prāṇ̀a ist der Allerhöchste. Für 
die Manifestation ist Prāṇ̀a unabdingbar. Prāṇ̀a ist die Seele des Universums“ (Chinmoy, S. 57).  

543 Der erste Vers der Bibel hat sieben Wörter: „Im Anfang erschuf Gott Himmel und Erde“ E16 

ת הַ  ים אֵ֥ הִ֑ א אֱ ית בָּרָ֣ רֶץ׃בְּרֵאשִׁ֖ ת הָאָֽ יִם וְאֵ֥ שָּׁמַ֖  (1Mo 1:1). In allen diesen Wörtern, außer im Wort für Himmel, 
kommt auch der erste Buchstabe, die Aleph vor. Aleph hat als vollen Wert, wenn dieser Buchstabe 
ausgeschrieben wird, den Wert 111 (1-30-80, אלפ), das ergibt für den ersten Vers für Aleph auch 666. 
So tief ist dieses Prinzip der Sechs seit Anbeginn der Schöpfung zu finden (Hinweis von D. Miunske, 
2019, Linz). 
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weißen Pferd sitzt (19:12), er richtet und kämpft mit Gerechtigkeit (19:11). Wie ist hier diese 
Vielheit zu verstehen? Christus lebt in unserer Welt, wie auch wir in der Vielheit. Wir verlieren 
uns immer wieder in der Vielheit. Jesus hat uns gezeigt, vorgelebt, wie wir den Alltag mit der 
Einheit verbinden können, und es irritiert uns immer wieder, mit welcher Selbstverständlichkeit 
er von Gott, als seinen Vater spricht. Jesus regiert in seiner Art in der Vielheit. Es ist nichts zu 
gering, es nicht in den Mittelpunkt zu stellen, um mit dem Ewigen zu verbinden. Alles 
Erdenkliche kann uns im Leben regieren. Jedoch sollen wir selbst regieren und es gilt hier nichts 
auszugrenzen. Das Wesentliche ist jedoch, im Geiste der Einheit zu handeln. Gelingt es nicht, so 
werden wir regiert, und vielleicht finden wir uns als Zauberlehrling wieder. 
 
Auf welchem Tier sitzt Babylon? Nach der Beschreibung (17:3) kann das dort genannte Tier 
durch die Anzahl der Köpfe und Hörner als das Tier aus dem Wasser identifiziert werden. Es wird 
vom Tier gesprochen, auf welchem die Hure Babylon sitzt, und nicht vom Drachen, welcher durch 
die gleichen Attribute gekennzeichnet ist. Wäre es das Tier vom Land, so wären die treibenden 
Kräfte in der Beziehung der Gesellschaft die Fakten, wenn auch reduziert auf das Nützliche. 
Jedoch mit dem Tier aus dem Wasser ist es die Vergänglichkeit, die noch stärker zählt und das 
Denken der Gemeinschaft bestimmt. Die Reduktion auf das Nützliche liefert ohnehin Babylon, 
durch ihre Bezeichnung als Hure. In Kombination mit dem Wissen um die Vergänglichkeit, 
verlieren selbst die Fakten an Bedeutung und das Nützliche wird zur Egozentriertheit, welche 
jeden sozialen Gedanken sterben lässt.  
 
Der Drache und das Tier aus dem Meer sind überzeugend ausgestattet für das 2. Exil im Halben, 
für die 3 ½. Bei genauer Betrachtung bieten sie sogar das Halbe als  E i n h e i t, auf der Ebene 
der 1000 an. Sie herrschen durch sieben Köpfe = 3507 und den Odem der Begeisterung, welcher 
durch die zehn Hörner = 3500 eingeblasen wird. Für jeden Menschen der auf der Suche nach der 
Einheit ist, zeigt sich diese „Einheit“ als das Naheliegende. Es ist dieser Realität nicht bekannt, 
dass es sich nur um die halbe Wahrheit handelt, also nur eine „Einheit des Halben“ ist. Darüber 
hinaus verspricht es vermeintlich genau, was wir mit dem Fortschritt des Tieres nicht erreichen, 
die Ruhe und den Frieden im 7. Tag, nach der wir immer wieder jagen. Mit der 7007 
(=3500+3507), meinen wir die Sieben i n  d e r  E i n h e i t gefunden zu haben! Auch wenn wir 
diese Beziehung in den Symbolen mit den Zahlen nicht sehen, nicht erkennen, so besitzt es 
dennoch diese Anziehung. Das Tier vom Land mit zwei Hörnern auf seinem Kopf (2 Hörner: 
2 x 350 = 700 + 501 steht für Kopf = 1201) scheint dir die E i n h e i t im H i e r zu bringen, im 
Messen von Raum und Zeit. Offensichtlich genau das Richtige zur „Vermessung unserer Welt“, 
es hat auch zwei Hörner wie ein Lamm und redet wie ein Drache LUO (13:11). Diese 1201 steht 
für das, was wir auf der Erde suchen, die Einheit in Zeit und Raum. Wo liegt das Problem? 

Die andere Hälfte, welche uns im Exil des Halben fehlt, ist nicht eine irdische, materielle 
Entsprechung, aber genau das vermittelt das Tier,544 sondern die Verbindung mit dem Ewigen, 
dem Jenseitigen. Auch wenn kaum ein Mensch den Bezug der beiden Tiere zu den Werten 7007 
und 1201 je herstellt, so ist diese Eigenschaft der vermeintlichen Einheit und Ruhe des Tieres eine 
anziehende Illusion. Vor allem scheint es für uns „plausibel“, wir können das Faktische, das 
Nützliche anderen erklären. Diese Art zu denken beginnt mit dem Nehmen vom Baum des 
Wissens. Wie bereits erzählt wurde, reiten wir dann das weiße Pferd, wie der erste der vier Reiter, 
aus der Siegelvision. Es scheint alles bestens zu sein, wir erkennen leider nicht rechtzeitig und 
klar, dass es eine Eigendynamik gegen uns selbst gerichtet entwickelt. Dieses Verhalten ist heute 
ohnehin etwas Alltägliches. Es benötigt seine Zeit, bis wir erkennen, mit diesem Weg nicht 
glücklich zu sein.  
 
Ein weiterer Gesichtspunkt, über den Einfluß des Tieres in unserem Leben, in unserem Staat, 

 
544 „… als Gegenpart des Lammes … letztlich aber lediglich als Zerrbild, als „unvollständige und damit 

unzulängliche Nachahmung“ jenes wahren Lammes zu begreifen ist …“ (zu 13:3, 12, 14: K. Huber in 
Schmeller et al., 2013, S. 176, mit Verweis auf Ulland H., 1997, S. 241 f.). 
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finden wir im Artikel von Dieter Miunske, 13.9.2018 http://miunske.org/der-mensch-als-
individuum-die-tiere-als-staat/ (‹hebräische› und ›griechische‹ Wörter sind nachträglich aus 
Gründen der Einheitlichkeit auch in diesem Artikel in spitze Klammern gesetzt). 
 
Im folgenden Text Friedrich Weinrebs, der in den Niederlanden als Kurztext in einer Sammlung unter der 
Überschrift „Es wird der Bibel Unrecht angetan“ schon vor Jahren als Kurs veröffentlicht wurde, wird die 
Besonderheit des ganzen Menschen als Individuum gegenüber den Tieren beschrieben, die nach ihrer 
Art geschaffen wurden.  
 

„Tiere haben im Gegensatz zum Menschen keine individuellen Namen. Tiere bilden deshalb auch 
nur eine Einheit innerhalb ihrer eigenen Gruppe. Beispielsweise ist ein einzelner Wolf nichts. Doch 
der Begriff Wolf ist eine Einheit, die durch eine bestimmte Seele, die alle Unterteile beherrscht, 
gelenkt wird. Ebenso verhält es sich beim Menschen, wo von den Blutkörperchen bis hin zu den 
Organen alles von einem zentralen Ort aus gelenkt wird. 

Noch deutlicher sieht man es bei Bienen- oder Ameisenstaaten. Die individuelle Biene oder 
Ameise ist nichts, ebenso wenig wie ein einzelnes Blutkörperchen oder Organ im menschlichen 
Körper. Die Gesamtheit des Bienen- oder Ameisenstaates ist ein Organ. Deshalb hat der einzelne 
Mensch einen Namen, das einzelne Tier hingegen nicht, denn ein Name bedeutet, dass man einen 
Kern hat, der sich durch die ganze Existenz hin ausbreitet. Das Geben, das bewusste Nennen eines 
Tieres mit einem Namen beinhaltet, dass man das benannte Tier selbst zu einem Kern macht. Das 
bedeutet den Bruch des Ganzen. So nannten die Ägypter ihren Stier Apis, weil sie bewusst den 
Bruch wollten. 

Eine menschliche Gemeinschaft bedeutet – daraus resultierend – ein Zusammengehen freier 
Individuen zugunsten der Gemeinschaft unter Inkaufnahme des Verlorengehens der Individualität, 
so wie es im Staat der Tiere der Fall ist. Das Spezialisieren des Menschen auf bestimmte Bereiche, 
die dann innerhalb der Gemeinschaft von Bedeutung sind, ist identisch mit der Herabsetzung des 
Menschen auf das Niveau der Tiere. Jeder Mensch muss ein Ganzes sein, das alles umfasst. Das 
Üben nur einzelner Eigenschaften, wodurch die anderen Möglichkeiten verwahrlosen, ist ein Bruch 
und die Entwürdigung des Menschen. Ein Staat der sich dem Prinzip unterwirft, dass die 
Gemeinschaft wichtiger ist als der Einzelne, ist deshalb auch ein Staat der die Besonderheit des 
Menschen leugnet. Dieser Staat unterscheidet sich nicht von einem Tierstaat. 

Wir dürfen nicht vergessen, dass jeder von uns bereits ein solcher Staat ist, wobei nur das 
allgemeine Interesse berücksichtigt wird, dass es weder Mitgefühl noch Barmherzigkeit gibt. Wenn 
irgendein Organ einmal nicht richtig funktioniert und ansteckende Substanzen abgibt, dann wird der 
einzelne Mensch gnadenlos angegriffen, dann kann keine Rede davon sein, Verständnis für andere 
zu haben, sondern vielmehr einen blinden Gehorsam gegenüber dem Gesetz zu haben. Das kennt 
auch der Bienen- und Ameisenstaat und jede andere Tiergemeinschaft. Die den Menschen im Bild 
und Gleichnis Gottes eingeschaffenen Qualitäten von Mitleid und Barmherzigkeit werden in einer 
von Menschen konstruierten Gemeinschaft als Mangel bzw. Fehler deklariert. Deshalb ist es von 
größter Bedeutung, dass jede Form menschlicher Gemeinschaft die Würde und die Bedürfnisse jedes 
Einzelnen als Hauptprinzip zugrunde liegt. Jede Beschneidung des Rechtes einzelner Individuen ist 
ein Herabsetzen der Würde und ein Schritt Richtung Tierstaat. Jedem Einzelnen steht das Recht zu, 
sein Leben seinem eigenen Geheimnis gemäß leben zu können. 

Das Eindringen in und Übertreten des Geheimnisses, wie wir es bei dem üblich gewordenen 
Bruch des Bankgeheimnisses heutzutage sehen können, zeigen, dass der Mensch zum Teilchen eines 
Ganzen, eines totalitären Staates, degradiert und entwürdigt wird. Man muss gerade den Staat als 
menschliches Bauwerk sehen und nicht als etwas das mit der Schöpfung in die Welt gekommen ist. 
Bei der Schöpfung werden die Tiere alle nach ihrer Art geschaffen, nur der Mensch als Individuum. 
In der Tierwelt kam bei der Schöpfung der Staat gleich mit, wohingegen der Mensch erst später aus 
eigenem Antrieb einen Staat gründete und somit das Leben der Tiere für sich selbst übernahm. Die 
Gesetze und Rechtsbegriffe der Bibel gelten deshalb immer nur dem Individuum, niemals einem 
Kollektiv. Die Bibel kennt keine Staatsgesetze – mit einer Ausnahme: das Gesetz des Königs. Dieses 
Gesetz gilt jedoch nur für den König und soll verhindern, dass der König nichts unternimmt, das die 
menschliche Gemeinschaft in Gefahr bringt. Die Könige durften keine Pferde oder Frauen aus 
Ägypten kommen lassen, weil beide für die Zweiheit und den damit verbundenen Kampf stehen. 

Man darf nicht vergessen, dass die modernen demokratischen Staaten ebenfalls den 
Staatsbegriff in den Vordergrund stellen und sich eigentlich dadurch nicht von totalitären Staaten 
unterscheiden. Der Unterschied ist graduell, aber nicht prinzipiell.” 
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D. Miunske schreibt dazu: Anhand dieser Ausführungen liest sich auch die Offenbarung des Johannes 
differenzierter. In Offenbarung 16:10 ist vom Reich des Tieres zu lesen: „Und der fünfte goss seine Schale 
auf den Thron des Tieres aus; und sein Reich wurde verfinstert; (…)“ 

Hier zwei Verse, in denen das Schaffen nach der Art zum Ausdruck kommt: 

1Mo 1:24-25 „Und Gott sprach: Die Erde bringe lebendige Wesen nach ihrer Art hervor: Vieh und Gewürm 
und Tiere der Erde nach ihrer Art! Und es wurde so. 25 Und Gott machte die Tiere der Erde nach ihrer Art, 
und das Vieh nach seiner Art, und alles, was sich auf dem Erdboden regt, nach seiner Art. Und Gott sah, 
dass es gut war.” 

D. Miunske führt aus „Der hebräische Begriff für Art lautet ‹min›, 40-10-50. Als Nomen kann er 
mit Art, Sorte, Gattung übersetzt werden. Als Verb mit sortieren, spezifizieren und klassifizieren. 
Doch auch der Ketzer und der Sektierer werden mit diesem Wort beschrieben. ‹Min› hängt auch mit 
der gleichlautenden hebräischen Präposition ‹min›, 40-50, zusammen, bei der oftmals in 
Verschmelzung mit einem Nomen die Nun weggelassen wird, also nur noch die Mem übrig bleibt. 
Diese Präposition beschreibt den Vorgang des Trennens, also des „weg von“ – etwas trennt sich und 
bewegt sich auf etwas anderes zu. 
Menschen haben aus sich selbst heraus Gruppen und Staaten in der äußeren Welt nach der Ordnung 
der Tiere gebildet. Alles zielt auf den Staat als ein Organ ab. Ebenso wie es bei den Tieren der Fall 
ist. Tiere agieren nach Instinkt bzw. Naturgesetz. Wo der Mensch sich damit identifiziert unterwirft 
er sich selbst den Naturgesetzen, die nach dem Prinzip „nur die Stärksten überleben“, ohne Gnade und 
Liebe herrschen. Barmherzigkeit ist ausgeschlossen, weil der Einzelne nichts mehr zählt. Er hat dem 
Ganzen zu dienen. Nur in dieser Funktion ist er wertvoll. Seine Persönlichkeit und Würde bleiben auf 
der Strecke. Man braucht nicht so weit weg zu schauen. Auch religiöse Gemeinschaften folgen nicht 
selten dem Ansatz „wir sind’s!, wir haben die Rettung – ihr gehört nicht dazu“. Nun sehen sich die 
wenigsten Mitglieder einer solchen Gruppierung als einer Sekte zugehörig, wie ich aus eigener 
Erfahrung bestätigen kann. 

Weiters schreibt D. Miunske auf seiner Homepage Ursprache: „Nun spricht die Bibel 
insbesondere im Neuen Testament doch relativ oft von der Gemeinde bzw. der Gemeinschaft. 
Griechisch ist es meist die ›ekklesia‹. Das Wort ist aus ›ek‹ (aus, heraus / Trennung!) und ›kaleo‹ 
(rufen) zusammengesetzt und bedeutet wörtlich einfach nur heraus(ge)rufen. Man wird aus der 
Gemeinschaft der Welt, des Diesseits herausgerufen. Wohin? In die Gemeinschaft des Jenseitigen, 
wie es auch im Brief an die Hebräer (Hebräer bedeutet „jenseitig“) Kapitel 10 Vers 25 heißt: indem 
wir unsere eigene Versammlung nicht verlassen, wie etliche zu tun pflegen, (…). An dieser Stelle steht 
›episynagoge‹, also (wörtlich) die „Hinzu-Versammlung“. Es soll sich immer mehr sammeln. 
Der Weg in die Welt ist ein Weg in die Vielheit und damit in die Zerstreuung. Ein zerstreuter Mensch 
ist zugleich auch verwirrt, findet sich nicht zurecht, kann oft einfachste Dinge nicht erledigen. 
Gesammelt sind wir ganz. Wenn jemand Briefmarken sammelt, bestellt er hierfür keine Dachziegel. 
Man sammelt also stets das, was zusammengehört. 

Der moderne Mensch ist weit weg davon etwas Jenseitiges bei sich selbst zu suchen. Dabei ist es in 
uns allen. So spricht man im alten Wissen ganz selbstverständlich von einer jenseitigen 
Gemeinschaft:“ 

 
Weinreb schreibt: „Unter Gemeinschaft versteht die Überlieferung nicht nur das Leben der 
Gesellschaft, die Tausende oder Millionen Menschen, die zusammenleben, sondern auch und 
eigentlich den Menschen selbst, der durch die Zeiten hin mit anderen und mit sich selbst verbunden 
ist — in diesem Leben, im vorigen Leben, im nächsten Leben; wegen unseres Zeitbegriffs ist es 
schwer auszudrücken, es ist ein Nebeneinander, ein Durcheinander, nach vorwärts und rückwärts.“ 
(Weinreb, das Opfer in der Bibel). 

An anderer Stelle: „Eine ‹kehilah› heißt im Hebräischen eine Gemeinde. ‹Kahal›, 100-5-30, ist auch 
versammeln. Mach bei dir keine weltliche Versammlung, denn wenn du das machst, dann kommt 
beim Menschen das Gefühl, er müsse hier herrschen. Und dann will der Bruder herrschen und dann 
will der andere herrschen. Und dann kommt eine Erstarrung, wodurch es stirbt. Das ist der Grund, und 
es ist ein guter Grund, dass es bis heute zum Beispiel im Judentum keine Organisation gibt“ (Weinreb, 
Das Matthäus Evangelium / Audiovortrag). 
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Hier sehen wir, wie tief in unserer Welt die Eigenschaften des Tieres verankert sind, nicht nur in 
unsere Wahrnehmung, sondern sie dringen auch in unser Zusammenleben, unserer Staatsform 
ein. Weiters ist die Täuschung in der Wahrnehmung, welche uns die Objektivität als die 
zuverlässigste Sicht auf unsere Welt vormacht, gerade in unserer `wissenschaftszentrischen´ Zeit, 
schwer zu begreifen und so bleiben wir im Exil des Halben. 

Wo finden wir die andere Hälfte? Die verlorengegangene Hälfte, das verlorene Paradies kommt 
aus dem Jenseitigen. Das Jenseitige, das Ewige drängt sich nicht auf, wird nie offensichtlich sein, 
im Gegensatz zur eindrucksvollen Zahl an Köpfen. Was auch immer gelöst wird, wir können 
erleben, wie die Köpfe immer nachwachsen, die Probleme werden nicht weniger. Im gleichen 
Maße wachsen die Lösungsmöglichkeiten, wir müssen es nur herausfinden. Aber solange wir nur 
an unsere Macht, unsere Leistung glauben und das Jenseitige negieren, bleiben wir in diesem 
Laufrad. Was uns das Tier über die Hörner `einbläst´, ist nicht das Leben, der Geist aus dem 
Ewigen, aus der Quelle, sondern der Geist aus dem Abgrund, der Weg in die Vielheit (3. Exil), er 
macht uns nicht glücklich. Nur im Stillen erleben wir die Seite, welche uns fehlt. Warum nur 
dort? 

Im 5. Buch Mose finden wir: „Ich aber werde zu jener Zeit mein Angesicht gänzlich 
verbergen um all des Bösen willen, das es (Israel) getan hat, weil sie sich anderen Göttern 
zugewandt haben“ SCL (5Mo 31:18), wird auch übersetzt mit „Doch ich werde mich … völlig vor 
ihnen verbergen …“ Neue evang. Übersetzung.  

Weinreb bringt uns nahe, warum sich Gott verborgen hält:  

„Die Thora erzählt an dieser Stelle vom Ende der Zeiten. Ausdrücklich heißt es dort ‹beacharit ha-
jamim› (5Mo 31:29). Es sind die Zeiten, die in die Verbannung führen, und die Zeiten der 
Verbannung selbst. Es sind die Zeiten des Niederganges, des Höhepunktes der Entwicklung, der 
Befreiung des Menschen von seinem Abhängigkeitsverhältnis und seine Erhebung zu einer 
selbständigen Gottheit aus eigener Machtvollkommenheit. Die deutsche Übersetzung sagt, daß «sie 
sich zu anderen Göttern gewandt haben», und «dass man mich verlassen und den Bund fahrenlassen 
wird». «So wird mein Zorn ergrimmen über sie zur selben Zeit, und ich werde sie verlassen und 
mein Antlitz vor ihnen verbergen, dass sie verzehrt werden. Und wenn sie dann viel Unglück und 
Angst treffen wird, werden sie sagen: Hat mich nicht dies Übel alles betreten, weil mein Gott nicht 
mit mir ist? Ich aber werde mein Antlitz verbergen zu der Zeit um alles Bösen willen, das sie getan 
haben, dass sie sich zu anderen Göttern gewandt haben» (5Mo 31:16-18). Und im Zusammenhang 
mit dem Ende der Tage heißt es etwas weiter: «So wird euch dann Unglück begegnen hernach, 
darum dass ihr Übel getan habt vor den Augen des Herrn, dass ihr ihn erzürntet durch eurer Hände 
Werk.» 

Die Stelle bekommt ihren Nachdruck durch die eigenartige Wendung, dass Gott «sein Antlitz 
verbergen» wird: «vollkommen verbergen». Durch dies Sich-Verbergen Gottes kommen «Unglück 
und Angst» über die Menschen, wie es in der Übersetzung heißt“ (RE, S. 66 f.).  

Wenden wir uns auf unserem Weg von der Einheit ab, gehen wir in die Vielheit, so erleben wir 
„Unglück und Angst“, das Ende der Tage. Das Tier wird mit Eigenschaften beschrieben, welche 
uns verdeutlichen, warum es uns in seinen Bann zieht (13:2): Es gleicht einem Panther, der einzige 
große Jäger, welcher zu den Schnellsten zählt, mit schwarzer Farbe. Der Jäger ist eine 
Entsprechung für die körperliche Seite, das Materielle, Irdische. Das Tier tritt hier mit der 
gleichen Absicht auf wie Kain beim Brudermord an Abel, es will das Göttliche, die Seele, das 
Ewige vernichten. Diese Rolle wandelt sich aber und der Körper `dient´ letztlich der Seele. Auch 
die Erde kommt der Frau zu Hilfe und verschlingt den Strom, der aus dem Rachen des Drachen 
kommt, um das Kind fortzureißen (12:16). Aber das Tier tritt in dieser Form mit dem Nehmen 
vom Baum des Wissens immer erneut auf.545 Das Ziel ist es, die Seele zu töten. 

 
545 „… Er wird dir den Kopf zertreten, und du wirst ihn in die Ferse stechen“ ~LUO, ~SCH, SCL, L09, L17 

(1Mo 3:15). 
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 Die Füße waren wie die Tatzen eines Bären. Hier zeigt dieses Traumbild wieder die 
größten Tatzen eines Jägers, welche wir kennen, das Tier mit der besten Standfestigkeit. Das Tier 
hat das Maul des Königs des Tierreiches. Es betrifft hier nicht nur die Qualitäten der Jagd, Beute 
zu reißen, sondern im übertragenen Sinne sein Revier mit Sprache und Argumenten zu erobern – 
so sieht ein Jäger der Superlative im Traumbild aus. Zu diesen tierischen Eigenschaften kommen 
die Raffinesse aller Betrügereien seit Menschgedenken und das Wissen über alles Machbare im 
technischen, sowie im wissenschaftlichen Bereich hinzu. Wir selbst werden täglich mit der 
Maximierung, dem Wettbewerb, der Jagd und der Königsdisziplin der Sprache bis zum 
polemischen Sprachmissbrauch konfrontiert. Wir erliegen den Argumenten der Entwicklung, des 
Wachstums, des Machbaren und denken erst in zweiter Linie oder später, wenn überhaupt an die 
Bedürfnisse des Menschen, der Schwachen und an Hilfe, die wir geben können („Die Menschen 
warfen sich vor dem Drachen nieder …“ EIN, E16, 13:4). 
 
Der Drache gibt dem Tier seine Gewalt, seinen Thron und seine Macht. Letztlich regiert hier der 
Verhinderer, Satan selbst zieht die Fäden. Es ist „ein Kontrastbild zur Inthronisation Christi auf 
Gottes Thron (3:21)“ (Satake, 2008, S. 297). Sehr deutlich kommt jedoch die verborgene 
Anwesenheit Gottes in der Wirkung des Tieres zum Ausdruck: „Es wurde ihm auch Macht 
gegeben über alle Stämme, Völker, Sprachen und Nationen“ EIN, E16 (13:7b). Erschütternd bleibt 
die Feststellung: „Und es wurde ihm erlaubt, mit den Heiligen zu kämpfen und sie zu besiegen“ 
EIN, E16 (13:7a).546 Warum ist das so, warum lässt Gott es zu? Den ersten Mord in den Erzählungen 
aus dem Jenseits gab es, wie oben schon angesprochen und allgemein bekannt, mit Kain und Abel 
(1Mo 4:8). In der Welt des Tuns, in welcher wir leben, sind Gemeinschaften, in welchen wir 
„tun“, wesentlich. Hier sind es die Städte, die uns als Entsprechung in der Welt der Formen 
zeigen, was uns erwartet. Nach dem Mord an der Seele, gründet Kain Städte. In der Offenbarung 
sehen wir mit der großen Stadt, die im geistlichen Sinn Sodom und Ägypten heißt SCL, 
Gemeinschaften, wo die Einheit getötet wird, so fällt es uns leicht, alles nach dem Nützlichen 
auszurichten. Das Heilige in uns kann erliegen, als Menschen scheitern wir – es ist Teil unseres 
Weges. Schon zu Beginn wurden wir durch die Schlange verführt und haben vom Baum der 
Erkenntnis gegessen, wir kennen die Einheit nicht mehr. Das ist auch der Plan der Schöpfung, 
daher gibt es ebenso das Scheitern in der Vision der sechsten Posaune (die 7000 Getöteten, die 
nicht umkehren, 11:13), im gleichen Vers, wo es zur Umkehr kommt. 
 
Das Geschehen hat verschiedene Dimensionen, hier wird die „andere Seite“, jenseits unserer 
Wirklichkeit erzählt. Aus unserer Sicht hat es die Bedeutung eines Märchens, wir verstehen nicht, 
dass die Wirklichkeit von dorther kommt, dass wir selbst unsere Wirklichkeit träumen. Es gibt 
auch eine historische Dimension und diese archetypische Sicht nimmt vordergründig nicht die 
Tragik, welche hinter jedem einzelnen Märtyrer steht. Die künftige Wirklichkeit wird erst 
erträumt. 

Wir können umkehren, so ändert sich auch unsere Welt, ebenso wie wir die Welt sehen. 
Die Ursachen, soweit wir sie erahnen können, erscheinen in einem anderen Licht. Unangenehme 
Erlebnisse können uns als Menschen auch zum Guten ändern, solange wir selbst nicht die Würde 
und den Respekt für alles Leben und Liebe, Glauben, Hoffnung verlieren. Selbst beim 
`Totalverlust´ der Würde und des Respektes dem Leben gegenüber, gibt es noch Hoffnung auf 
Veränderung.  
 

 
546 M. Karrer in Schmeller et al., 2013, „Der dem Codex Sinaiticus vorausgehende p47 aus dem 

3. Jh. n. Chr. und die beiden anderen Haupthandschriften A und C enthalten dagegen diese Zeile nicht“ 
(S. 51) „Vielleicht ist ihre äußerst dualistische-pessimistische Zuspitzung erst nachträglich unter dem 
Eindruck der großen Christenverfolgung im 2. und 3. Jh. entstanden. In diesem Fall würde die 
Offenbarung einen kleinen Respekt vor römischem Recht wahren und sich stärker im römischen Recht 
verankern, als oft wahrgenommen wird“ (S. 53).  
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Die Offensichtlichkeit des Drachen verführt, hier liegt das Trügerische des Tieres „verborgen“. 
Vom Drachen und dem Tier werden Qualitäten kopiert, welche wir für erstrebenswert erachten, 
sie sind besonders gut begründbar und wir können sie einfach beurteilen. Wir erkennen nicht, die 
Einheit verloren zu haben und nur mehr in die Vielheit zu streben. Wir fühlen uns sicher, alles 
aus dem Rationalen erklären zu können und wir können unser nützliches Tun gut begründen. Die 
Welt dieser Vorstellung würde sehr gut funktionieren, jedoch wissen wir mit dieser halben 
Wahrheit nicht, dass uns damit verstärkt Chaos und Terror als Schatten verfolgt – der teuflische 
Plan schützt sich erkannt zu werden, der Teufelskreis ist eröffnet. Das Handeln umsonst ist uns 
fremd geworden, wir haben ja gute Gründe, so kommt das Kind gar nicht zur Welt, es ist ein Sieg 
für den Baum der Erkenntnis, der Schlange, des Todes. (1. Exil: Babylonische Gefangenschaft in 
der Verwirrung, 2. Exil: Persische Gefangenschaft in der halbe Wahrheit, 3. Exil: Griechische 
Gefangenschaft in der Vielheit und die Gefangenschaft im Ästhetischen, 4. Exil: Römische 
Gefangenschaft in der Gesetzeshörigkeit.)    
 
Es gibt einen weiteren Gesichtspunkt zum Tier von Weinreb: 

Sie erinnern sich vielleicht, daß der Mensch die achte Schöpfungstat ist. Die siebente Schöpfungstat 
ist das, was wir die Tiere nennen. Dadurch sind uns die Tiere nicht fremd. Das, was wir über unsere 
Sinnesorgane wahrnehmen, ist eben die Wirklichkeit des Tieres. Das »Tier« ist nicht nur ein 
Lebewesen, es ist auch unsere sichtbare Welt hier.  

Wenn man einen Menschen oberflächlich anschaut, kann man ihn für ein Tier halten. Aber 
wenn man spüren könnte, was wirklich ein Mensch ist, dann würde man bei ihm gleich auch etwas 
anderes empfinden. Schlecht zu definieren, was es eigentlich ist. Wenn ein Mensch nur eine 
Nummer für das Einwohnermeldeamt wäre, für die Wahlregistrierung usw., dann wäre er tatsächlich 
nur ein Tier. Das ist die Wirklichkeit unserer Existenz hier, und daran müssen wir uns gewöhnen. 
Vielleicht begreifen Sie, was das »korban«, das Opfer, bedeutet: nämlich das Tier vor Gott zu 
bringen. Das ist die Bestimmung des Tieres. Es muß als solches aufhören zu existieren. Und der 
Mensch ist derjenige, der dem Tier diese Bestimmung geben muß. Er muß mit dem Tier ein Ende 
machen. Und das ganze Tier geht dann in den Menschen über, sehr viel davon wenigstens. Denn 
das ‹korban› wird sehr häufig gegessen, und das heißt, daß es von dir und mit dir vollendet wird. 
Und ein großer Teil des Tieres wird zum Allerheiligsten gebracht oder zum Heiligtum, also dorthin, 
wo Gott sichbar ist (BZE, S. 165 f.).  

Weinreb spricht vom Essen des Tieres, als Opfer und in der Offenbarung lesen wir später von der 
Vernichtung des Tieres im Feuersee, zusammen mit dem Teufel und dem Tod, sowie anderen 
Eigenschaften (Tabelle 12, 19:20-21:8). Wie passt das zusammen? In einem späteren Kapitel: 
„Der Fall Babylons“ wird auf eine Stelle Weinrebs verwiesen, wo für die Völker Kanaans ein 
Wort verwendet wird, das ̀ essen´ und zugleich `ausrotten´ bedeutet. Beim Engel mit der sechsten 
Posaune gibt es für Johannes die Aufforderung, das Büchlein zu essen (10:8). Wir leben durch 
`Verinnerlichung´, durch Essen und scheiden in körperlicher Hinsicht, alles was wir nicht 
aufnehmen, wieder aus. Jedoch lebt der Mensch nicht nur von Brot allein (Mt 4:17, 5Mo 8:3). 
Erst die Verinnerlichung des Wortes, der Gegensätze, führt uns auf den Weg zur Einheit. Das 
kann einem Kampf gleichkommen, wie wir bei Jakob sehen, als er den Namen Israel erhält 
(Erläuterung; 15. Kampf zwischen Jakob/Israel und dem Engel). Wir können durch den ̀ Heiligen 
Geist´ aufnehmen. Hingegen was wir `geistig´ Ausscheiden, aus unserer Welt verbannen, 
nachdem wir die Gegenseite kennengelernt haben, nachdem der Gegensatz auf dem Weg zur 
Einheit Teil unserer Welt wurde, das wird verbrannt (geistig, der Feuersee).  
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       ihre Heere SCM)  

an dem Ort  
zusammen 
    (versammelte,  
      sammelte),  
der auf Hebräisch  
Harmagedon heißt. 
 

himmlischen Jerusalem, das Verborgene Gottes in der Welt. Das eine 
bedingt das andere, erfahren wir die Liebe so nehmen wir auch das 
verborgene Göttliche der Schöpfung wahr. Diese Erfahrung liegt auf 
dem Weg zur Einheit, des 1000-jährigen Reiches (20:2).  
 
Die Entsprechungen des 6. Engels zu den 4 Schöpfungstaten sind: Eufrat 
trocknet aus, unreine Geister kommen, ich komme wie ein Dieb, 
Harmagedon (hier wird ein zweites Mal „versammeln“ genannt, 16:14). 

16:17 Und der siebte Engel 
goss seine Schale über (in) die 
Luft. Da kam eine laute    
     (große JAN, L17,  
      mächtige GNB, IGS, SCM,     
      gewaltige TKO)  
Stimme aus dem  
Tempel (Heiligtum NWÜ),  
die vom Thron her  
rief (sprach, sagte):  
Es ist geschehen  
       (γέγονεν ›gegonen‹;         
        ausgeführt GNB, 
        Die Schale ist  
               ausgegossen B17). 

„Also ward vollendet Himmel und Erde mit ihrem ganzen 
Heer ... und ruhte am siebenten Tage ... Und Gott segnete 
den siebenten Tag und heiligte ihn“ LUO (1Mo 2:1-3). Für die 
Gott abgewandte Welt gibt es keinen Segen und kein Heil. 
Das grenzenlose Missverstehen der Liebe Gottes wird als 
Zorn wahrgenommen. Die nicht gelebte Beziehung zu Gott, 
die nicht erbrachte Verehrung (Opfer-Schale), wird in die 
Luft ausgeschüttet, die wir atmen, Gottes Geist atmen, seinen 
Odem atmen.  
 
Hier ist das nicht Sichtbare das Thema: Liebe, Ruhe, Gott – 
der Allmächtige (er regiert vom Thron her), Gott sieht man 
nicht. Das nicht Sichtbare zerbricht Beziehungen, ganze 
Städte von Beziehungen, welche die Einheit nicht kennen. 
Wir könn(t)en in uns die Stimmung spüren (Stimme aus dem 
Tempel), „es ist geschehen“.  

16:18 Und es folgten 
Blitze, Stimmen (Getöse, 
krachte, dröhnte) und 
Donner; es entstand ein 
gewaltiges Erdbeben, wie 
noch keines gewesen war, 
seitdem es Menschen auf 
der Erde gibt. So gewaltig 
war dieses Beben  

 fehlt bei B17. 
E16 

Diese Stimmung rollt über uns wie ein Donner, oder durchzuckt 
uns wie ein Blitz und erschüttert uns, wie uns noch nie etwas 
erschüttert hat (Erdbeben). Hagel folgt noch mit diesem siebenten 
Schalen-Engel (16:21).  
 

 Nirgends sonst im Neuen Testament donnert es vergleichbar oft 
(4:5, 6:1, 8:5, 10:3 f., 11:19, 14:2 und 16:18; Berger, 2017, Bd. 2, 
S. 1268). 

 
(Vgl. auch 11:19, die 7. Posaune, der Tempel im Himmel, die 

Bundeslade offenbart sich, es folgt die Geburt des Kindes.) 
 

 
Vereinzelte hinweise auf die Genesis wurden bereits von Theologen erkannt, jedoch durch die 
fehlende Kenntnis der Struktur der Genesis, war es bisher nicht möglich diesem Thema weiter 
auf den Grund zu gehen. 
 

„Dass die siebte Schale ausgegossen worden ist, wird durch eine Stimme vom Thron Gottes her aus 
dem Tempel bestätigt: »Es ist geschehen.« Das erinnert, deutlich an die Schöpfungsworte Gottes 
nach Gen 1: »Es werde xy« mit der Antwort: »Und es geschah.« Letzteres ist in Gen 1 Kommentar 
des Verfassers, in Apk 16 Inhalt einer Stimme vom Thron her, die man sich am besten als 
Engelsstimme vorstellt. Jedenfalls bestätigt sie den Vollzug des Befehls Gottes, auch wenn der 
Befehl selbst nicht berichtet wird (der müsste wohl heißen: »Es geschehe«). Die Verse 16:18-19a 
nehmen das griech. γέγονε ›gegone‹ fünffach in nicht zu übersehender Häufung auf, immer als »und 
es wurde« (griech.: ἐγένετο ›egeneto‹). Das ist nun noch deutlicher Stil der Genesis, denn in Gen 1 
heißt es nah jedem »Es werde«: »und es wurde« (griech.: καὶ ἐγένετο ›kai egeneto‹). Damit ist klar: 
Bei Ausgießung der siebten Schale spricht Gott in seiner Autorität als Schöpfer“ (Berger, 2017, 
Bd. 2., S. 1168; AdV: erweitert um ›die griechische Aussprache‹). 
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Zur Verdeutlichung sind für 16:18-19a diese Stellen und es wurde/geschah/entstand MNT/gab 
hervorgehoben:  

Und es       geschahen (ἐγένοντο ›egenonto‹)  
                                 Blitze und Stimmen und Donner  
und es        geschah (ἐγένετο›egeneto‹, 4-mal mit folgenden Nennungen in diesem Vers):  
                                 ein großes Erdbeben, wie es dergleichen noch nicht   
                  geschah,  
seitdem es geschah, dass der Mensch auf Erden ist,  
                                ein solch gewaltiges und großes Erdbeben (16:18). 
Und es      geschah, da zerbrach die große Stadt zu drei Teilen (16:19a) …  

(dieser Vers wird in keiner Bibelversion Wortgetreu wiedergegeben, nur MNT verwendet in 
16:18 vier Mal „entstand“ und in 16:19a jedoch „wurde“). 
 
Ein paar Gedanken dazu, auch mit der Gefahr der Überinterpretation: Der zweite `Befehl´ 
(es geschah) bezieht sich auf das Erdbeben und er wird bei der Nennung des Bebens zweimal 
verwendet – was aus der Zwei hervorkommt, lässt hier nichts Neues erwarten. Mit dem vierten 
Befehl des 7. Schalenengels, der vierten Tat geschah/entstand etwas mit Bezug auf den Mensch 
(das Erdbeben, 16:18) 608  Bei diesen Plagen sieht sich der Mensch nicht als ein, nach Gottes 
Vorbild geschaffenes Wesen, sondern als Schöpfung der Materie, der 4 und mit der gewaltigsten 
Erschütterung konfrontiert. Die Quintessenz dessen, was geschah, entstand könnte die 
Verbindung zur Einheit schaffen, jedoch steht an dieser Stelle Babylon (16:19) und die Folge ist 
das Zerbrechen dieser vermeintlichen Einheit in drei Teile. Würde man das erste Geschehen als 
Quintessenz wählen, so hätte man dafür die erschütternde göttlich Dreiheit (Blitz, Stimmen, 
Donner), daher ist das Wort für „geschehen“ (γέγονε ›gegone‹ mit ›egenonto‹) in der Mehrzahl. 
Geschehen sind nun Blitz, Stimmen & Donner und das gewaltigeste Erdbebens, seitdem es 
Menschen auf Erden gibt (also 4 Ereignisse). So ergibt es auch eine Sieben (4 Ereignisse + 3 Teile 
der großen Stadt), sieben Teile für den Engel mit der siebten Schale. Jedoch ist das nicht einmal 
ein Schatten der göttlichen Schöpfung, sondern ein Bild der `Entwicklung´ unserer geistigen 
Welt.  
 
Leider übersetzt hier K. Berger selbst sehr knapp: „18 Es blitzte, dröhnte und donnerte, die Erde 
bebte so heftig wie noch seit Menschen gedenken nicht. 19 … und das große Babylon zerfiel in drei 
Teile … “ (Ibid., S. 141), obwohl K. Berger diese fünffache Nennung von ›gegone‹ hervorhebt, 
gehen in seiner Übersetzung diese wichtigen Details unter. 
 

E16 

16:19 Die große Stadt  
    (das große Babylon B17) 
brach in drei Teile auseinander, und 
die Städte der Völker  
    (Nationen, Heiden)  
stürzten ein  
    (fielen L45, ELO, LUO, SCH, SCH, NWÜ, 

                          ELB, MNT, SCL, IGS, ZUR, ET8, JAN,  
      wurden zerstört GNB, 

Die Einheit der gottlosen nützlichen Lebensinhalte (Die 
große Stadt) wird in drei Teile zerrissen. Die Völker 
stehen für die Vielheit, die Körperlichkeit (hier steht 
auch die Städte der Völker im Plural), das Leben in der 
Vielheit stürzt ein, geht unter. 

 
Die Stadt, ist nach Weinreb: „das Zeichen für 
Götzendienst, also für eine Ausrichtung auf eine 
nützliche `Fortentwicklung´ der Erde. Die … Ausnahme 

 
608 Im ersten Schöpfungsbericht wird der Mensch am sechsten Schöpfungstag mit der achten Schöpfungstat 

geschaffen, das ist die zweite Tat der vier Schöpfungstaten an diesem Tag. In der zweiten 
Schöpfungsgeschichte wird der Mensch in der Entsprechung des zweiten Tages geschaffen und an der 
Entsprechung des sechsten Tages fällt der Mensch mit der neunten Schöpfungstat in einen tiefen Schlaf 
und Eva wird aus seiner Seite gemacht, das ist die dritte Tat – eine `Zwei-Machung´ – der vier 
Schöpfungstaten an diesem Tag. 
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      zerfiel in Schutt SCM, 
      versank in Schutt  
                               und Asche B17).  
Gott hatte sich an Babylon, die 
Große, erinnert (gedacht,  
      Gedächntnis ELO,  
      rechnete ab GNB,  
      Zeit der Abrechnung B17) 
und reichte ihr den  
Becher (Kelch L45, ELO, LUO, ELB, ET8,  
                                      L09, HTA, SCM, L17)  
mit dem  
Wein 
     (Glutwein SCH, SCL, 
      Zornwein HTA, TKO, ~B17 ~Gottes, 
      Wutweinbecher IGS) seines  
rächenden EIN, E16  
    (grimmigen L45, LUO, HRD, ZUR, L09, L17, 
      der Wut seines MNT,  
      des Grimmes ELO, ELB,  
      glühenden GNB, 
      schrecklichen SCM)  
Zornes  
    (Grimm NWÜ, ELB, KEK, JAN, TKO,  

      Gotteszornes IGS).  

bildet Jerusalem …“ (SIW, S. 419).  

Babylon, mit enorm anziehenden (gottlosen) 
Angeboten, bekommt auch den Kelch. Der Wein, als die 
3. Frucht, welche wie der 3. und 6. Tag doppelte 
Eigenschaften hat, zum Gedächtnis, zur Erinnerung 
(erinnert), Verinnerlichung. Die Verinnerlichung ist 
vergleichbar mit dem Essen des Büchleins, gereicht 
durch den Geopferten – etwas Gott näher zu bringen – 
der zu Gott gebrachten Liebe Christi. Anderenfalls ist es 
die Empfindung, Verinnerlichung des Zornes, des nicht 
verstehen könnens der Liebe Gottes. Gott ruht am 
7. Tag von all seinen Werken, auch der Mensch könnte 
sich an den Früchten seiner Werke und an Gottes 
Schöpfung erfreuen.  
        Die drei Teile stehen als weitere Antithese zur 
Dreifaltigkeit. Vordergründig ist die Dreifaltigkeit eine 
ungleiche Dreiheit, die eine heilige, ewige Einheit 
bildet. Hier im Gegensatz dazu drei Teile, welche aus 
einer vermeindlichen Einheit kommen, die zerbricht 
und vergeht (siehe 6. Gemeinde: Kap.: Die Stunde ...). 

„Der »Zornwein« hat seine biblische Basis vor allem in 
Jer 25:15-29. Die Folge der Weinmetapher ist, dass 
diejenigen, über die er ausgegossen wird, den Verstand 
verlieren. Insofern ist der Zornwein das negative 
Spiegelbild zur Inspiration durch den Heiligen Geist …“ 
(Berger, 2017, Bd. 2., S. 1145). 

16:20 Alle Inseln verschwanden  
       (ent-floh-en),  
und es gab keine Berge mehr  
     (~ waren nicht zu finden,  
      ~ wurden nicht mehr gefunden, 
      ~ war keine Spur mehr zu sehen GNB, 
      ~ wurden dem Erdboden gleich gemacht SCM 

      die Berge wurden flach B17).  

Es geht alles noch so Hervorstechende, 
alles Große, Gewaltige, aus der Zeit 
Herausragende (Inseln), irgendwann unter 
und wenn es nur große Gedanken sind, im 
Verborgenen (Berge) gewachsen, sie sind 
ohne die Liebe nicht von Dauer (vgl. 6:14 
sechstes Siegel). Selbst die realen Berge 
werden durch die Zeit eingeebnet. 

16:21 Und gewaltige Hagelbrocken, 
zentnerschwer (wie ein Talent  
     [ca. 20,4NWÜonline 35SCM 58,9 kg]),  
stürzten (fiel, fällt, kam,  
              ging, bricht)  
vom Himmel auf die Menschen 
herab. Dennoch lästerten 
(verfluchten) die Menschen Gott 
wegen dieser Hagelplage (wieder  
    machten die Menschen nur Gott  
    für die schrecklichen  
    Katastrophen verantwortlich B17);  
denn die Plage war über die Maßen 
groß (besonders groß,  
      sehr gewaltig,  
      außerordentlich schrecklich u.a.). 
E16 

Das Fließende der Zeit verhärtet sich als Weltbild in der 
Vielheit. Hagelbrocken sind erstarrte Ansichten der Zeit 
und sie können unsere Nahrung zerstören (Getreide, 
z.B. Weizen, die 1. Frucht, die auch für die Erkenntnis 
steht). Die Vielheit, der Hagel, wird durch die, von Gott 
abgewandten Menschen selbst verursacht.  
 
Auch hier wandelt der Mensch selbst die fruchtbare, 
paradiesische Seite zur 7. ägyptischen Plage, den Hagel 
(2Mo 9:18). Ägypten ist ein Bild der Knechtschaft, der 
Zweiheit. Der Mensch kann sich selbst entscheiden, ein 
Kind Gottes oder ein Kind Ägyptens zu sein. Die 
Erstarrung, das verhärtete Maß überschreitet das 
normale Maß bei weitem, und ohne Hoffnung ist die 
Belastung der Zeit über die Maßen groß. 
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Der Bezug zur Genesis 
 
Auch die sieben Schalen-Plagen zeichnen ein Bild einer „Antischöpfung“ und diese Vision wird 
hier zumeist dem ersten Schöpfungsbericht gegenübergestellt. Es ist der Zorn Gottes, welcher 
sich als Naturgewalten gegen den Menschen, gegen das Leben richtet – so sieht es unsere 
Erkenntnis, welche versucht sich selbst und das Ego als Verursacher zu entziehen. Unser 
Liebesentzug zu Gott, unsere Unfähigkeit umsonst, absichtslos zu lieben, entfesselt die Titanen, 
das Tier in uns. Die Schatten unserer Abgründe werden Realität im Leben, auch in der Natur. Die 
Ernte (14:6-20) hat einen, wenn auch hintergründigen Schwerpunkt in der zweiten 
Schöpfungsgeschichte. Beide Visionen geschehen nach der Hälfte der Erzählung (ab 12:9), der 
Wendezeit, nachdem der Drache aus dem Himmel auf die Erde verbannt wurde. Hintergründig 
zeigt die Ernte mit der 2. Schöpfungsgeschichte und nun die Schalenvision mit dem 
1. Schöpfungsbericht in der Offenbarung etwas Verborgenes (21), dass der Schöpfung der Weg 
von der 2 zurück zur 1, zur Einheit eingewoben ist, durch Johannes – der Herr ist Gnade.  

Verbinden wir nicht die Gegensätze, Himmel und Erde, so erleben wir die zur Erde 
geschüttete Glut, das Feuer in den Schalen, es wurde nicht zur heiligen Feier, zum Gedächtnis an 
Gott, gebraucht. Kein Rauch stieg von den Rauchschalen auf.  

„Auf dem Rauchopferaltar werden keine Opfer dargebracht, nur verschiedene wohlriechende 
Kräuter werden hier verbrannt. Der Wohlgeruch ist das Resultat der Verbindung von Leib und Seele, 
von Links und Rechts, es ist der Wohlgeruch der Einigung“ (GBW, S. 267 f.).  

Mit Hartnäckigkeit werden die Plagen der ausgegossenen Schalen ertragen, das Feuer der 
glühenden Kohle, die für den „Gottesdienst“, zur Gottesverehrung bestimmt waren und dafür 
nicht verwendet wurde. Der 3. und der 6. Engel bauen, entsprechend der Struktur der Genesis, in 
einer Neukombination auf die beiden vorhergehenden Engel bzw. Plagen auf. Aber beim 4. und 
5. Engel gibt es keine Bereitschaft zur Umkehr, zur Änderung der Gesinnung, der eigenen 
Geisteshaltung (Buße). Mit dem 6. Engel werden, entsprechend den 4 Schöpfungsworten (Taten 
bzw. Gebote/Empfehlungen) vier Szenen geschildert (Eufrat trocknet aus, unreine Geister 
kommen aus dem Maul des Tieres, Jesus kommt wie ein Dieb in der Nacht, Harmagedon). Es 
führt zum Austrocknen eines Teils des Lebensstroms, der Quelle des Lebens, der Zeit und der 
unreine Geist entweicht wie der Geist aus der Flasche – Geister aus unzähligen Flaschen. Der 
„Sündenfall“, unsere Erkenntnis führt zur Schlacht von Harmagedon, es ist unser innerer Kampf. 
Auch die Erkenntnis kämpft wie der Zauberlehrling gegen Gegner, „unreine Geister“, die stärker 
sind als die Erkenntnisse der Menschheit.  

Harmagedon 
 
Vorangestellt eine kurze Aufzählung der verschiedenen theologischen Deutungen für den Namen 
Harmagedon: 

„Berg von Megiddo“:609 In Megiddo wurden die Kanaaniter entscheidend durch Debora und Barak 
geschlagen, jedoch liegt Megiddo in der Ebene (Ri 4:6 ff., 5:19).610 

„Gebirge von Megiddo“: Das Gebirge Karmel, ca. 15 km von Megiddo entfernt. Der Karmel aber 
sei in Analogie zum äthiopischen Henoch (6,5 ff.) der „Versammlungsort der bösen Geister“ 
(Lohmeyer, S. 137). 

„Versammlungsberg“ entsprechend dem hebräischen Wort ‹har moed›.611 

 
609 Jeremias, J. Art Ἁρ Μαγεδών, ThWNT, I, 1933, S. 468. “Har” (Ἁρ) ist eine lautgetreue Transformation 

des hebräischen רה  (=Berg); „Magedon“ (Μαγεδών) ist sehr wahrscheinlich eine griechische 
Bezeichnung des Ortsnamens Megiddo (Satake, S. 338). 

610 Satake 2008, S. 338; Maier 2012, Bd. 2, S. 233; Lichtenberger 2014, S. 217. 
 .Jeremias 1933; Mounce 1988 in: Maier 2012, Bd. 2, S. 233 ;הר מועד 611
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„Berg der Versammlung“ nach Jesaja (14:13).612  
Für dieses „Rätselwort“ gibt es auch einen Vorschlag, dass in Harmagedon der Name des Landes 

„Nod“ (vgl. 1Mo 4:16) und der Stadt „Gomorra“ (1Mo 18:20) enthalten seien.613  
Es kann auch eine Parallele zwischen der Schlacht auf den Bergen Israels (Hes 38 f., 39) und Gog 

und Magog gesehen werden.614 
„Auffällig ist, dass Johannes alle fremden und zugleich geheimnisvollen Personen oder Orte auf -

ων (mit Omega) enden lässt: Babylon, Harmagedon, Abaddon (9:11). Die rätselhafte 
Ortsbezeichnung in 16:16 könnte m. E. wie folgt aufzulösen sein: Har = Berg, Gebirge; so auch 
in »Hermon« (Ort der gefallenen Engel nach P Herm):615 immer wieder weisen die 
Kommentare auf die verwandte Bildung Har-Garizim »Berg Garizim« …“ (Berger, 2017, 
Bd. 2, S. 1165). „Die Exegese des Barock deutet (so die Critici sacri, 1701) Har-Magedon als 
»Berg der Versammlung«. Das ist vermutlich richtig … Ähnlich auch D. Aune: Zugrunde läge 
har-mo'ed »Berg der Versammlung« …. Das hebr. ע sei öfter mit dem griech. γ (gamma) 
wiedergegeben worden“ (Ibid., S. 1166). 

 
Bei Harmagedon versammeln sich die Gegenmächte, die Geister von Dämonen zum Krieg, 
(πόλεμον ›polemon‹), bzw. Streit: „… sie zu versammeln zum Krieg des großen Tages des Gottes, 
des Allherrschers“ MNT (16:14). Das Wort für ›polemos‹ wird meist mit Krieg616 übersetzt. Als 
Fremdwort vermittelt uns Polemik etwas anderes als Krieg oder Schlacht, so sind Kampf und 
Streit vermutlich näher an der gesuchten Bedeutung. In dieser Frage weist der zeitwörtliche 
Gebrauch, wo Christus mit dem Schwert im Mund die Auseinandersetzung führt (2:16 πολεμήσω 
›polemēsō‹),617 die Richtung. Letztlich haben alle Möglichkeiten ihre Richtigkeit, wir erleben im 
Alltag den Streit, in uns den Kampf und im Jenseits den Krieg. Der Krieg auf Erden ist sicher 
nicht Gottes Plan, sondern des Teufels Beitrag.  

Warum kommt es bei der Versammlung der Dämonen nicht gleich zur 
Auseinandersetzung, wann ist der große Tag Gottes (16:14)? Bisher offenbarte die Erzählung in 
Einzelschritten die Plagen bis zu dieser Versammlung der Dämonen als eine Konzentration der 
Schattenseite, im Gegensatz zur Versammlung der Gemeinde (›ekklesia‹), das sind unsere 
Gemeinschaften im Glauben. In den folgenden Visionen erleben wir die Lichtseite als Hochzeit 
und 1000-jähriges Reich, gleich gefolgt vom Schatten, wogegen Christus mit seinem Heer 
siegreich kämpft und bei Gog und Magog, wo Gott den Sieg herbeiführt. Diese Konzentration der 
Schattenseite ist wie ein Endpunkt des Weges, auf welchen uns die Erkenntnis führt – aus der 
Sicht der Seele. Die Vier, die materielle Welt wird ohne den Bezug zur Einheit gesehen, analysiert 
und bewertet. Es ist der Weg, welcher mit dem sechsten Schöpfungstag endet. Harmagedon 
gehört zur sechsten Schale und mit der siebenten Schale gibt es keine Ruhe, wie am siebenten 

 
612 Hommel, F. 1890; Jeremias 1933; u.a. Hartenstein 1940, S. 204 f.; Strobel 1963, S. 367; Kraft 1974, 

S. 209; Mounce 1988. 
613 Oberweis 1995, S. 318 in: Giesen 1997, S. 361 in: Maier 2012, Bd. 2, S. 234). 
614 in Satake, S. 339: Swete Apk, S. 209; Charles Apk Bd. 2, S. 50; Allo S. 239 f.; Prigent Apk, S. 367; 

Günther, Anmk. 44; in Maier, S. 234 weiters: Riesner, Art. Harmagedon, S. 525 f.; Mounce S. 301, 
Müller, S. 282. 

615 Papyrus Hermopolis: siehe aquila.zaw.uni-heidelberg.de/texte/P.Herm.html (2017.09.08) 
616 16:14 πόλεμον ›polemon‹ Streit L45, LUO, Krieg ELO, NWÜ, EIN, ELB, MNT, HRD, IGS, EL8, KEK, L09, JAN, TKO, E16, 

Weltkrieg B17, Kampf SCH, SCL, GNB, ZUR, SCM, HTA, L17. 
617 2:16 πολεμήσω › polemēsō‹ kriegen L45, LUO, Krieg führe(n) ELO, SCH, NWÜ, ELB, MNT, SCL, GNB, HRD, IGS, ZUR, EL8, 

L09, JAN, ~B17, bekämpfen EIN, KEK, E16, kämpfe(n) SCM, TKO, streiten HTA, L17. Es gibt weitere Stellen mit dem 
Schwert aus dem Mund (1:16; 19:15; 19:21), jedoch wird nur in 2:16 das Wort kämpfen, streiten, 
›polemēsō‹ verwendet. Das Wort Streit (πόλεμος ›polemos‹) bzw. streiten (πολεμέω ›polemeō‹) ist bis 
zum Sturz des Drachens aus dem Himmel sieben Mal belegt (in der 3. Gemeinde für Christus 
2:16 - Verb; 5. Posaune für Plagen durch Abaddon 9:7, 9 - als Subst.; 6. Posaune gegen die zwei 
Zeugen 11:7 - Subst.; 7. Posaune im Kampf mit dem Drachen 3-mal 12:7 – 1-mal als Hauptwort, 2-mal 
als Verb). Es folgt bis Harmagedon viermal Streit oder streiten auf Erden (12:17; 13:4, 7; 16:14 – bis 
auf 13:4 alle als Substantiv). Wir finden es als Verb beim Angelus Interpres über das Lamm (17:14) 
und Christus nach der Hochzeit (19:11) und als Substantiv beim Tier nach der Hochzeit (19:19) sowie 
bei Gog und Magog Satan (20:8) [somit sechs Mal als Verb und neun Mal als Substantiv]. 
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Tag, dem Tag des Herrn, sondern nur Erschütterungen und Lästerungen.  
Wir sollen auch der Vier, der materiellen Welt auf den Grund gehen, nicht zu Fragen 

aufhören, jedoch ist die Eins auf diesem Weg nicht abzutrennen, es darf die Wurzel der beiden 
Bäume nicht durchschlagen werden. Der Baum des Lebens soll in unserer Welt – wie wir sie 
sehen – nicht sterben, jenseitig ist er unsterblich, wie auch wir. 
 
Harmagedon wird in der Offenbarung nur einmal bei der sechsten Schale genannt (16:16). 
Vorgegriffen begegnet Johannes anschließend einem Engel, der die Geheimnisse der 
Offenbarung erklärt, gefolgt von einer ausführlichen Beschreibung des Untergangs Babylons – in 
uns im Verborgenen (=Berg als Traumbild) –, der bereits bei der Ernte verkündet wird (14:8). 
Anschließend erfahren wir unmittelbar nach der Hochzeit und nach dem 1000-jährigen Reich 
erneut von dieser Schattenseite. Der Kampf nach der Hochzeit hat keine genauere Bezeichnung 
und wird immer wieder mit Harmagedon gleichgesetzt. Hier, in der Schalenvision finden wir das 
Wort „versammeln“ (συνάγω ›sunagō‹) zur Konzentration der Gegenkräfte, des Heeres des Tieres 
(16:16 συνήγαγεν ›sunēgagen‹). Dieses Wort in angepasster Flexion wird auch nach der Hochzeit, 
wo sich das Heer zum Kampf gegen Christus versammelt verwendet (19:19 συνηγμένα 
›sunēgmena‹), weiters ebenso, wenn sich die Vögel zum Mahl nach diesem Kampf versammeln 
(19:17 συνάχθητε ›sunachthēte‹). Der Kampf nach dem 1000-jährigen Reich hat einen eigenen 
Namen: Gog und Magog. Zu allererst wird „versammeln“ bei 16:14 für die Geister der Dämonen 
genannt (συναγαγεῖν ›sunagagein‹) und genau das gleiche Wort finden wir auch beim 
Versammeln der Völker wie Sand am Meer zu Gog und Magog (20:8). Versammeln ist das 
verbindende Wort von Harmagedon, dem Ort der Versammlung zu diesen beiden großen 
Kämpfen im Verborgenen (Berg, verbergen), die in der Offenbarung noch folgen.  

In den Visionen der Plagen wird vom Gericht als Ernte, dem Fall Babylons und von 
Harmagedon erzählt. Diese Themen, der Untergang Babylons, Kriege und Gericht werden noch 
einmal in den darauffolgenden Visionen behandelt, nachdem der Engel dem Johannes die 
Geheimnisse erklärt hat (Angelus Interpres). Worin liegt der Unterschied zwischen den Visionen 
der Plagen vor dem Angelus Interpres und den Visionen danach? Wo es die Plagen gibt, gibt es 
keine Antworten – es sind nicht die Antworten der Erkenntnis, die gesucht werden, sondern es 
fehlen die Antworten zu Tod und Leben. Die Antworten sind immer vorhanden, mit dem 
Blickwinkel des Baumes der Erkenntnis werden sie nicht erkannt.  
 
Der Untergang Babylons wird bereits bei der Ernte genannt (14:8, gefallen ist Babylon), mit dem 
Gericht der Ernte ist Babylon entmachtet. Bei den folgenden Plagen scheint indes alles wieder so 
zu sein, als hätte es kein Gericht der Ernte gegeben, bis mit der 7. Schale Babylon in drei Teile 
bricht (16:19). Dieses Auseinanderbrechen ist jedoch nicht das gleiche, wie der Fall Babylons, 
sondern eine Form von Beschädigung, das Zerbrechen von einer Einheit. Vergegenwärtigt, 
verinnerlicht man sich aus der Sicht des Baumes des Wissens n i c h t die Ernte – geerntet wird 
alles was aus Liebe Bestand hat – so lebt Babylon, es wird am Turmbau zu Babel weitergebaut. 
In dieser Zeit leben wir im ersten Exil, es ist die Gefangenschaft der Verwirrung, so gibt es auch 
weitere Plagen in der Schalenvision nach der Ernte.  

Nach den Erklärungen des Engels – die erst folgt –, dem Eintritt in die Welt des Baumes 
des Lebens, geht Babylon sogleich unter. In dieser anderen Welt gibt es keine Grundlage mehr 
für Babylon. Dieser Untergang wird ausführlich erzählt und es können Antworten zum Untergang 
gefunden werden (Kap. 18). Die Erzählung der Plagen gipfelt in der Versammlung der 
Gegenkräfte an dem Ort Harmagedon, aber erst nach der Hochzeit und dem 1000-jährigen Reich, 
worüber noch erzählt wird, werden die Gegenkräfte überwunden und hier finden wir Antworten 
zu Bildern aus den noch folgenden Visionen, wie der Feuersee und zu den Vögeln, die Fleisch 
fressen. Wird im ersten Teil der Offenbarung, die Beschreibung der Plagen, das Gericht als Ernte 
vollzogen (14:6 f.) – an den Früchten werdet ihr sie erkennen (Mt 7:16) – so führt erst das 
abschließende Gericht (20:11 f.) zur Überwindung des Todes. Das Gericht misst nach dem 
Maßstab der Liebe, nach dem Buch des Lebens, dann folgt ein neuer Himmel und eine neue Erde, 
das neue Jerusalem (Kap. 21).  
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Die Kämpfe der Endzeit finden immer im Jetzt statt und mit jedem Verstehen der Botschaft des 
Erklärungsengels durch jeden einzelnen Menschen ist es immer wieder der große Tag Gottes.618  
Die Umkehr vom Weg der Entwicklung ist das Ende der Zeit. Es steht nicht mehr die Entwicklung 
in der Zeit im Mittelpunkt, sondern der Weg zurück, nach Hause, zur Einheit, die Ewigkeit. Diese 
Frage stellt sich immerfort im Jetzt und durch unsere Befangenheit in der Entwicklung und in der 
„objektiven“ Wahrnehmung verschieben wir diesen Zeitpunkt und machen das Jetzt somit für uns 
persönlich unbedeutend, dafür arbeiten wir am Turm zu Babel mit.  

Es ist der große Tag Gottes, sobald der Baum des Lebens im Mittelpunkt steht und wir 
nicht vom Baum des Wissens essen, der sechste Tag überwunden wird. „Die Schöpfung, gebaut 
auf das Gesetz, wie es sich auch im Naturgesetz manifestiert, sieht dann doch die Liebe als 
entscheidendes Element kommen; die Liebe verdrängt das Gesetz auf den zweiten Platz“ 
(BZE, S. 88). Erst dann ist der Weg aus Ägypten, zurück zur Einheit das Ziel. Sobald die 
Kanaaniter, die Kaufleute, aus dem eigenen gelobten Land vertrieben werden, das Berechnende 
nicht mehr unser Denken beherrscht, dann durchbricht der Messias als Erlöser das Gesetz der 
Welt. Die Hochzeit und die 1000 Jahre sind die großen Tage Gottes, aber damit wird die 
Gegenseite zum Kampf erweckt, das geschieht permanent solange wir in dieser Welt leben, der 
Schöpfung, welche mit der Zwei beginnt. Lassen wir Christus für uns kämpfen, so können wir 
auf das Unerwartete vertrauen. Fallen wir selbst aus der Einheit, so finden wir uns im Kampf der 
Plagen wieder. Fallen bedeutet, wir sind der Schwerkraft, dem Naturgesetz gehorsam. 

 
 

Die ägyptischen Plagen in der Schalenvision 
 
Die Parallele zur Versklavung in Ägypten, der Unbeugsamkeit des Herrschers in uns wird in 
dieser Version durch eine Auswahl von fünf der zehn ägyptischen Plagen hervorgehoben. Die 
Lästerung setzt sich fort bis zum 7. Tag, an dem wir ruhen könnten. In der Offenbarung erleben 
wir dazu den 7. Engel, die 7. Plage, wo die große Stadt in drei Teile bricht. Wir erfahren die 
7. ägyptische Plage, den Hagel, die Verhärtung des Fließenden, das Einfrieren unserer zeitlichen 
Möglichkeiten. Wir werden in unseren Grundfesten erschüttert, ein Weltbild zerbricht „und alle 
Inseln verschwanden, und die Berge wurden nicht mehr gefunden (εὑρέθησαν ›heurethēsan‹)“ L17 
(16:20, vgl. gefunden im Sinne der Umkehr bei Lk 17:18).  
 
Bei den ägyptischen Plagen, welche wie bei den Posaunen nun bei den Schalen auftreten, gibt es 
zwei Gemeinsamkeiten: Die erste ägyptische Plage, das Blut kommt zweimal vor – selbst das 
Erste tritt in der Knechtschaft der Zweiheit zweifach auf. Weiters ist die Summe der ägyptischen 
Plagen ebenso bei dieser Schalenvision, gezählt nach dem Zähler der Reihenfolge der zehn 
ägyptischen Plagen wieder 26, wieder der Wert, welcher für JHWH steht. Auch hier gilt, wie 
schon bei den ägyptischen Plagen der Posaunenvision angeführt (frei und verkürzt): … nur wer 
in der Welt der Zweiheit lebt empfindet die 10 der Schöpfung wie die 10 ägyptischen Plagen 
(SIW, S. 731). Beispiele für die Zehn sind die 10 Schöpfungstaten oder die 10 Worte (Gebote). 
Von dem abgeschlossenen Zyklus der zehn ägyptischen Plagen finden wir in der Schalenvision 
und auch in der Posaunenvision nur einen Teil dieser ägyptischen Plagen. In der Posaunenvision 

 
618 „Nach dem jüdischen Gehalt des Wortes besteht Gottes Herrschaft dann, wenn Menschen Gott 

anerkennen, ihn allein anbeten und seinem Gebot folgen“ (Berger, 2017, Bd. 1, S. 161). 
 „Am 11. Nissan kommt das Geschenk des Fürsten von Ascher, und am 12. Nissan das von Naftali. Da 

ist auch der Sabbat vor dem Auszug (Nissan ist der 1. Monat im alten jüdischen Kalender, es ist der Monat der 

Erlösung durch den Auszug aus Ägypten, der Knechtschaft der Zweiheit, AdV). Dieser siebte Tag vor dem 
Auszug wird der Große Sabbat genannt. ‹Schabbath hagadol›,300–2–400 5–3–4–30. Dieser siebte Tag 
ist eigentlich der fortwährende Augenblick im Hier und Jetzt, in dem wir vor dem Ereignis des Auszugs 
stehen“ (BZE, S. 127). 
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sind es vier Plagen (die 1., 7., 8., 9. ägyptische Plage) und bei der Schalenvision sind es fünf (die 
1., 2., 6., 7., 9. ägyptische Plage, siehe Aufstellung unten). Die 26 wird in der Posaunenvision aus 
5 Werten (1+1+7+8+9=26) und in der Schalenvision aus 6 Werten gebildet 
(1+1+2+6+7+9=26).619 In beiden Visionen kommt, wie bereits angeführt, die erste ägyptische 
Plage, das Blut zweimal vor. Durch das Blut wird der Verlust der Einheit der 5 (1–4) zweimal 
genannt,620 wie auch die 5 im Namen zweimal 10–5–6–5 vorkommt. Wir können alle 
zerbrochenen Teile in den Plagen finden, nicht aber die Einheit. 

 

Wie schon darauf hingewiesen, wird ausdrücklich über keine Umkehr der Menschen, sondern 
über Lästerungen beim 4. Engel (16:9), dem 5. Engel (16:11) und auch beim 7. Engel (16:21) der 
Schalenvision erzählt. Dieses erschütternde Verhalten lässt uns selbst erahnen, wie der 
allmächtige Gott, welcher – wenn auch verborgen – in Einheit mit seiner Schöpfung lebt, so auch 
diese Ablehnung aus Liebe zu einem Teil seiner eigenen Identität macht und selbst mit jeder Plage 
leidet. Alle liebenden Eltern begleiten ihre Kinder z.B. durch den Entzug, auch wenn sie jede 
Form von Suchtgift verachten. 
 
Als Besonderheit dieser ägyptischen Plagen gibt es eine einzige Plage, welche in der Reihe der 
zehn Plagen mit der Visionsreihe der Schalen übereinstimmt, es ist der Hagel, wie schon oben 
genannt, die 7. Plage in der 7. Schale. Die beständige Weigerung, bzw. Ignoranz etwas anders zu 
sehen, hingegen Lästerungen zum Lebenssinn zu machen, lassen uns im 7. Tag den 
lebensspenden Regen, das Wasser als Zeit, die Gegenwart permanent als verhärteten 
Niederschlag erleben. Wie Weinreb erzählt (MARK, S. 486), ist man in seiner Erfahrung der 
Sterblichkeit stehen geblieben, ist erstarrt, hat das Fließende in ein Bild gegossen (Weltbild), 
einen Götzen daraus gemacht. 
 
Bei der Schalenvision treten fünf verschiedene ägyptische Plagen innerhalb von sechs dieser 
Schalenvisionen auf. Nur die 4. Schalenvision ist ohne ägyptische Plage, hier könnte man in der 
geschilderten Hitze, wo die Glut der Opferschale in die Sonne gegossen wird, eine Umkehrung 
der Finsternis, der 9. Plage sehen. Ohne Umkehr nimmt man nur mehr eine Verschlechterung in 
der doch lichten Welt wahr und erkennt sich selbst aber nicht als (Mit)Verursacher.  

Die 5, bzw. das Fünfte sollte als Bezug zur Einheit wahrgenommen werden (4+1). Hier 

 
619 Der Wert in der letzten Spalte der Tabelle ist jene Zahl, die als erste Ziffer dieser Tabelle angeführt ist. 

Mit diesem Wert wird jeweils die passende der 10 ägyptische Plage beziffert, für welche in den Plagen 
der Schalenvision eine Parallele gefunden werden kann. Es sind alle zehn ägyptischen Plagen gelistet. 
Der Wert wird durch die Reihenfolge der 10 Plagen vorgegeben. 

620 Durch Weglassen der 1 im Wort ̀ Mensch´, also 1–4–40, bleibt nur noch ̀ Blut´ übrig, 4–40 (SIW, S. 84). 
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wird die 5. Schale über den Thron des Tieres ausgegossen (16:10).621 Ohne Bezug zur Einheit, 
ohne Umkehr verdunkelt sich die eigene Welt, es bleibt jede Begegnung mit den Engeln, mit der 
anderen Seite eine Plage und die Schalenvision bekommt den Stempel Ägyptens, der Sechs – die 
ägyptischen Plagen treten in sechs der Schalenvisionen auf. 
 
In der Posaunenvision gibt es keine direkte übereinstimmende Reihung zu einer der ägyptischen 
Plagen, wie sie bei der 7. Plage der Schalenvision vorkommt (7. Schalen = 7. ägyptische Plage 
mit Hagel, Blitz und Donner). Für zwei der Posaunen finden wir keine Entsprechung zu einer 
ägyptischen Plage, das sind die dritte Posaune mit dem fallenden Stern vom Himmel, welcher ein 
Drittel der Wasserströme und Wasserbrunnen bitter macht und die 7. Posaune, mit welcher die 
Sonnenfrau erscheint (11:15, 12:2). Bei der Posaunenreihe gibt es ebenso eine „Umkehr“ einer 
Plage, aber in konstruktiver Form. Nicht wie bei der vierten Schale, wo anstelle der Finsternis 
Hitze und Verbrennen die Folge sind, sondern in der 7. Posaune, im Himmel wird anstelle der 
zehnten Plage, wo es zum Tod der Erstgeborenen kommt, das Kind geboren (12:5) und auf 
wundersame Art vor dem Drachen gerettet. In der Posaunenvision kommt es zur Umkehr (11:13), 
im Gegensatz zur Schalenvision. Mit der Schalenvision enden die Plagen, aber trotz dieser Plagen 
lästern die Menschen weiterhin Gott, auch mit der Plage der 7. Schale – das Wunderbare des 
7. Tages wird nicht wahrgenommen.  

 
621 Anmerkung zur Zählung: Bei der 5. Schale wird eine weitere Plage genannt: Geschwüre (16:11), die 

Hauptplage dieser fünften Schalenvision ist die Finsternis (16:10; hier würde man mit der Erweiterung 
um die Geschwüre als sechste ägyptische Plage – wenn es schwarze Blattern wären – somit den Wert 
32 erhalten). 
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Die Erklärung des Engels; 17:1-18 
 
 
Mit den vier Visionen und den vielen Plagen, zwei Visionen im Himmel und zwei auf der Erde, 
wird uns das Wirken des Menschen vor Augen geführt, nachdem er durch das Essen vom Baum 
der Erkenntnis wie Gott ist („… und ihr werdet sein wie Gott“, 1Mo 3:5). Nach dem Nehmen 
vom Baum des Wissens ist Gott außerhalb der Welt des Menschen und für viele ist Gott tot. 
Anders verhält es sich bei den nachfolgenden vier großen Visionen + Reaktion ab der Erklärung 
des Engels: Erklärung + Fall Babylons, Hochzeit + Gegenangriff, 1000 Jahre + Gog und Magog, 
Gericht + das neue Jerusalem. Jede Szene ist ein Lichtblick und anschließend gibt es darauf eine 
Reaktion. Gott ist Teil der Welt und entscheidet den positiven Ausgang. Jedoch nach dem Gericht, 
wo alles wiederhergestellt wird, die Gegensätze aufgehoben sind, erleben wir keine 
Gegenreaktion mehr, sondern dann ist das neue Jerusalem da, der neue Himmel, die neue Erde.  
 
 
Wieso kommt man nach dem Essen des Büchleins, oder nach der Umkehr nicht gleich heraus aus 
den Plagen, zum Angelus Interpres? Wir sollen diese Visionen nicht auf einer zeitlichen Linie 
abgespielt sehen. Die bisherigen Visionen sind unser Albtraum. Wie erleben damit die 
Auswirkungen, wenn wir den Weg des Baumes der Erkenntnis weitergehen. Der Albtraum zeigt 
uns in vier unterschiedlichen Szenen (Visionen), immer das gleiche Problem auf. Es gibt daher 
Parallelen zwischen der Posaunen- und Schalen-Vision, wie sie z.B. Satake in 15:5 erkannt hat. 
Die Auswege erfahren wir durch die Szenen im Himmel (Versiegeln, Büchlein essen etc.).  
 Diese genannten vier Visionen laufen parallel zu den Visionen nach dem 
Erklärungsengel, je nachdem, in welcher Welt man sich bewegt. Wir haben die Wahl der Welt, 
die durch den Baum des Wissens bestimmt wird, oder durch den Baum des Lebens.  

Der Weg des Menschen geht aber immer zuerst über den Baum der Erkenntnis, daher 
erlebt jeder Mensch innig, in sich, den Albtraum der ersten vier Visionen (Siegel, Posaune, Ernte, 
Schalen). So erleben wir zuerst den Albtraum aller oder einen Teil dieser vier Visionen und 
anschließend die Visionen, wie sie folgend in der Offenbarung beschrieben sind. Erzählt werden 
die Visionen in ihrer ewigen, jenseitigen Qualität. Erleben können wir davon immer wieder 
Auswirkungen in verzerrter Form in unserer Realität. Die starre zeitliche Abfolge gehört zu 
unserer Realität, aber nicht in das Jenseitige, Ewige, von wo diese Mitteilungen kommen. 

Nach der Umkehr in der 6. Posaune geht der Weg weiter zum Erklärungsengel, die 
irdischen Visionen werden bzw. wurden gleichzeitig durchlebt. Wir können aber auch immer 
wieder zurück-„fallen“ und die Plage oder einen Teil der Plagen erneut erleben. 

 
E16 

17:1 Dann kam (flog zu mir B17) einer 
der sieben Engel, welche die sieben 
Schalen trugen, und sprach mit mir. 
Er sagte: Komm, ich zeige dir das 
Strafgericht EIN, HRD, E16  
    (Urteil L45, ELO, LUO,  
     Gericht, Gerichtsbeschluß MNT,  
     wie … bestraft wird GNB)  
über die große Hure, die an den vielen 
Gewässern sitzt (die Stadt, die an  
     vielen Wasserarmen erbaut ist GNB,  
     die bei den vielen Armen eines  
       Flusses sitzt B17). 

Ein Engel bricht mit einem Einfall über unsere großen 
Verführungen durch. Der Engel steht für einen 
Gedanken, welcher um die Ecke zu uns durchdringt, 
nicht geradlinig, sondern im Winkel, wofür auch die 
Bedeutung des englischen Wortes für Engel: Angel 
steht.  
 
Der Engel will etwas zeigen, das in der heutigen Zeit 
(Wasser), den Begegnungen in der Zeit (vielen 
Gewässern) allgegenwärtig ist, etwas das nicht auf 
Gott ausgerichtet ist, sondern auf das Materielle, wie 
Konsum, Prestige, Eitelkeit, Rausch nach Erfolg etc. 
(die große Hure).  
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17:2 Denn mit ihr haben die Könige    
       (und Königinnen IGS,  
        Herrscher)  
der Erde Unzucht getrieben (gehurtIGS, 
        sich … eingelassen B17),  
und vom Wein ihrer Hurerei wurden die 
Bewohner der Erde betrunken  
       (berauscht GNB, B17).  

Alles, was uns und unseren Verstand beherrscht 
(Könige), alles was das Nützliche sieht (Unzucht), 
wird durch den Rausch (betrunken) nach Leistung, 
Lust und Macht verführt, unsere Zeit wird davon 
bestimmt. 

      (Siehe auch  
die Ernte, Kap.: Trauben, Wein &   Weinstock;  

Erläuterung: 13. Wein, Erkenntnisrausch …;  
     Unzucht: 2:14, 20; 9:21; 14:8; 18:3, 9.) 

17:3 Im Geist  
entrückte der Engel mich  
       (brachte mich im Geist,  
         in Geisteskraft IGS, In der  
         Kraft von Gottes Geist B17) 
 in die Wüste  
       (Wildnis NWÜ, Einöde IGS).  
Dort sah ich eine Frau auf einem 
scharlachroten Tier sitzen  
       (reiten B17), das über und über 
mit gotteslästerlichen Namen  
       (Herrschertitel B17,  
        die Gott beleidigen GNB)  
beschrieben war und sieben Köpfe 
und zehn Hörner hatte.  
   (Der Gegensatz zur Sonnenfrau 

in der Wüste, 12:6, 14). 

Und er brachte mich in unsere Realität – aus jenseitiger 
Sicht, der Weg durch die Wüste ist unser Leben. Das 
Materielle (Mater, Frau) wird durch das Tier königlich 
(scharlachrot) präsentiert und getragen (sitzen). Das Tier 
steht ebenso für das Körperliche, wie auch die Farbe Rot. 
Es ist die Maximierung des verführerischen Materiellen 
(ohne Bezug zur Einheit, gotteslästerlich). Diese 
Wahrnehmung wird für wahr und edel gehalten, 
unterstützt von großen Berühmtheiten unserer Zeit, von 
großen Errungenschaften. Was uns anspricht ist heute in 
allen Belangen erfolgreich, führend (scharlachrot) auf 
Grundlage heutiger Erkenntnisse (10 Hörner,622 die den 
Atem des Lebens für diese Projektionen einblasen). Die 
sieben Köpfe und 10 Hörner, sind deutlich mit dem Tier 
aus dem Meer (13:1) zu identifizieren 623 – es steht für das 
Leben in der halben Zeit, der halben Wahrheit – 
beherrscht vom Drachen (12:3), bzw. der Schlange.  

17:4 Die Frau war in  
Purpur (Scharlach L45)  
und Scharlach (Rosinfarbe L45,  
                          Rot B17)  
gekleidet und mit Gold, 
Edelsteinen und Perlen 
geschmückt. Sie hielt einen 
goldenen Becher in der Hand, der 
mit dem abscheulichen Schmutz 
ihrer Hurerei (gottlosen  
        Geschäftstüchtigkeit B17)  
gefüllt war.  

Die großen Verführungen nehmen heute eine 
beherrschende, königliche Rolle ein (in Gold und 
Purpur). Man kann sich damit sehen lassen, wie mit 
Perlen und Edelsteinen geschmückt. Der Wein für das 
gemeinsame Abendmahl, zum Gedächtnis Christi wird 
ersetzt durch die Erinnerung, unsere Gedanken an 
egoistische Leistungen (goldenen Becher), Nützliches 
(Hurerei), die wir ohne Gottes Hilfe, ohne das Ziel der 
Nächstenliebe feiern (machen Partys, Bälle etc.; Freude 
ist eine Anwesenheit Gottes in uns, Freude kann auch 
ohne Gott sein, in die Vielheit führen, wie eine 
Zerstreuung). 

17:5 Auf ihrer Stirn stand 
ein Name, ein 
geheimnisvoller   
  (μυστήριον ›mustérion‹) 
Name: Babylon, die Große  
        (Metropole B17),  
die Mutter der Huren      
        (Ausbeutungen B17)  
und aller 
Abscheulichkeiten 
(Gräuel, Götzendienst GNB)  
der Erde.  

Als Gegenstück zum Siegel Gottes, der unaussprechbare Name 
JHWH, welcher als Geheimnis in jedes Geschehen der Schöpfung 
hineingewoben ist, hat die große Verführung einen Namen 
(Babylon). 

„ „Babylon“ kommt in der Offenbarung, abgesehen von den zwei 
kurzen Notizen in 14:8 und 16:19, nur in diesem Abschnitt vor … 
als das Gegenbild des neuen Jerusalem …“ (Satake, 2008, S. 342).  

„Johannes nennt diesen Text in 17:5 (»Groß-Babylon, die Mutter 
...«) eine »Inschrift« bzw. ein Mysterium (Geheimnis). Mysterium 
ist in der apokalyptischen Literatur die sinnfällige figürliche 
Darstellung von Unsichtbarem“ (Berger, 2017, Bd. 2, S. 1195).  

 
622 17:3: Siehe auch 7:3, 12; 12:3; 13:1, 17:16 
623 17:3: S. Pellegrini in Schmeller at al., 2013, S. 189. 
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I. Erläuterungen 
 
 
Weinreb schneidet im Vortrag eine Reihe von Themen an, welche in seinen umfangreichen 
Werken zum Teil sehr ausführlich beschrieben sind. Eine kurze und knappe Wiedergabe von 
Information widerspricht der er-zählenden Tradition und würde die hier angesprochenen Inhalte 
nicht im gewünschten Maße vermitteln. Aus diesem Grund sind diese Erläuterungen mehr im 
Sinne von Mikro- bis Kurzgeschichten gedacht, welche auch für sich gelesen werden können. Mit 
diesen Erläuterungen soll wieder Weinreb selbst durch seine Werke sprechen. Die Symbole und 
Geschichten verbinden Altes und Neues Testament. Weiters geben einige dieser Erläuterungen 
die Gelegenheit, kurze Einblicke in Weinrebs umfangreiche Arbeiten als Autor zu bekommen, um 
damit dem Leser weitere Werke zu eröffnen. 

Die `Vision des Hesekiel´ und der `Kampf zwischen Jakob/Israel und dem Engel´ 
entziehen sich immer wieder erneut unserem Bewusstsein. An diese und andere Geschichten 
wird von Weinreb jeweils mit ausführlichen vorangegangen Erzählungen und Details 
herangegangen, welche hier aus dem Zusammenhang gerissen sind und in dieser kurzen Form 
eher ein `mit der Tür ins Haus´ fallen – aber hoffentlich doch ein Zu-fall-en – als ein Erzählen ist. 
Zwei weitere Auszüge aus den Büchern `Traumleben´ über Pferde- und Schlangen-Träume, 
sollen auf den archetypischen Charakter, der in der Bibel verwendeten Symbole hinweisen, aber 
besonders mit jenen, in jedem Menschen lebenden Traumbildern, auf den allgegenwärtigen 
vorhandenen Bezug in unserem Leben, aufmerksam machen. Neben den verschiedensten, hier 
kurz ausgeführten Schwerpunkten, gibt es zu dem aktuellen Thema Evolutionstheorie ein Exzerpt 
aus dem Hauptwerk: `Schöpfung im Wort´ (siehe: Wein, Erkenntnisrausch, Evolution). Nicht 
zuletzt wird die Gleichberechtigung und Gleichstellung der Frau aus dem alten Wissen besonders 
hervorgehoben.  

Diese Erläuterungen sollen als `Leseprobe´ auch zeigen, dass sich seine Werke leichter 
lesen, als die sehr konzentrierte und kompakte Wiedergabe dieses Vortrages über `Das Buch mit 
den sieben Siegeln´ (AdV). 
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1. Herr, howe ist weiblich 
 
Gott ist uns zuallererst einmal Vater und Mutter in einem. Da kommen wir gar nicht auf den Gedanken, 
zwischen Vater und Mutter zu unterscheiden. Auch bei dem Gebet aus dem Matthäusevangelium, wo wir 
„Vater unser im Himmel“ sagen, ist der Name und die Anwesenheit und die Wirklichkeit der Mutter 
einbezogen. 

Was sagt uns der Name Gott? Ich weiß nicht genau, was dieser Name in der deutschen Sprache 
bedeutet. Aber da ich die Bibel in der Sprache der Bibel selbst, dem Hebräischen, sehr gut kenne, sollten 
wir versuchen, uns den Namen Gott von dorther etwas näher zu bringen … 

Der hebräische Name lautet `elohim´. Er sagt eine Mehrzahl aus, wir wissen aber, nehmen an, 
empfinden, dass es einer ist, einer in der Person, eine göttliche Person also, die wir dann auch als unseren 
Vater im Himmel ansprechen. 

Eine Person also, aber in der Mehrzahlform. Mehrzahl wovon? Nun, von allem, was wir uns 
überhaupt nur denken können, die Mehrzahl auch der vielen, vielen Menschen, die es gibt. Für jeden 
einzelnen von ihnen ist Gott eine Einheit. Und es sind viele einzelne, die sagen: mein Gott, und sie sagen 
es in ihren vielen, ganz unterschiedlichen Lebensmomenten … Nicht also das ist Gott, was einer denkt, sei 
es ein wichtiger Mensch, berühmter Schriftsteller, Künstler oder Kirchenfürst, sondern was alle wünschen, 
empfinden, erleben, alle, ohne Ausnahme. Denn hier kann nichts fehlen, bei Gott ist nichts ausgeschlossen. 
Fehlt etwas, dann ist die Vollkommenheit gestört. Vollkommenheit bedeutet, dass alles anwesend ist 
(GM, S. 12-14). 

 Der Name `elohim´ sagt also die Mehrzahl aus, diese Vielheit; es handelt sich dabei um die 
männliche Mehrzahlform … ‹Sachar›, das hebräische Wort für männlich, könnte vielleicht auch einmal mit 
`Mann´ übersetzt werden und bezeichnet dann einen Menschen männlichen Geschlechts, eigentlich aber 
bedeutet es etwas ganz anderes. Am ehesten könnte man es mit `erinnern´, `gedenken´ übersetzen. In der 
Schöpfungsgeschichte heißt es, dass der Mensch `männlich und weiblich´ erschaffen wird, erst später ist 
von `Mann´ und `Frau´ die Rede. `Männlich´ ist, dem hebräischen Wort nach, `innen´. Und unser eigenes 
Inneres erschließt uns unsere Er-innerung, die im Nichtbewussten vielleicht sehr weit, bis zu den Urzeiten 
zurückreicht, wo wir bei Gott sind, in Gott sind, und Gott in uns ist (GM, S. 16-17). 

 
… der Name für Gott, für Herr, muss man zuerst einmal wissen, wird im Hebräischen überhaupt nicht 
genannt; man sagt nur Adonai, Herr, weil man das Wort, das dort eigentlich steht, nicht sprechen will. Es 
steht dort nämlich das `Tetragramm´696 und das könnte man eventuell als Jehova oder als Jahwe 
aussprechen. Das Hebräische aber kennt eigentlich keine Vokal-Zeichen, und die Aussprache wird im 
Prinzip jedem frei überlassen. 

Der Stamm des Tetragramms ist das Wort ‹howe›, das einfach `Gegenwart´ bedeutet. Also 
immerwährende Gegenwart. Gegenwart in der Vergangenheit wie im Heute und wie in der Zukunft. 
Gegenwart also im Laufe der Zeit, nie aufhörende Gegenwart, ewige Gegenwart. Und mit dem hebräischen 
Begriff für `ewig´, ‹le-olam›, hat man dann auch die Vokale gedacht. So entsteht mit den Vokalen e-o-a 
das Tetragramm als Jehova. So wird es dann auch geschrieben, aber, wie gesagt, nicht ausgesprochen. 

Auch das hat einen Sinn. Denn gerade weil es um den Namen des allgegenwärtigen Gottes geht, 
nimmt man an, dass bei jedem der vier Zeichen des Tetragramms alle Vokale stehen sollten. Das aber ist 
unaussprechbar; in der Welt der Zeitlichkeit findet der Name von Gott als Herr keine 
Ausdrucksmöglichkeit. 
 
Das Wort ‹howe›, `Gegenwart´ an sich, enthält dann auch die Wurzel zum Begriff des Seins. Wo Gott dem 
Mose diesen seinen Namen beim brennenden, aber nicht verbrennenden Dornbusch697 nennt, sagt er auch 
das entscheidende „Ich bin, der ich bin“, also die Ich-Form vom Sein. Das Tetragramm ist dann die dritte 
Person, die Er-Form, und könnte übersetzt werden als „Er ist (immer Gegenwart)“ (IDW, S. 28-29). 

 
 .der heilige Name JHWH ,5–6–5–10 יהוה  696
Zu Hebräisch: Da im Text immer wieder auf hebräische Wörter und deren Struktur Bezug genommen wird 
– siehe auch Erklärungen zum hebräischen Alphabet, im Anhang des Buches. Die zitierten Textstellen 
wurden teilweise um Wörter in hebräischer Schrift durch den Verfasser ergänzt.  
697 Zu Dornbusch – siehe auch Erläuterung: 15. Kampf zwischen Jakob/Israel und dem Engel; siehe auch 
Erläuterung: 23. Löwe. 
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... Wir sprechen doch auch von Gott dem Herrn oder dem Herrgott. Diese Ausdrücke haben ihren Ursprung 
natürlich im biblischen Hebräisch. Der Name `Herr´ tönt im Deutschen sehr männlich; es heißt Gott der 
Herr und Herrgott, und nicht Gott die Frau und Fraugott. Es mag Sie nun ziemlich überraschen, wenn ich 
Ihnen hier sagen muss, dass das mit `Herr´ übersetzte Wort im Hebräischen ein weibliches Wort ist. Der 
Name Gott in der Mehrzahlform männlich, der Name Herr in der Einzahlform weiblich. Wenn ich also 
Herrgott ausspreche, weiß ich gleichzeitig – die Sprache, das Wort selbst legt es in den Mund –: weiblicher 
Gott! (GM, S. 21) 

… Das ‹je› vor dem ‹howe› ist die dritte Person; wörtlich also: Er, ein Er ist das Sein, Er-Sein. Das 
Sein, wenn es mit einem Er ausgesprochen wird, erscheint in weiblicher Form. Das Wort Er ist männlich, 
aber die Seins-Form weiblich, klar weiblich. Jehowa mit Herr zu übersetzen, ist also in gewissem Sinn 
falsch. Es heißt `Er ist´, oder genauer und ausführlicher: `Er war, Er ist, Er wird sein´. Sein ist also 
unabhängig von der Zeit, in der man Ihn sich vorstellen könnte; Er ist immer da, in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. Aber sobald wir es aussprechen, ist das Wort weiblich, denn – das ist wichtig – 
Gott erscheint auch. Er ist nicht nur der Herr, der verborgen ist, männlich, Gott, der als Verborgenheit in 
uns lebt. 

Der Herr – schon in seinem Wort erscheint er; das Sein erscheint. `Ich bin, der ich bin´, sagt Er 
von sich – das Sein behauptet sich. `Ich bin´ kommt vom Sein, von dorther stammt es. 

Dieses Wort `der Herr´, an das wir uns gewöhnt haben, steht dort in der Bibel gar nicht. ̀ Der Herr´ 
geht auf den Brauch in der alten Judenheit zurück, den Namen des Seins nicht auszusprechen. Kann man 
das Sein festlegen? Und ist Aussprechen nicht wie ein Festlegen? Das Heutige könnte man schon 
artikulieren, da ist man dabei … Deshalb hat man den Seins-Namen umgangen, und an diesen Stellen `der 
Herr´ gesagt. Denn, tatsächlich, das Sein herrscht, beherrscht unser Leben. Auch wir sind, wie wir sind, 
waren, wie wir waren, werden sein, wie wir sein werden. In diesem Sinn steht das Wort Herr für das 
Herrschen des Seins und nicht für eine Person männlichen Geschlechts. Immer dort, wo in der Übersetzung 
`der Herr´ steht, können wir für uns im Stillen erleben: das Sein herrscht (GM, S. 22, 23). 

… Es mag sein, dass männliche Herrschsucht daraus den Herrn als Mann gemacht hat; das Wort 
selbst aber sagt das nicht, sondern gibt sich klar als weiblich zu erkennen. Wenn dann im Judentum für 
dieses Wort die Umschreibung `der Herr ´ gewählt wird, so will damit das Herrschen der Totalität des Seins 
in allen Welten, allen Zeiten, allen Wirklichkeiten ausgedrückt werden. Was herrscht, ist das Sein, das 
Fundament des Lebens, die Quelle, von der aus das ganze Leben gegeben wird. Quelle des Lebens ist das 
Sein (GM, S. 24 f.). 
 Die Zeit hat ihre Zusammensetzung aus der Quelle, ist aber nicht die Quelle. Der Schöpfer schenkt 
aus seinem Sein, aus seiner Weiblichkeit schenkt er die Zeit.698 
 Sinn des Weiblichen ist es auch, Zeit zu schenken. Die Frau am Brunnen – ein Bild, das man in 
allen Kulturen wiederfindet. Ich denke jetzt hier vor allem an die Bibel: Rebekka am Brunnen, Rahel am 
Brunnen, Zippora, des Mose künftige Frau, am Brunnen. Die Weiblichkeit699 schöpft aus dem Sein und 
schenkt Zeit (GM, S. 38-39). 
 
Liebe bedeutet dann auch Liebe zum Sein, zum Ewigen. Wenn du eine Bibelstelle liest, ohne sie auf das 
Ewige zu beziehen, kannst du sie nicht richtig verstehen … Wie du einen Menschen nicht nach seinem 
Äußeren beurteilen sollst, so auch nicht eine Bibelstelle …  
 
Vom Urknall her ist Wachstum da. Es erscheint hier und hat eine Zeit, manchmal Milliarden Jahre, 
manchmal ein paar Stunden, manchmal ein paar Minuten. Leben ist da, Leben zum Lieben, das große 
Gebot, vorrangig vor allem. Für diese Liebe gibt es keine Worte, es ist ein Gefühl im Stillen. 

Das Sein lieben, das Herrschen des Seins. Im Hebräischen ist das Sein doch auch der Herr. Der 
Name mit ‹howe›, ‹howa›: der Herr, das Sein, das herrscht. Das ewige Sein: Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft in einem, das herrscht und das liebe ich; das heißt, auf diese Quelle bin ich bezogen, das ist 
mein Leben. Und deshalb spüre ich, ich würde keinem Wesen etwas zu leide tun können, wenn ich nicht 
auch betäubt wäre, betrunken, verrückt, im Stress … (MARK, S. 574-575).  

 
Das hebräische Wort für Herr, ‹adonai›, kommt von ‹adon›, ein Wort, das auch `Fundament´ bedeutet, 
`Schwelle´, die alles trägt. Mit `adonai´ ist also nicht nur das Herrschen, sondern auch das Tragen, das 

 
698 Zu Wasser = Zeit = 40 = מ: Siehe Erläuterung: 25. Johannes der Täufer (40, Zeit, Wasser). 
699 Zu weibliche Seite – siehe auch Erläuterung: 4. Mutter, Elle, Eva, Maria;   
      sowie Erläuterung: 7. Mann & Frau. 
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Ertragen-können der ganzen Welt ausgesprochen. Indem er herrscht, trägt er die Welt.700 Auf dem Herrn 
ruht die Welt. Gleichzeitig, um jedes patriarchalische Missverständnis auszuschließen, könnte man sagen, 
die Frau trägt das Kind, trägt die Welt, erträgt das Bittere, trägt die Gnade, die Barmherzigkeit. 

Sie sehen, dass die Begriffe des Männlichen und Weiblichen von ganz anderen Wirklichkeiten 
und Gefühlen erzählen können, als vordergründige Aggressionen zu wecken, indem man Männer gegen 
Frauen oder umgekehrt ausspielt (GM, S. 37-38). 

 
Nun ist es die Bestimmung des Leibes, sich an die Seele zu binden, so wie die Materie mit dem Ursprung 
verbunden wird. Wie der Mensch die Verbindung mit Gott suchen muss. 

Bei der Bindung des Körpers an die Seele, der Materie an den Ursprung, des Menschen an Gott, 
soll es so sein, dass der Körper, die Materie, der Mensch sich von der Welt, in der sie lebten, lösen, und 
dass sie die Maßstäbe der Einheit übernehmen, die Maßstäbe der Welt, aus der sie stammen, und wohin im 
Grunde während des ganzen Weges der Trennung ihre bewusste oder unbewusste Sehnsucht ging. 

Die Frau, die auf dieselbe Art aus dem Mann genommen wurde, verlangt nach der Rückkehr dieses 
Zustandes der Einheit. Auch sie verlangt nach dieser Welt, in der Harmonie herrscht, in der Gegensätze 
aufgehoben sind, worin Mann und Frau, jeder auf seine Weise, ihren unverwechselbaren Platz im großen 
Ganzen einnehmen (SIW, S. 433). 
 
Über den Bauplan der Bibel, der Welt, auf Grundlage dieses unausgesprochenen Namens, wird 
in den Büchern GBW und SIW ausführlich erzählt (AdV). 

 

 

2. Im Anfang …  
 
Das Wort ̀ im Anfang´, im Hebräischen ‹bereschith› geschrieben   בראשית Beth-Resch-Alef-Schin-Jod-Taw, 
weist in seiner Struktur eine Besonderheit auf. 

Zuerst einmal beginnt das Wort – und damit auch die Bibel – nicht nur mit dem Buchstaben Beth, 
der Zwei also, sondern dieses Beth ist auch größer geschrieben als die anderen Buchstaben. Das hat nichts 
mit der Tatsache zu tun, dass es sich bei diesem Buchstaben um den ersten in der Bibel handelt und er 
deshalb groß geschrieben wird, so wie in anderen Büchern der erste Buchstabe eines Kapitels auffällig und 
manchmal sehr schön gestaltet ist. Es gibt nämlich noch einige weitere Buchstaben in der Bibel – ich denke 
hier besonders an die ersten fünf Bücher, den Pentateuch –, die groß oder sehr klein geschrieben werden 
und manchmal ganz willkürlich mitten im Text stehen. Und außerdem: wenn die Bibel solch eine präzise 
Struktur aufweist, kann man nicht so ohne weiteres einen Buchstaben groß darstellen … in der ersten 
Schöpfungsgeschichte sahen wir ja, dass die Schöpfung eigentlich eine 2-Machung ist. Mit Himmel und 
Erde entstehen die ersten 2-heiten, und über Licht und Finsternis setzt sie sich fort bis in alle Einzelheiten 
… ebenso einer zweiten Schöpfungsgeschichte mit der 2-heit vom Baum des Lebens gegenüber dem Baum 
der Erkenntnis … Die große 2 gibt an, dass alles, was folgt, von dieser 2 bestimmt wird. Bis etwas anderes 
kommt, mit einem anderen Anfang. Und die 2 will auch zum Ausdruck bringen, dass mit ihr der zweite 
Teil beginnt, dass es zuvor die 1 gab, einen ungeteilten, alles umfassenden Zustand der Harmonie in Einheit. 

Dort, wo die Geschichte der Bibel beginnt, beginnt also diese Welt der 2. Man könnte auch sagen, 
die Bibel gibt die Welt in der 2 wieder (SIW, S. 101-103, erweitert um hebr. Schreibweise). 
 
Der erste biblische Vers (1Mo 1:1) lautet: `Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde´. Zwei äußerste 
Gegensätze werden genannt: Himmel und Erde. Es wird also von einer Z w e i - h e i t  berichtet, von einem 
Dualismus.  

Am ersten `Tag´ schied Gott das Licht von der Finsternis. Am zweiten Tag schied Gott das Wasser 
unter der Feste (Ausdehnung, sonst mit „Gewölbe“ oder „Firmament“ übersetzt; SIW, S. 31) vom Wasser 
über der Feste. Am dritten Tag wird das Land vom Wasser (Meer) getrennt. Zudem wird am gleichen Tag 
eine Zwei-teilung des ersten Lebens durchgeführt, nämlich in die samentragenden und fruchttragenden 
Gewächse. 

Dieses Prinzip wird in der zweiten Dreizahl von Tagen fortgesetzt … Jede der genannten 
Schöpfungstaten resultiert in der Bildung einer Zweiheit (GBW, S. 31). 

Zudem will diese 2 sagen, dass nun der Teil anfängt, der vorher die `Eins´, der ungeteilte, alles 
umfassende Zustand der Harmonie in der `Ein-heit´ war (GBW, S. 58). 

 
700 Zu trägt die Welt – siehe auch Erläuterung: 38. Simon, Petrus. 
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…Aber dieses System (der Zweimachung) hat, wie sich zeigt, seinen Ursprung schon im ersten Wort selbst, 
in diesem merkwürdigen `Im Anfang´. Denn dort sahen wir bereits den ganzen Schöpfungsablauf in 
kürzester Form, nur in Zahlen ausgedrückt. Der Weg 2–200–1 führt zum Kommen des Menschen als 1, 
womit der Weg beendet ist (SIW, S. 125, es wird über den weiteren Teil des Wortes ‹bereschith› weiter 
erzählt, über die Schaffung von Mann und Frau aus dem noch ungeteilten Menschen). 
 
Ausführliche Erklärungen zur Genesis sind zu finden unter anderem in SIW, S. 74-128, GBW, 
S. 31-67 (AdV). 
 
Der von Weinreb im Vortrag über die 7 Gemeinden angesprochene Segen: „segnen schreibt man 
mit der 2 auf allen Ebenen“ bezieht sich vermutlich auf das Erstgeburtsrecht, hebräische: 
2– 20– 200, `bechor´ (siehe auch SIW, S. 403).   
 
 

3. Adam  
 
Der `Dampf´, der aufsteigt (Nebel, siehe 1Mo 2:6) und die Erde befeuchtete, wird in der Thora אד ‹ed› 
genannt. Hebräisch wird dieses Wort mit dem Alef und Daleth geschrieben, in Zahlen daher 1–4 701 …  
 
Der eine Strom, welcher ausgeht von Eden, und sich teilt in vier `Hauptwasser´. Der eine Strom teilt sich 
in vier Wasser, so dass wir das Verhältnis 1–4 erhalten, wie das Wesentliche des Dampfes, das ja auch 1–  4 
ist. …  
 
Hebräisch heißt Mensch Adam, אדם also 1–4–40. Wir sehen hier wiederum die 1–4. Die 40, ist ja nichts 
anderes als die 4 in anderem Niveau … Den Leib des Menschen macht Gott der Herr ̀ aus einem Erdenklos´ 
(1Mo 2:7), kürzer `aus Erde´. Erde, Erdboden ist hebräisch Adama, 1–4–40–5, ist also ebenfalls eine 
Entwicklung des 1–4 Prinzips. 

Die Zehner oder Hunderter geben nur bestimmte Nuancen an, welche man sich als `dasselbe Ding 
auf einer anderen Ebene´ vorstellen kann. 

Die `Formel´ des Wesen Menschen sahen wir in 1–4–40. Wahrheit ist hebräisch ‹emeth›, 
1– 40–  400. Wie die 4 zur 40 wurde, so wird hier die 40 zur 400. Im Zahlenwert zeigt daher ed (Dampf), 
Adam (Mensch) und emeth (Wahrheit) eine Verwandtschaft. Lässt man im Wort Mensch 1–4–40 die 
Eins702 weg, so bleibt 4–40 übrig, das Wort für Blut, das `dam´ lautet. Tut man dasselbe mit dem Wort für 
Wahrheit (emeth) 1–40–400, bleibt ‹meth›, 40–400 übrig, was Toter oder tot bedeutet (GBW, S. 50-51; 
SIW, S. 75-77, erweitert um hebr. Schreibweise). 
 
Der Wein, `mein Blut des Bundes, für viele vergossen zur Vergebung der Sünden´. … Das Blut ist eben 
`das Gleichnis Gottes´, in dem der Mensch gemacht wird. Blut vergießen ist also, dem Menschen sein 
`Gleichnis Gottes´ zur Erde verderben. Er wird zum Beispiel `nur´ als anthropologisches Wesen gesehen, 
abstammend von pflanzlichen oder tierischen Zellen. Das Beschämen eines Menschen heißt im 
Hebräischen `sein Blut vergießen´. Denn man entreißt ihm damit seine Gottesähnlichkeit. Er heißt dann nur 
Lügner, Dieb, Mörder, Sadist usw. 

Das Blut Jesu wird also für diese neue Welt vergossen. Er ist da und weiß, dass man ihn nicht 
verstehen wird, ihn ablehnt, es selber besser weiß, ihn verfolgt, verspottet, beschämt, lächerlich macht, am 
Ende kreuzigt und tötet. Er sieht zu wie sein Blut vergossen wird, und er weiß, nur so kann die neue Welt 
kommen. Er lebt und zeigt, dass Liebe eben anders ist als die Welt der Gesetze … (IDW, S. 230). 
 
Sich erkennen heißt: Sein und Werden als Einheit erkennen im Sinne des Sanskritwortes: `Das bist du´ oder 
im biblischen `im Bild Gottes´ (TL, Bd. 2, S. 33). 

 
701 Siehe auch Erläuterung: 5. 1–4: Baum des Lebens – Baum der Erkenntnis; 21. Berg Sinai & die 10 Worte 
(Gebote); 20. Stier & das goldene Kalb. 
702 Alef – Haupt – die Eins: … Bei Gott ist das Eins. Das Haus Gottes zerfällt, weil es dem Menschen nicht 
fassbar ist … So zerbricht der Mensch in die vielen Myriaden, in die vielen Generationen, so zerbricht das 
Schweigen in die vielen Laute, in die vielen Worte. Es wird die Welt mit den Buchstaben des Lebens, mit 
den Zeichen aus dem Nichts, die jetzt in der Welt ihre Geschichte erzählen (BDL, S. 41-42). 
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4. Mutter, Elle, Eva, Maria  
 
Im Hebräischen heißt Mutter ‹ima›, gleich geschrieben wie ‹ama›, Elle. Die Elle ist das Maß in der Bibel. 
Gott misst sein Haus mit Ellen. Die Mutter ist also Maß der Welt. Im Wort selbst drückt sich das aus. Die 
Welt könnte gar nicht erscheinen, gemessen werden, wenn nicht die Mutter wäre, die himmlische Mutter 
… Die lautliche Verwandtschaft von `Mutter´ und `Meter´ (Maßeinheit) ist kein Zufall. Als letztlich 
gemeinsame Wurzel findet man in etymologischen Wörterbüchern die Begriffe `Maß´ und `messen´ 
angegeben im Zusammenhang mit griechisch ›mätär‹, Mutter und griechisch ›metron‹ (GM, S. 35f, BJ, 
S. 245). 
Ein Missverständnis …, wenn man das Materielle, die Erde für unwichtig hält. Materie, vom lateinischen 
`mater´, Mutter: die Mutter ist die Materie (MARK, S. 795). 
 
Die erste Mutter, nach der christlichen Überlieferung Anna, heißt im Hebräischen wie die Mutter des 
Samuel – ‹Schmu-el›, `sein Name ist Gott´ –: Channa. Von ihr wird erzählt, sie habe Gott auf die 
Möglichkeit der Gnade hingewiesen, als die himmlischen Heerscharen, die ‹zwaoth› – meist zu Zebaoth 
verballhornt –, Gott zeigten, dass die Welt, die er erschaffen wollte, durch das Gesetz keinen Bestand haben 
könnte und er sie wieder vernichten, aufheben müsse (IDW, S. 40). 

Da sagten seine Engel, seine Ratgeber im Himmel: Davon raten wir dir sehr ab, denn der Mensch, 
den du erschaffen willst, wird stark von der Erde angezogen werden. Die naturgesetzmäßige Schwerkraft, 
die Anziehungskraft der Welt wird dann herrschen, und der Mensch wird fallen, nichts mehr von Liebe und 
Glück wird sein, sondern alles wird kaputtgehen. Denke doch an die Gesetzlichkeit, die du der Welt 
eingeschaffen hast, vor allem an die Naturgesetze! – Gott, heißt es, hört diese Einwände seiner Engel bis 
auf einmal eine andere Stimme ertönt. Und diese Stimme sagt: Wenn der Mensch auch fällt –, Liebe gerade 
ist imstande, das Gesetz, die Schwerkraft, zu überwinden; wenn alles in Trümmer fällt, ist Liebe doch 
stärker. Ich rate dir, lass es geschehen, Liebe hat die Kraft, es zu tragen703 und zu ertragen, Liebe überwindet 
das Gesetz! 

Da sagt Gott: Du bist meine weibliche Seite, ich nenne dich jetzt Channa (im Hebräischen das 
weibliche Wort für Gnade), Anna. Denn du hast ausgesprochen, was keiner meiner Berater, die nur ein 
Echo meiner Gesetzmäßigkeit waren, sagen konnte. Du hast das Neue ausgesprochen, du bist die 
Mutterseite, die mir die Gnade eingibt (GM, S. 30 f.). 

Denn Channa ist die weibliche Form von ‹chen› (8–50), Gnade, Gunst.704 Wie der Name Eva 
kommt der Name Anna durch das Weglassen des `ch´ zustande. Anna ist die Mutter der Maria, hebräisch 
Mirjam (IDW, S. 40; siehe auch Erläuterung: 25. Johannes der Täufer). 
 
Bevor Gott, der Herr, die Frau schuf, formte er alle Tiere aus dem Erdboden und brachte sie zum Menschen. 
Dieser Mensch, noch `Eins´, noch männlich/weiblich, begreift das Leid nicht, das sich in der Scheidung 
alles Lebenden ausdrückt … 

Darum versenkte Gott, der Herr, auch den Menschen in einen anderen Zustand. Der Tief-Schlaf, 
der über ihn kam, der Zustand ‹tardema›, Tiefschlaf, oder Betäubung, enthält auch den Begriff `absteigen´. 
Der Mensch stieg nieder in eine andere Welt, in einen anderen Zustand. In diesem Zustand wurde er 
`geteilt´. Eine seiner Seiten stand als ein abgesondertes Wesen ihm gegenüber. So wurde der Mensch selbst 
eine Zweiheit, und das Gegensätzliche in allem brannte nun auch in ihm. 

Das Wort `Rippe´ ist irreführend. Das in der Bibel gebrauchte Wort ist   צלע ‹tsela›, 90–30–70, und 
wäre besser mit `Seite´ zu übersetzen. Ein verwandtes Wort ist ‹tselem›, Bild, 90–30–40. Beide Worte 
haben mit ‹tsel›, mit `Schatten´, 90-30, zu tun. Eine Seite, eine `Eigenschaft´ oder `Facette´ wurde von ihm 
weggenommen, nämlich jene Seite, welche als weibliche Seite mit der männlichen in ihm die Einheit, die 
Harmonie, bildete (GBW, S. 82-83, erweitert um hebr. Schreibweise).  
‹Em kol-chaj›, Mutter allen Lebens wird Eva genannt (GM, S. 69). 
Mit Eva, dem Namen, der nach dem Essen vom Baum der Erkenntnis kam, wurde die Frau dadurch, dass 
der Körper jetzt sterblich geworden war, eben die Mutter aller kommenden Generationen (SIW, S. 404). 

 

 
703 Siehe auch Erläuterung: 38. Simon, Petrus. 
704 Siehe auch Erläuterung: 12. Noah, 3½ (Trösten, 58) und Erläuterung: 27. Weizen. 
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Mirjam …, die Schwester des Mose, steht am Fluss, als Mose ins Kästchen gelegt wird, das dann auf dem 
Fluss schwimmt, mit dem Strom treibt. Mirjam schaut zu, was mit dem Kästchen weiter geschieht. 

Hebräisch ‹teba›, Kästchen, heißt auch `Wort´, man kann es so oder so übersetzen. Mirjam also 
hütet das Wort, das Wort, das doch Gott ist. Sie holt das Wort aus dem Fluss, aus dem Fließen der Zeit 
heraus, sie bringt es in Ewigkeit (GM, S. 76 f.). 

Maria, die Tochter von Anna, wird alles tragen, denn hebräisch ‹marjam›, ‹mirjam› bedeutet `das 
Bittere705 der Zeit tragen´. Maria nimmt das Bittere auf sich, das die Zeit, der Liebe entgegensetzt, 
hervorbringen wird. Maria trägt es, und so wird Jesus geboren, von dem man weiß: Bitter wird es sein … 
Wenn auch alles schiefgeht, wenn die Menschen auch zu allem, was Gott schenkt, nein sagen, es zu Nichts 
machen, vernichten wollen – wie die Engel es vorhersagten –, dann wird die Tochter der Anna, Maria, das 
Bittere, die Zeit tragen, denn die Gnade kam in die Welt. Trotz allem, was kommen kann, was kommen 
wird: die Gnade, die Liebe siegt. Liebe trägt alles, ist Fundament von allem (GM, S. 32). 
 
 

5. 1–4: Baum des Lebens – Baum der Erkenntnis  
 
… der `Strom´, welcher ausgeht von Eden und sich teilt in 4 `Hauptwasser´. Der eine Strom teilt sich in 
vier Wasser, so dass wir das Verhältnis 1–4 erhalten, wie das Wesentliche des ´Dampfes,706 das ja auch 1– 4 
ist … 

Die vier Hauptwasser (Ströme) sind nicht an erster Stelle geographische Begriffe, obwohl sie 
selbst Namen (Pischon, Gichon, Chidekel, Euphrat) tragen (1Mo 2:11-14). Vielmehr wollen sie zeigen, 
dass die Eins sich in Vier teilt, und wie die Vier sich äußert, wenn sie sich konkretisiert (GBW, S. 50, 
Schreibweise der Flüsse im Buch: Pison, Gihon, Hidekel, Euphrat). 
 
Der Baum des Lebens heißt hebräisch ‹ets hachaijm› geschrieben Ajin-Zade (das Wort für `Baum´) und 
He-Cheth-Jod-Jod-Mem (für das Wort `Leben´). In Zahlen 70–90 und 5–8–10–10–40. Der Baum der 
Erkenntnis des Guten und des Bösen heißt im hebräischen Wortlaut der Bibel ‹ets hadaäth tow wara› … in 
Zahlen ausgedrückt … 70–90  5–4–70–400  9–6–2  6–200–70. (ets = Baum, tow = gut, ra = böse). … Daher 
wird auch das Prinzip 1–4 auf eine andere Art zum Ausdruck kommen, nämlich in einer verborgenen Form. 

Zählt man nämlich die Buchstaben als Zahlen zusammen, so wird es deutlich: Der Baum des 
Lebens besteht aus 70 + 90 + 5 + 8 + 10 + 10 +40 = 233. Die Bausteine des Baumes der Erkenntnis von 
Gut und Böse sind 70 + 90, + 5 + 4 + 70 + 400, + 9 + 6 +2, + 6 + 200 + 70 = 932. 4 x 233 ergibt aber 932, 
so dass auch hier wieder das Verhältnis 1:4, oder 1–4 vertreten ist. Nicht im einzelnen Baum ist die 1–4 
enthalten, sondern im Verhältnis der beiden Bäume zueinander! Der Baum des Lebens repräsentiert daher 
die 1 und der Baum der Erkenntnis die 4.  

Der aufmerksame Leser wird nun auch die Bedeutung der 1 im Aufbau der Worte für Mensch und 
Wahrheit besser verstehen.707 Er weiß nun auch, dass die 1 Ausdruck ist des Begriffes: `Baum des Lebens´. 
Das Fortlassen der 1 bedeutet also `tot´. Das `Nehmen´ nur der 4, das Essen vom `Baum der Erkenntnis´, 
bedeutet das Sterben-müssen, das, wie in 1Mo 2:17 lehrt, mit dem `Nehmen vom Baum der Erkenntnis´ 
verbunden ist (GBW, S. 53; etwas ausführlicher in SIW, S. 82-84). 
 
… In unserer Welt ist diese Basis der 5 nur als dieses Einander-gegenüberstehen von der Eins und der Vier 
möglich. Die Eins als die alles umfassende, die ungeteilte Eins, und die Vier als das ̀ alles´ in der Materie.708 

 
705 Meine Speise sei bitter wie die Olive, wenn sie nur von Dir, Gott, kommt, und nicht so süß wie Honig, 
jedoch vom Menschen kommt: Siehe Erläuterung: 11. Olive & Taube / Jona. 
Und es wird dir bitter im Magen sein, aber in deinem Mund wird’s süß sein wie Honig: Siehe: Johannes 
verschlingt das Büchlein Kap.10, Vers 5-11 
706 2. Schöpfungsbericht, Genesis 2:6 Aber ein Nebel ging auf von der Erde und feuchtete alles Land. Was 
Luther hier mit dem Wort ̀ Nebel´ andeutet, heißt hebräisch ‹ed› = Dampf, 1–4 … Die deutschen Übersetzer 
waren sich nicht einig, wie das Wort heißen soll … Es wurde bisher mit Nebel … Wasserschwall … 
Grundwasser … ein Quell übersetzt (GBW, S. 40). Erklärungen der Unterschiede und Zusammenhänge 
warum es zwei Schöpfungsberichte gibt, sind in den Büchern SIW und GBW genau ausgeführt (AdV). 
707 Siehe auch Erläuterung: 3. Adam. 
708 „In Genesis 17:5 wird der Name Abram von Gott in Abraham umgewandelt, weil Abraham den Weg zu 
Gott gefunden hatte, den Weg in Übereinstimmung mit dem Prinzip der Schöpfung, und Gott darum mit 
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So hat der Mensch dann auch in sich die Eins mit der göttlichen Seele, der ‹neschamah›, und die 
Vier mit dem perfekt funktionierenden körperlichen Apparat. Und die Eins findet im körperlichen 
Menschen ebenso eine Form, weil es zum Muster der Schöpfung gehört und daher in allem zum Ausdruck 
kommt, und zwar im Kopf als der Stelle, wo eigentlich alle weiteren Funktionen des Körpers wesenhaft 
vorhanden sind. Der Kopf ist die Stelle des Körpers, von wo aus alles gesteuert wird. Es ist somit die 
Ausformung dessen, was im Grunde die Eins ist. Wenn wir nach oben zeigen und damit glauben, auf den 
Himmel zu deuten, dann soll das ja auch nicht heißen, dass der Himmel räumlich über uns liegt, sondern 
dass der Begriff `oben´ die Eins enthält und der Begriff `unten´ die Vier (SIW, S. 206-207). 
 
Diese 1 ist die Quint-Essenz (von lateinisch quintus, der fünfte), mit der die Alchemisten das Gold suchen; 
es ist das fünfte Element, welches das große Geheimnis genannt wird. Als fünftes steht es den anderen vier 
gegenüber, ist außerhalb der Reihe der vier. 

Im 13. Kapitel des Matthäus-Evangeliums (Vers 53-57, auch Mk 6:1-4, Lk 4:16-24) staunten alle, 
als Jesus gewaltige Weisheiten erzählt. Dann aber sagen sie: `Ist der nicht der Sohn eines Zimmermanns? 
Heißt seine Mutter nicht so und so, hat er nicht vier Brüder, die so und so heißen?´ Sie sehen ihn – könnte 
man sagen – als fünften in einer Reihe seiner vier Brüder und nehmen, wie es heißt, `Anstoß´ an ihm. Jesus 
aber ist nicht einer unter vier, sondern ist wie die 1  g e g e n ü b e r  der 4 (TL, Bd. 1, S. 91) … Die 1 ist 
nicht erklärbar; sie bleibt dir im Glauben, in der Freude, im Dank. Die 4 sollst du erklären, bis zur Grenze 
des Möglichen (TL, Bd. 1, S. 93) … 
Es ist die Pflicht des Menschen, alles, was kausal erklärbar ist, zu erklären. Niemals aber darf er das 
Akausale kausal erklären. Tut er das, so bedeutet es, dass er eindringt in ein anderes Land und glaubt – wie 
der Jäger – er könne `es´ fangen; aber er fängt es nie, sondern geht in der Unendlichkeit unter. Das Andere 
b l e i b t  i m m e r gegenüber; es ist nicht zu fangen, nicht zu erklären (TL, Bd. 1, S. 120). 

Die Haltung des Menschen gegenüber den Dingen der Welt wird unter anderem in der folgenden Geschichte 
aus der Überlieferung geschildert (Targum B. Sabbat 33b): Es wurde einmal vor Rabbi Schimon bar Jochai 
die römische Welt wegen ihrer hohen Kultur und fortschrittlichen Organisation gepriesen. Als Beispiel 
wurden das Marktwesen, der Geldverkehr und die Hygiene genannt. Schimon bar Jochai aber greift diese 
römische Kultur an, weil seiner Auffassung nach die hinter ihr stehenden Motive krasser Egoismus und der 
Wunsch nach Sinnengenuss sind. Diese negative kritische Haltung bringt ihn in Konflikt mit der römischen 
Obrigkeit. Er muss, um sein Leben zu retten, mit seinem Sohn flüchten. Sie verbergen sich in einer Höhle. 
Dort bleiben sie 12 Jahre, und während dieser Zeit vertiefen sie sich in das Studium der Thora (die 5 Bücher 

Mose, der Pentateuch, AdV). In der Höhle werden sie auf wunderbare Weise ernährt, weil ein Brotbaum dort 
wuchs und eine Wasserquelle erschien. Nach Ablauf dieser 12 Jahre kommt der Prophet Elia an den 
Eingang der Höhle und ruft, dass der Kaiser tot und die Gefahr für Schimon bar Jochai vorüber sei. Als sie 
daraufhin aus der Höhle traten, sahen sie, wie die Menschen pflügten und säten. Da wurden sie zornig. Sie 
sagten: „Diese Menschen vernachlässigen die Dinge des ewigen Lebens und beschäftigen sich mit 
zeitlichen Dingen“. Und wohin Schimon bar Jochai und sein Sohn schauten, dort verbrannte alles. Da hörte 
man eine Stimme vom Himmel, die sprach: „Seid ihr darum aus der Höhle gekommen, um meine Welt 
zugrunde zu richten? Kehrt zurück in eure Höhle“. Sie gingen zurück und blieben noch ein Jahr in der 
Höhle. Am Ende dieses Jahres veranlasste sie eine Stimme vom Himmel, die Höhle wieder zu verlassen. 
Bei ihrer Rückkehr in die Welt sagten sie unter anderem: „Uns ist ein Wunder geschehen, darum wollen 
wir etwas Gutes tun“. Darauf richtete Schimon bar Jochai … Märkte ein, organisiert das Geldwesen und 
traf Maßnahmen auf dem Gebiet der Hygiene. Und damit ist die Geschichte aus! 

Hier aber wird alles erzählt. Der Mensch kann und darf sich erst mit der Materie befassen, wenn 
er den Sinn des Lebens verstanden hat. Wenn er sich mit der Entwicklung beschäftigt, ohne diesen Sinn zu 
kennen, ist er ein `Römer´ und kann nur Motive wie Ehrgeiz, Status-streben und Wohlstand haben. Es ist 
die Pflicht des Menschen, d i e s e  Welt abzuweisen, wie es Schimon bar Jochai tat, und die Folge, 
Ausstoßung aus der Gesellschaft, auf sich zu nehmen. Diese Ausstoßung aus der Gesellschaft bringt ihn 
gerade dorthin, wo er Einsicht ins Wunder der Welt erhält. Wenn er dann am Ende der Zeit – die 12 ist ja 
identisch mit dem Ende der Zeit – glaubt, die Welt beurteilen zu können, lehnt er jede Beschäftigung mit 
der Materie ab. Wie kann sich der Mensch mit derart törichten Dingen beschäftigen, wo es doch das Wunder 
der Thora gibt, ein Wunder, das den Weg zum ewigen Leben zeigt! Diese Haltung aber ist weltvernichtend, 
sie verkennt den Sinn der Schöpfung, die gerade verlangt, dass man sich w o h l mit der Welt 

 
ihm einen `Bund´ schloss“ (SIW, S. 210 f.). Der Name Abram wurde um das `He´, die 5 erweitert, da 
Abraham diese Welt (4) mit Gott (1) zu einer Einheit verbindet, so wird auch seine Frau Sarai zu Sarah 
(1Mo 17:5, 15; frei nach Weinreb, AdV).  
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beschäftigt. Diesen Sinn der Schöpfung kann man in der 12, in der Zeit, nicht kennenlernen. Denn bis zu 
diesem Augenblick war Schimon bar Jochai immer noch in der 12 gewesen. Darum kommt er jetzt in das 
13. Jahr, das Jahr, das er nach dieser 12 wieder in der Höhle verbringen sollte. Die 13 ist außerhalb der Zeit, 
und dort erst lernt man den Sinn des Daseins kennen. Dann erst sieht man, dass man sich gerade  w o h l  
mit der Welt beschäftigen muss, sehr intensiv, bis in alle Einzelheiten. Denn gerade dadurch, dass sich der 
Mensch, der den Sinn von allem kennt, mit der Welt beschäftigt, kann diese Welt wieder mit dem Ursprung 
verbunden werden. Der Baum des Lebens ist `der Baum der Frucht  i s t  und Frucht  m a c h t ´ der 
Teil `der Frucht macht´ (= Baum der Erkenntnis, AdV) ist für diesen Baum ebenso unverzichtbar wie der Teil 
`der Frucht ist´. Die richtige Haltung gegenüber dem Teil, der Frucht macht, der Entwicklung ist, kann aber 
erst eingenommen werden, nachdem man in die Welt außerhalb der Zeit eingetreten ist. So wie Ruben und 
Gad das Land der Riesen709 in Besitz nehmen konnten, nachdem sie das Land der kommenden Welt betreten 
hatten (4Mo 32). Dann erst ist man in der Lage, in  d i e s e r  Welt zu wohnen und sie mit der anderen Welt 
zu verbinden. Diese Geschichte von Schimon bar Jochai erzählt also, wie so viele andere Geschichten der 
Überlieferung, dass unbedingt Kontakt zur Materie, zur Entwicklung, bestehen  m u s s, doch dass es darauf 
ankommt, wer diesen Kontakt hat, und dass man erst dann diesen Kontakt zum Guten haben  k a n n, wenn 
man selbst vom Heimisch-Sein in einer anderen Welt durchdrungen ist. Dann ist man selbst wie der `Baum, 
der Frucht ist´, der durch den Kontakt zur Welt, zur Entwicklung, den Baum des Lebens realisiert, indem 
er den `Baum, der Frucht macht´ mit sich verbindet. Diese Einheit der 1 mit der 4 ist das Geheimnis dieses 
Lebens (SIW, Anmerkungen: S. 897-899). 

Anmerkung: Diesen Beziehung 1–4 für den Baum des Lebens zum Baum des Wissens und die 
verschiedenen weiteren Zusammenhänge dazu hat Weinreb in der Haft 1945 erstmals entdeckt (HAFT, 
S. 218 f.). 
Zum Baum des Lebens, als Baum der Furcht ist und Frucht macht, ‹ez pri ose pri›, siehe in der Offenbarung 
des Johannes nach dem Bauplan der Genesis, Kap.: Die Ernte, Unterkap.: Trauben, Wein & Weinstock. 
 
 
 

6. Gott sah, dass es sehr gut war  
 
… Dieser Augenblick des Essens vom Baum der Erkenntnis, wodurch der Tod in die Welt kam, wird in der 
ersten Schöpfungsgeschichte … in den letzten Worten des sechsten Tages ausgedrückt, nämlich dort, wo 
die Bibel schreibt, dass Gott sah, dass es `sehr gut´ war, alles, was er gemacht hatte. Das Wort `sehr´, das 
hier, anders als beim Abschluss aller anderen Tage, vor dem `gut´ steht … (SIW, S. 365). 
 
… Das Wort, das man mit `Vermögen´ übersetzt, das im Hebräischen aber nichts anderes ist, als das Wort 
`sehr´. Beim Abschluss der Schöpfung, am Ende des sechsten Tages, sagt Gott, als er die ganze Schöpfung 
sah: `Es war sehr gut´ (1Mo 1:31). Man kennt das Wort ‹meod› in der Übersetzung nur als `sehr´, niemals 
als `vermögen´. Wohl als Substantiv, also `das Vermögen´ oder `die Kraft´. Und alles, was der Mensch als 
sein Vermögen einsetzen kann, ist dieses `sehr´ der göttlichen ‹neschamah›, dieses `Gott in uns´. Das ist 
unsere Kraft als Mensch, das ist unser Vermögen, unsere Auserwählung … Das heißt mit dem Begriff des 
`sehr´, dass man immer wieder alles übersteigt. Liebe ist kein statischer Zustand. Da käme beim Menschen 
Langeweile, Überdruss. Sie muss dynamisch sein, muss jedes Mal unerwartet Neues bringen, 
Überraschendes (IDW, S. 212). 
 
 

 
709 … Als die Zeit zu Ende geht, als das letzte Jahr gekommen ist, kommt es zur Begegnung mit den Riesen: 
Sihon und Og (4Mo 21:21-35). Dort, an der Grenze der Welt, wo die Zeit dieser Welt endet, wo wieder ein 
Wasser, der Jordan, eine Grenze zwischen zwei Welten bildet, wohnen die Riesen. Die Zeit, welche man 
am Ende des siebenten Tages durchschreiten muss, ist die Zeit, in der die Entwicklungskräfte der Materie 
ihren Höhepunkt erreicht haben. Diese Kräfte haben enorme Masse angenommen, scheinen unüberwindlich 
(GBW, S. 358) … Nachdem sogar die Riesen geschlagen worden waren, kommt die Verführung durch die 
Frau (4Mo 25; GBW, S. 360). 
Zu Riesen, siehe auch Erläuterung: 37. Der 10. Teil (Kanaan). Die Entsprechung in der Offenbarung des 
Johannes sind die beiden Tiere (Kap. 13) und die Verführung durch die Hure Babylons (Kap. 17) (AdV). 
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… Die Entwicklung des Menschen in Richtung einer Entfaltung der materiellen Kräfte (…  wie symbolisch 
beim Turmbau zu Babel)710 gerät also schließlich zu einer Katastrophe. Denn Gott hat die Schöpfung derart 
angelegt, dass von ihm schon eine Kraft in sie hineingelegt ist, durch die gerade am Punkt der stärksten 
materiellen Entwicklung die Linie umgebogen wird. Gerade am Höhepunkt der Entwicklung, am Ende des 
sechsten Tages, ließ Gott den Tag mit einem `es war sehr gut´ enden, was sich für diese Welt als Untergang, 
als Vertreibung des Menschen aus dem Paradies ausdrückt, damit er an dem neuen siebten Tag doch den 
Weg zum Ursprung zurück finden könnte, jetzt begleitet von Gott als Herr (SIW, S. 509). 
 
… So trägt der Mensch in seinem ganzen Leben in dieser Welt des siebten Tages diesen Stempel des 
Siebten. In seinem ganzen Leben steht er als `Eins´ der Vielheit gegenüber und muss von der Überzeugung 
durchdrungen sein, dass Gott alles schon in der vorhergehenden Phase vollendet hat, dass alles `sehr gut´ 
war und dass der Mensch nun die ganze Schöpfung mit dem Ursprung verbinden kann. Darauf muss er sich 
konzentrieren, für diese Dinge muss er sich interessieren, auf welchem Gebiet er auch tätig sein mag, wo 
er der Materie und der Vielheit auch begegnet. Überall muss er durch Einstellung und Taten dieses Prinzip 
verwirklichen. Damit ist er dann der wahre Zeuge der Schöpfung, der Absicht Gottes mit der Schöpfung 
und mit der Welt. Dadurch bezeugt er, dass alles vollendet ist, dass es gut und sinnvoll ist, sobald der 
Mensch es mit dem Ursprung verbinden wird. Lässt er es, wie es ist, oder will er es auf seine Art 
weiterentwickeln,711 dann bleibt es vom Ursprung abgeschnitten, dann bleibt es Zweiheit (SIW, S. 762). 
 
 

7. Mann & Frau  
 
Wenn Worte sich öffnen, wenn ihr Inneres erlebt werden kann, dann lösen sich viele Missverständnisse 
ganz von selbst auf, die vor allem bei biblischen Mitteilungen über `die Frau´ entstanden sind. Ich denke 
hier z.B. auch an die Forderung, die Frau soll ihr Haar bedeckt halten, wie sie unter anderem im bekannten 
11. Kapitel des ersten Briefes an die Korinther aufgestellt wird. Daher auch der Brauch, der in der 
katholischen Kirche lange Zeit galt, dass eine Frau im Inneren einer Kirche einen Hut, einen Schleier, 
zumindest aber ein Tüchlein auf dem Haar tragen musste. Ich weise nur auf das Kopftuch der Frau im Islam 
hin, um deutlich zu machen, dass dieser Brauch auch in anderen Religionen und Kulturen besteht, und nicht 
etwa nur deswegen, weil die Haare der Frau auf andere Männer verführerisch wirken können. 

Es heißt nämlich – ich habe davon schon öfters geschrieben und erzählt –, dass der Mensch, wenn 
er von der Frucht des Baumes der Erkenntnis nimmt, sein Kleid aus Licht verliert. Der Mensch war und ist 
immer von Licht, dem Licht Gottes umhüllt. So durchschaut und erlebt er alle Zeiten und Welten, und es 
gibt für ihn nicht Raum und Zeit, es gibt für ihn nicht die Dauer, die wir als be-dauerlich empfinden. Wenn 
der Mensch also dieses Lichtkleid verliert und nackt dasteht, weil er sich nur äußerlich sieht, gibt ihm Gott 
Kleidung, `Fell´, auch Haar …  

Vielleicht ahnen sie schon … warum gerade die Frau und nicht der Mann das Haupt bedecken soll. 
Die Schau des Weiblichen, des Äußeren, auch Äußerlichen, soll sich nicht hervortun. Denn das von außen 
Gesagte, das Eindeutige, ist eine Lüge. Das Äußere aufzeigen mit der Folge, danach auch zu urteilen ist 
falsch. Bedecke das! 

Das Bedecken des Hauptes und das Nichtreden-sollen der Frau bedeutet dasselbe, ist in einem 
Begriff zu begreifen. Beides meint: Diese Schau ist äußerlich, wissenschaftlich äußerlich, ohne eine 
Ahnung vom Anderen …  
 
Sie verstehen also, dass im Bild der `untreuen Frau´ der Mensch gemeint ist, Mann oder Frau, der dem 
Äußeren verfällt. Es heißt, dass Gott dann zürnt. Warum Zorn? Weiß Gott nicht alles? Eines, wird 
geantwortet, weiß er eben nicht: Wie du dich in jedem Augenblick entscheidest, diese Freiheit überlässt er 
dir … 
 Deshalb entbrennt Gottes Zorn, denn es ist wie eine Gratwanderung, immer steht alles auf des 
Messers Schneide … Der Zorn Gottes kann sich auf vielerlei Arten äußern, im persönlichen Schicksal, in 
Revolutionen, Kriegen, Katastrophen, Naturereignissen, aber auch in den Stimmungen des Menschen (GM, 
S. 53-56 f.).  
 

 
710 Siehe Erläuterung: 9. Stadt. 
711 Siehe auch Erläuterung: 18. Geliebtes Kind Ephraim. 
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In Apk 17:12 f. haben wir wahrscheinlich ein Zeugnis »aufhalterischer« Geschichtsdeutung 
innerhalb der Apk gefunden“ (Berger, 2017, Bd. 2, S. 1323; ›mit der nachträglich eingefügten 
altgriechischen Aussprache‹). 

 
 

Datierung 
4. Die Abfassungszeit: Die Politik Domitians den Christen gegenüber   
„Anders als bei alttestamentlichen Propheten (Jes 1:1; 6:1 usw.) findet man in der Offenbarung keine 
konkrete Angabe, wann Johannes die Offenbarung empfing“ (Satake, KEK, 2008, S. 52). 

 
6. Die Entstehung der Offenbarung: 6.1 Vom Verfasser vor der Abfassung der Offenbarung verfasste in 
sich geschlossene Einheiten:  

„… Es ist kein Text vorhanden, der bis vor 70 (n. Chr. AdV) zurückgeht und bereits christlichen Charakters 
ist. Die Annäherung an den christlichen Glauben durch den Verfasser ergibt sich – auch demnach – also 
erst nach der Einwanderung in Kleinasien“ (Satake, KEK, 2008, S. 72).  

„… Für die Frage der Datierung bleibt festzuhalten, dass man die Johannesapokalypse getrost um 
100 n. Chr. ansetzen kann“ (Witetschek in Frey, 2012, S. 139).  
„… So lassen sich ihre Bilder (in der Offenbarung des Johannes, AdV) nur mit größter Vorsicht für eine exakte 
Chronologie auswerten; vielleicht erkannte der Seher ja schon da ein (Un-)Tier, wo der moderne Ausleger 
noch keines zu sehen vermag“ (Witetschek in Frey, 2012, S. 148).  
 
Da in der Offenbarung des Johannes kein klarer Hinweis für die Zerstörung des Tempels 70 n. Chr. belegt 
ist, sondern nur die Zerstörung des Vorhofes (11:2), sieht K. Berger den Zeitpunkt der Abfassung dieser 
Schrift vor 70 n. Chr. (2017, Bd. 1, S. 79 f., 84).  
Zu 20:7-10: „Die Abfolge von Völkerversammlung und Vernichtung durch Blitz besagt, dass das Jahr 70 
noch nicht erreicht ist. Denn es war zwar ähnlich, aber nicht so. Also geht es in Apk 20 jedenfalls nicht um 
ein vaticinium ex eventu nach 70“ (Ibid., Bd. 2, S. 1345, Punkte). 
Dieses Datum als obere Grenze kann als hartes Faktum gesehen werden, hingegen verwendet K. Berger 
zur Begrenzung nach unten, weiche Ergebnisse, die Interpretation der Zahl 666 als Nero redivivus und die 
Interpretation der zehn Könige als eine Abfolge von römischen Kaisern, beginnend mit Augustus, und 
kommt so auf eine untere Grenze von 69. n. Chr. (Ibid., Bd. 1, S. 82). 
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II. Naturwissenschaftlicher Exkurs 
 

Edelsteine der Offenbarung 
 
In der Tabelle 15 sind die Edelsteine und Schmucksteine angeführt, welche die Grundmauern des 
neuen Jerusalems schmücken (21:19, 20).  

Nr. Name Mineral Chemische Formel Kristallsystem 
1 Jaspis Quarzvarietät SiO2  mikrokristallin 
2 Saphir Korund Al2O3  trigonal 
3 Chalzedon Quarzvarietät SiO2  mikrokristallin 
4 Smaragd Beryllvarietät Al2Be3 [Si6O18] + Cr        hexagonal 
5 Sardonyx Chalcedon, Quarzvarietät SiO2  mikrokristallin 
6 Sarder, Karneol Chalcedon, Quarzvarietät SiO2 + (OH, Fe, O)  mikrokristallin 
7 Chrysolith Olivin, Peridot (Mg, Fe)2 SiO4         orthorhombisch 

8 Beryll Beryll Be3Al2[Si6O18]  hexagonal 

9 Topas Topas Al2[(F, OH)2|SiO4]  orthorhombisch 
10 Chrysopras Chalcedon, Quarzvarietät SiO2  mikrokristallin 
11 Hyazinth Zirkonvarietät ZrSiO4  tetragonal 
12 Amethyst Quarzvarietät SiO2 + (Al, Fe, Ca, Mg, Li, Na)  trigonal 

Tabelle 15: Liste der in der Offenbarung 21:19-20 genannten Edelsteine und Schmucksteine (AdV). 
 
In der Spalte „Mineral“ stehen die mineralogischen Namen und in der folgenden Spalte die 
chemische Formel dieser edlen Steine. In der letzten Spalte ist die Zuordnung zu den sieben 
Kristallsystemen eingetragen. Eine weitere Differenzierung der Kristall-Symmetrie in die 
32 Kristallklassen wurde nicht verfolgt, denn fünf der 12 Edel- und Schmucksteine sind sog. 
mikrokristalline Quarzvarietäten, welche sich nur aus mikroskopisch kleinen Quarzkristallen 
aufbauen. Besteht Bedarf an einer weiteren Differenzierung nach den 32 Kristallklassen, so ist 
dieser Information im Internet zu finden. 
 

Name 
typische 
Farbe 

meist anzutreffende Farbe Farbvariationen klar 

Jaspis rot rotbraun gelb, selten: grün, weiß  nie 
Saphir blau Name für blauen Korund hellblau bis dunkelblau Qualität 
Chalzedon keine milchig bläulich alle Farben nie 
Smaragd smaragdgrün Name für grünen Beryll hellgrün bis "flaschengrün" Qualität 

Sardonyx 
braun o. 
schwarz 

Name für braun-schwarzen 
Chalzedon 

braun, weiss, schwarz, 
mehrfarbig 

nie 

Sarder rotbraun Name für rotbraunen Chalzedon rot - braun nie 
Chrysolith hellgrün Name für bes. reinen Olivin gelbgrün-olivgrün Qualität 

Beryll variabel farblos 
blau (Aquamarin),  
grün (Smaragd),  
grüngelb (Goldberyll), gelb 

Qualität 

Topas variabel gelbbraun 
zart -blau, -violett, -rot,  
     -gelb, -grün, farblos 

Qualität 

Chrysopras Apfelgrün Name für grünen Chalzedon helle grüntöne, zT. milchig nie 
Hyazinth rot Name für gelb-rot-braunen Zirkon gelbrot, rotbraun Qualität 
Amethyst violett Name für violetten Quarz hell-dunkelviolett Qualität 

Tabelle 16: Farbausprägungen der in der Offenbarung 21:19-20 genannten Edelsteine und Schmucksteine 
(AdV). 

Heute gibt es verschiedene Möglichkeiten die Schmucksteine, Edelsteine, Mineralien zu 
bestimmen. Diese Möglichkeiten gab es zur Zeit der Niederschrift der Offenbarung natürlich 
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nicht. Wie in den Anmerkungen zu Saphir und Chrysolith (s.u.) ersichtlich, war der Zugang der 
Klassifikation nicht wirklich mineralogisch orientiert, sondern vermutlich zählte primär der 
farbliche Eindruck. Andere Kriterien wie z.B. „Strich“ und „Härte“ können ebenso eingegangen 
sein, werden aber hier nicht angeführt.  

Für diese n i c h t wissenschaftliche Darstellung zur Farbbeschreibung ist festzuhalten, hier wird 
– soweit es möglich ist – ein frühchristlicher Standpunkt eingenommen! In der Spalte „typische 
Farbe“ wird jene Farbe genannt, welche mit diesem Mineral in erster Linie heute in Verbindung 
gebracht wird. Jedoch können durch historische Mineralfundstellen in der näheren und weiteren 
Umgebung von Israel sich bestimmte Farbcharakteristika für Mineralien verbreitet haben, welche 
wir heute eventuell als untypische Farbe für ein Mineral beschreiben würden. Noch extremer sind 
zwei Abweichungen in der Petrus-Apokalypse (arabisch), S. 145, wo nach der Aufzählung der 
Steine, die Farben genannt werden (Berger, 2017, Bd. 2, S. 1432). Abweichend wird Saphir als 
rot statt blau und Emerald (Smaragd) als weiß statt grün beschrieben. Nach unserer heutigen 
Begrifflichkeit sind diese Farbvariationen für diese Namen nicht möglich.  

Bei Topas und Beryll steht in dieser Spalte für die typische Farbe „variabel“, da es sich 
bei Beryll nicht um eine sog. Varietät handelt, welche durch die Farbe bestimmt wird (hingegen 
z.B. Amethyst ist heute immer violett, Smaragd ist heute immer grün, und für diese Quarzvarietät 
und Beryllvarietät wird nur dieser Name bei diesen Farben vergeben). In der Spalte „meist 
anzutreffende Farbe“ ist für Varietäten der eigentliche Mineralname angeführt, da diese 
Varietäten mit der Spalte „typische Farbe“ und „Farbvarianten“ ausreichen beschreiben sind. Der 
Name dieser Varietäten wird durch die Farbe definiert. In der Spalte „Farbvariationen“ ist die 
Farbbandbreite zu finden. Der letzten Spalte „klar“ kann entnommen werden, ob es für diesen 
Schmuckstein reine Kristalle gibt. Steht in dieser Spalte „Qualität“, dann ist die Klarheit und 
Reinheit ein Qualitätskriterium für den Schmuckstein. Die sogenannten mikrokristallinen 
Schmucksteine (Chalzedonvarietäten und Jaspis) bilden keine einzelnen, klaren, großen Kristalle 
aus. 

Wie aus der Tab. 15 ersichtlich, sind Chalzedon, Sardonyx, Sarder oder Karneol, Chrysopras, 
Amethyst und weitere Schmucksteine, welche in der Offenbarung nicht genannt werden, wie 
Achat, Heliotrop (Blutjaspis), Holzstein, Onxy, Pietersit, Tiegerauge aber auch Quarz mit seinen 
weiteren Varietäten wie Citrin, Rauchquarz, Rosenquarz, Ametrin, Prasiolith, Dumortierit, 
Eisenkiesel, Prasem, weiters Hornstein und Flint u.a. mineralogisch und kristall-chemisch alle 
gleich. Es handelt sich mineralogisch um Quarz. 

Anmerkungen:  
Saphir: Dieser Name wurde bis ins 13. Jh. allgemein für blaue Schmucksteine, wie Lapislazuli verwendet. 
Sardonyx: Der Name Sardonyx wurde aus den Begriffen Sarder und Onyx zusammengesetzt. Sarder war 

im Mittelalter ein Begriff für braunen Carneol (eine Chalzedonvarietät). Hinsichtlich der 
Namensgebung für Onyx herrschen unterschiedliche Aussagen: Eine der Möglichkeiten ist im 
Griechischen angesiedelt. Onyx bedeutet Nagel. Wahrscheinlich wurden im Altertum unsere 
heutigen Achate so bezeichnet, da die Bänderung manchmal an einen Fingernagel erinnert. Es 
heißt, dass erst im 18. Jahrhundert die Bezeichnung Onyx für den schwarzen Chalcedon festgelegt 
wurde. 

Chrysolith: Kommt aus dem Griechischen ›chrysos‹ „Gold“ und griechisch ›lithos‹ „Stein“. 
Beryll: Das lateinische beryllus wurde im Mittelalter als Oberbegriff für alle klaren Kristalle gebraucht. 

Über mittelhochdeutsch berillus und berille entstand das Wort Brille („Augengläser“), da die 
ersten Linsen aus Kristall geschliffen wurden. 

Chrysopras: Die Bezeichnung Chrysopras ist aus dem Griechischen abgeleitet und bedeutet soviel wie 
goldener Lauch oder Goldlauch. 

Amethyst: Kommt vom griechischen Wort ›amethystos‹, es bedeutet „dem Rausche entgegenwirkend“.  

Quelle zu den Anmerkungen: Wikipedia, für Sardonyx und Chrysopras: www.karrer-edelsteine.de 08.2018 

Eine Gegenüberstellung dieser 12 Steine zur Aufzählung der 12 Edelsteine des Brustschildes des 
Hohepriesters aus dem Alten Testament würde sich anbieten (2Mo 39:10-13). Leider gibt es zu 
viele unterschiedliche Bezeichnungen, Übersetzungen für die Namen der Schmuck- und 
Edelsteine im AT und damit wäre kein zufriedenstellender Vergleich möglich (AdV). 
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Ägypten bis China die gleiche Wurzel erkennen lassen – wie etwa Typhon/Taifun, Phönix/Feng etc. – und 
dass wir sehr spezifische indogermanische Sprachelemente noch in der Sprache der Azteken antreffen. 

Der kosmische Drache – die Schlange als Symbol des Bösen 
Symbolträchtig taucht der verderbenbringende Sintflut-Komet auch in zahlreichen anderen Kosmogonien 
und Mythen auf – nicht selten als rächender, feuriger, mit gleißendem Schwert vom Himmel 
herabstürzender Gott (Edda), zumeist aber als unheilbringende Schlange oder als Drache. 

Es ist durchaus verständlich, dass bei den verschiedensten Völkern der Erde die Schlange oder der 
Drache als Symbol für den Sintflut-Kometen fungiert. Gelegentlich wird nämlich der unterste Teil des 
Staubschweifes einfallender Kometen, der in die atmosphärischen Strömungen eindringt, ungleichmäßig 
verformt und erhält dadurch eine schlangenförmige Gestalt. In unserem Jahrhundert sind von Astronomen 
auch solche Bilder einer »himmlischen Schlange« fotografiert worden (Abb. 114, 115). Dieses stets 
verwendete Symbol der Naturvölker für die Einschläge von Kometenfragmenten geht zweifellos auf 
unmittelbare derartige Beobachtungen zurück. Bei den europäischen und asiatischen Völkern bis zu den 
ganz vom Drachensymbol beherrschten Chinesen wurde diese vom Himmel herabstoßende Figur 
phantasievoll eben mit Drachen verglichen, während die Indianer und die Aborigines in Australien in ihren 
Traditionen das Schlangensymbol führen. 

Für viele Indianerstämme Nordamerikas ist es deshalb die Schlange, die die Menschen hasst und 
sie durch eine Weltkatastrophe von ihren alten Wohnsitzen vertrieb, so z.B. für die Kato-Indianer in 
Zentralkalifornien, und zwar speziell durch eine Wasserflut, so etwa in der 1836 veröffentlichten Walam-
Olum-Chronik der Delawaren, eines atlantischen Algonkin-Stammes (W. Müller, 1930: Die ältesten 
amerikanischen Sinfluterzählungen, S. 52 ff., 69). Berühmt ist ihre auf Birkenrinde gemalte Bilderfibel 
über die Sintflut, die der französische Gelehrte Rafinesque um 1820 von ihnen erhalten konnte. Wir zeigen 
in Abb.116 (hier nicht vorhanden, AdV) die 16 Gesänge, die unser Thema betreffen. Die später unterlegten 
Gesangstexte beweisen, dass der ursprüngliche Sinn bei deren Ausformung bereits stark verdunkelt war. 
Werner Müller präzisiert zutreffend: »Einigermaßen deutlich sind nur die drei ersten Bilder. Sie zeigen den 
Kampf des Sonnengottes, der an der Strahlenkrone kenntlich ist, mit der Schlange. Er kommt in die Gewalt 
der Schlange (No. 2) ...« 

Der zugehörige Text lautet: »Und die große Schlange entschloss sich, die Wesen oder die 
Menschen zu vernichten. Und die finstere Schlange brachte sie herbei, das Ungeheuer Amanyam brachte 
sie, Wasser, das von Schlangen rauschte, brachte sie. Viel Wasser rauscht; viel geht die Berge hinauf; viel 
dringt überall hin; viel zerstört« (I. Donnelly 1895: Atlantis, die vorsintflutliche Welt, S. 132). 

Besonders eindrucksvoll erscheint die Schlange auf zahllosen Darstellungen der Azteken in 
Mexiko stets als Wassergöttin, die für die Sintflut verantwortlich ist. Sie umschließt den großen 
Wassersack, aus dem sich die Sintflut ergießt, wenn sie ihn im Zorne öffnet. Auf diese Weise ging das 
Zeitalter der Wassergöttin mit einer riesigen Überschwemmung zu Ende (E. Seler 1923: Entstehung der 
Welt und der Menschheit, S. 40). Und Chac, der Regengott, wird auf der Schlange mit dem Kopf des 
Wassergottes reitend dargestellt. Dass diese Schlangen mit dem drachenförmigen Kopf auch direkt als 
Drachen gedeutet werden können, wird bereits vom Altmeister der Aztekenkunde, Eduard Seler, am 
Beispiel der berühmten Steinscheibe des Aztekenkalenders dargelegt (1904: Gesammelte Abhandlung zur 
amerikanischen Sprach- und Alterthumskunde, S. 800). 

Wir sind heute aufgrund der Darstellungen in zahlreichen Traditionen sicher, dass die weltweite 
Hauptbezeichnung des Sintflut-Impaktors als Schlange bzw. Drache auf den Anblick des 
Kometenschweifens zurückgeht, der damals durch Luftströmungen in der unteren Atmosphäre zu einer 
Zickzacklinie verformt wurde. Solche Abbildungen demonstrieren dies eindrucksvoll (Abb. 114, 115). 

Deshalb erscheint es zunächst eigenartig, dass dieser Komet in etlichen Mythen noch unter 
weiteren Symbolnamen auftaucht. In der griechischen Mythologie tritt er bei Hesiod mit dem Kopf eines 
Löwen, dem Leib einer Ziege und dem Schweif einer Schlange auf. Wie weit verbreitet gerade diese 
symbolhafte Darstellung des sintflutverursachenden Dämons ist, beweist die Mizteken-Legende aus 
Mexiko, in der sich in der Zeit der großen Dunkelheit und des Chaos, der Sintflut und der mit Schlamm 
bedeckten Erde der Gott mit dem Beinamen »Löwenschlange« zeigte (H. Bancroft 1875: The native races 
of the Pacific States of Noth-America, S. 71). Bei den Persern ist es ein weißes Pferd, das bei der Sintflut 
vom Himmel herunterstieß. Im Nahen Osten, in Ägypten und in der minoischen Kultur wurden dem Stier 
Opfer dargebracht, um Rache und Verderben zu bannen. Der römische Philosoph Seneca lässt in seinen 
»Naturales quaestiones« aus dem Jahre 63 n. Chr. seinem Zorn darüber freien Lauf, dass Hesiod diesen 
schrecklichen Unglücksbringer so unpassend teilweise einer Ziege gleichsetzte. Er hatte die Bedeutung 
dieser Tiervergleiche nicht erfasst: In zahlreichen Überlieferungen wird berichtet, dass der 
verderbenbringende Komet (die Schlange, der Drache) mit seinem Schweif über den ganzen Tierkreis 
hinwegzog. Je nachdem, zu welcher Zeit man ihn damals zu Gesicht bekam, ist er nach seinem jeweiligen 
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Stand im Tierkreis unterschiedlich klassifiziert worden – vom Löwen über den Stier, den Widder und den 
Pegasus bis zur Schlange wurden daher die Sternbilder als Symbole des durchziehenden Kometen 
verwendet, als Unheilbringer betrachtet oder sogar als rächende Götter durch Opfer besänftigt.  

Die Namensgebung für den Impaktor vollzog sich demnach offenbar auf mehreren Ebenen: in 
erster Linie nach dem schlangenförmigen Aussehen seines deformierten Schweifes, sodann nach seiner 
jeweiligen Position in den Sternbildern und schließlich nach seiner Auswirkung, was z.B. in der 
weitverbreiteten Bezeichnung »Typhon« (Taifun) zum Ausdruck kommt. 

 
Es folgen weitere Ausführungen über: Die Regenbogenschlange; Der chinesische Drache und der feurige 
Löwe; Der Feuervogel Phönix; Der Garuda; Die Sphinx; Die ägyptischen Pyramiden; Leviathan; Der 
Zerberus; Der Basilisk; Die Büchse der Pandora; Der Geist aus der Flasche; Die mythische Neun; Die böse 
Sieben; Die magische Drei; Der Stierkult, der Tanz um das Goldene Kalb und der Mithraskult; Das 
Labyrinth und die Trojasburg; Stonehenge; Die Entschleierung des Bildnis zu Sais; Atlantis (S. 446-461). 
 
 

Anmerkung des Verfassers (Wassermann) 
 
Dieser Impakt ist unbestritten das größte Trauma, welches auf der Menschheit lastet, jedoch gibt 
es auch noch andere Motivationen im Leben, als dieses Trauma zu erzählen oder aufzuarbeiten. 
Die Frage ist, ob sich die Beweggründe für die Offenbarung des Johannes überhaupt 
wissenschaftlich erschließen? Folgendes Beispiel soll hier behilflich sein: Jeder Mensch durchlebt 
bei seiner Geburt ein Geburtstrauma, welches jeden Menschen auch in einem nicht wirklich 
verstandenen Umfang ein Leben lang besetzt. Man kann nun die Meinung vertreten, dass die 
verschiedenen Tätigkeiten zur Bewältigung dieses Traumas dienen. Nehmen wir eine Fuge von 
Bach. So könnte ein Wissenschafter, mit seinen ihm zur Verfügung stehenden Methoden, das 
Geburtstrauma analysieren, indem er den ersten Schrei der Neugeborenen aufzeichnet und 
damit dokumentiert. Er misst die Augenbewegung vor und nach der Geburt usw., dann vergleicht 
er diese Daten mit der Fuge und dem Verhalten des Menschen beim Hören einer Fuge. Es wird 
nun festgestellt, dass Töne in der Fuge verwendet werden, welche sich auch im Spektrum der 
Töne vom Geburtsschrei finden lassen, auch bei der Augenbewegung gibt es 
Übereinstimmungen beim Hören einer Fuge, auch beim noch nicht geborenen Kind und so zieht 
man nun folgenden Schluss: die Fuge wurde komponiert um das Geburtstrauma zu 
dokumentieren, bzw. zu überwinden. 
 
Auch wenn der erste biblische Schöpfungsbericht eine bessere Übereinstimmung mit dem neuen 
Anfang des Nach-Impakt-Szenarios ergibt, so soll jedoch nicht übersehen werden, die 
Grundaussage des Schöpfungsberichtes wird durch ganz andere Botschaften getragen, welche 
weder durch die Wissenschaft abgeleitet werden können, noch sich wissenschaftlich erschließen 
lassen, diese wären: 
 
 Die Schöpfung ist eine `Zweimachung´, sie beginnt auch mit dem 2. Buchstaben. In dieser 

Aussage liegt nicht die Weltanschauung des Dualismus begründet, welche keines Gottes 
bedarf.  

 Wichtig ist die Ausgangslage der Schöpfung nicht außer Acht zu lassen, welche 
a u ß e r h a l b unserer Wahrnehmung und der Wissenschaftlichkeit liegt: Diese Schöpfung 
kommt von Gott, aus der Einheit, wo sie auch zurückkehrt. Gott sagt, dass alles bis auf die 
2 gut ist, selbst der 6. Tag, an welchem der „Sündenfall“ stattfindet, ist sehr gut.   

 Die Synthese aus dem 1. und 2. schafft das 3., welches ebenso die Natur des Zweifachen in 
seinen Gegensätzen und deren Synthese zeigt, es kann auch wie ein Kind von Mann und 
Frau gesehen werden. Das findet sich in der Natur, gleich wie in der mystischen Betrachtung. 
Aus naturwissenschaftlicher Sicht war natürlich zuerst dieses Prinzip in der Natur verwirklicht, 
bevor es gedacht wurde. Über den Baum des Lebens wird es anders `gedacht´. Dieses 
Prinzip wird zuerst jenseitige gedacht, bevor es in der Welt erscheint (Gott schaute in die 
Thora und schuf die Welt). 

 Von den 10 Schöpfungstaten werden in den ersten drei Tagen 4 Schöpfungstaten 
„vollzogen“. In dieser 4 liegt bereits die 10 begründet (1+2+3+4), der Abschluss eines Zyklus, 
wie auch in den 3 Schöpfungstagen das ganze Schöpfungsprinzip erklärt wird. Dafür gibt es 
keine direkte Entsprechung in der Natur. 
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 In den folgenden drei Tagen wird alles weiter verfeinert, entsprechend dem Plan der ersten 
3 Tage. In dieser Verfeinerung kann, aber soll nicht der evolutionäre Gedanke gesehen 
werden, sondern eine weitere Ausprägung der `Zweimachung´ bzw. der gleiche Weg in einer 
weiteren Windung in der Spirale. 

 Am Anfang und am Ende steht das für unsere Augen nicht Sichtbare, Gott, die Einheit, die 1. 
Der erste Schöpfungsbericht zeigt offensichtlich die 2, eine Zweiheit. Unausgesprochen, 
implizit geht der Weg aus der Einheit zur Zweiheit, darstellbar als 12 und da alles gut ist, 
endet auch wieder alles bei Gott, also ist unser Weg 121. Ohne Gott ist und bleibt es der 
Weg der Zweiheit und geht weiter in die Vielheit, alles was wir (ohne Gott) machen, hat nicht 
Bestand, „ist nicht gut“.  

 Es gibt auch zwei „Seiten“ der Schöpfung. In der Darstellung von Weinreb ist es eine rechte 
und eine linke Seite, eine Licht- und eine Wasser- Seite im ersten Schöpfungsbericht. Eine 
Entsprechung im evolutionären Prozess kann entdeckt werden, jedoch mit reduzierter Sicht. 
Die nicht sichtbaren, jenseitigen Qualitäten dieser Unterschiede bleiben verborgen (die 
Qualtit der 1, der 2, der 3, die Beziehunge 1–4 etc.). 

 Der zweite Schöpfungsbericht entzieht sich noch viel stärker der naturwissenschaftlichen 
Betrachtung (daher wurde von A. & E. Tollmann gar nie versucht eine Deckung mit dem 
erdwissenschaftlichen Verlauf, noch mit dem Neuanfang nach dem Impakt, zu finden). Dieser 
zweite Bericht folgt erstaunlicher Weise dem gleichen Bauplan wie der erste 
Schöpfungsbericht. Durch den gleichen Bauplan ist die „Vollständigkeit“ einer Zweiheit mit 
dem zweiten Schöpfungsbericht und all seinen scheinbaren Widersprüchlichkeiten gegeben, 
welche auf den ersten Blick Unvereinbarkeit vermittelt (wie im Leben). Erst bei genauer 
Betrachtung offenbart sich die gelungene Einheit. 

 Der zweite Schöpfungsbericht ist der Bericht der Wasserseite, der Zeit (im Zeichen der 
Barmherzigkeit, das ist ebenso keine Kategorie der Wissenschaft). Hier wird der Mensch aus 
Erde gemacht, eine `materielle´ Schöpfung, aus der Materie, aus der Vier und ohne Gott 
sehen wir nur die Vier. Die folgenden weiteren Geschichten in der Bibel zeigen uns den Weg 
in die Vielheit, den Weg ohne Gott, Brudermord, die Sprachverwirrung beim Turmbau zu 
Babel, Sintflut, die Sklaverei in Ägypten etc. Wir leben diese Geschichten, jeden Tag, jedoch 
verhindert der Baum des Wissens diesen Weg zu erkennen. Wir leben in unserer 
Wahrnehmungs“blase“. 

 Im zweiten Schöpfungsbericht wird am dritten Tag vom Garten Eden berichtet und dass es 
hier auch den Baum des Lebens und den Baum des Wissens von Gut und Böse gibt. So wie 
der zweite Schöpfungsbericht keine Parallele zum naturwissenschaftlichen Verlauf der 
Entstehung der Welt, der Erde und des Lebens zeigt, da dieser Bericht uns besonders 
deutlich die Qualität der Sprache, welche vom Baum des Lebens entspringt, vor Augen führt, 
so wird andererseits klar ersichtlich, dass mit dem 6. Tag, wo vom Baum des Wissens 
gegessen wird, somit unsere berechnende Art zu denken und unsere sachliche Sprache vom 
Baum des Wissens entspringt. Wir haben den Weg eingeschlagen vom Baum des Wissens 
zu essen, das ist auch der Plan der Schöpfung. Wir sollen jedoch erwachen und aus freiem 
Willen nicht weiter vom Baum der Erkenntnis nehmen, so bleiben wir – im Geist – im Paradies, 
um nicht den Tod, den Brudermord zu erleben, keine Feindschaft zu haben, um nicht im 
Schweiße unseres Angesichtes Brot zu essen, dass auf unserem Acker keine Dornen und 
Disteln wachsen etc. 
Am 7. Tag, in dem wir leben, wo Gott ruht, sollen wir Gottes gesegnete Schöpfung sehen – 
den Tag heiligen. Erleben wir den 7. Tag nicht in Ruhe und Frieden, so sind wir in der Zeit 
untergegangen, wir erleben unausweichlich immer erneut die Verführung des 6. Tages vom 
Baum des Wissens zu nehmen.  
 

Darin liegt die Botschaft der Genesis, jede Schöpfung hat diesen „Keim“, auch der neue Anfang 
nach dem Impakt. Diese 10 Punkte sollen helfen zu erkennen, es soll nie das Bestreben geben, 
eine in der Sprache des Baumes des Lebens verfasste Erzählung mit den Ergebnissen der 
Erkenntnisse des Baumes des Wissens in Deckung zu bringen, wie auch niemals aus 
Erzählungen des Baumes des Wissens die Botschaft des Baumes des Lebens erwachsen wird. 
 
Es gibt ein altes Wissen, dass für uns verschüttet ist. Dieses Wissen bleibt zu jeder Zeit für die 
Menschheit gültig, jedoch kann es nicht durch die Wissenschaft erschlossen werden. Erst wenn 
wir uns nach einem anderen Wissen und der Ewigkeit sehnen und den Baum des Wissens den 
Rücken kehren, eröffnet sich in kleinen Schritten dieses Wissen aus dem Ewigen.  



 

   




